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VI 

INNENPOLITISCHE PROBLEME PREUSSENS 

„CAPPENBERGER PLAN" UND INTENSIVIERUNG 
DER ARBEITEN AN DEN MONUMENTA 

DIE GESETZE ZU DEN PROVINZIALSTÄNDEN 
UND ZUR AGRARVERFASSUNG IN WESTFALEN 

610. Stein an Spiegel Cappenberg,4.Juli 1823 
S1nM tsnrd1 iv Mi.inst e r, H c rrsdrnft Dcscul.i erg (Dc p. ) Nudduß F. A. v. Spiegel Nr. 475 BI. 79: Ausfcr ti guu g 
(eigcnhün<lig). Vermerk Spiege ls : Dcn ut wortct M[iins te r] , tlcn 8. Juli 1823. Stark hcsdiiiJigt. 
Druck: Per„„ St oi11 VS. 816 f.; Alte Ausgn he VI S. 219 ( u11d1 Pe rtz). 

Gibt Naduidit von seiner Ankunft in Cappenberg. Einladung dorthin. Weitere 
Reisepliine. Pessirnistisdw Beurteilung der zu erwartenden Gesetze über ständi· 
sdw Ver/ assung und gutsherrlidi-biiuerlidw V erhiiltnisse. 

Endlich bin ich in meinem ruhigen, mit Wald begürteten Cappenberg wie­
der angelangt, wo ich bis den 13. bleibe und den 14. nach Pyrmont ab­
gehe, welches ich Ew. -Exzellenz zu melden die Ehre habe, in der Hoff­
nung, daß Sie es zu einer H erreise veranlassen dürfte. Eine Unterredung 
mit Ew. Exzellenz wäre mir so erfreulich als belehrend, insbesondere 
über die Materien ständische Verfassung - bäuerliche Verhältnisse. Von 
den über beides erwarte ten gesetzlichen Bestimmungen hoffe ich wenig, 
da beide Angelegenheiten in den Händen von P ersonen sind, die wenig 
Vertrauen verdienen. 
Herr Oberpräsident v. Vincke sch eint nach seinem gelegentlich an mich 
erlassenen Billet1 nicht zufrieden mit der allgemeinen Leitung der Ge­
sd1äfte. Er kündigt mir seine Absicht an, herzukommen. 
Ich hoffe, daß meine Abwesenheit nicht länger als 4 Wochen dauern und 
id1 den 13. August wieder zurückkehren werde, um bis im November zu 
bleiben. 

611. Stein an Sd1ön Cappenberg, 4. Juli 1823 
S tantl. Archiv lugcr Gött ingen, Grn f v. llri.inucck (D cp.), Nudllnß Th. v . Sd1ö n Nr. 11 : Au8'c rti gung (eige n· 
h iinJig). 
Druck: Pc rtz, Ste in VS. 804 (unge n 11 u dntie rl ); All e Au sga be Vl S. 219 (um tl e 11 l etzte n Ahsnlz gekürzt) . 

St.eins Beitrag :um Wiederaufbau der Marienburg. Die Zeit.verhiilt11isse. 

1 In einem. Brief an Stein vom 5. Juni 1823 (Stein-A . C 1121 Vindce Nr. 4; Dru.dc: Kodw11· 
dörffer, Briefwedisel Stein· Vindce Nr. 62 und Alte Ausgabe Vl S. 217) hatt.e Vindce nad1 
der Riidclcehr nach Miinster ii.ber seine Eindriiclce in Berlin berichtet und Krit.ilc an der 
Regierung, beso11ders an dem Minister Lottum, geiibt. 
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Euer Exzellenz habe ich die Ehre, einen Abdrudc meines Wappens und 
einen Bericht über e ine schöne Waffentat meines verstorbenen Bruders, 
dessen Namen ich auf dem Pfeiler zu erwähnen bitte, [zu übersenden] 1• 

Ich zahle an die münstersche Kasse 200 Taler, ist der Bau vollendet, die 
anderen 200 Taler. 
Uns driiclct hie r wohlfeile Zeit, hohe Abgaben, Geldbedarf, Unwert der 
Produkte. 
Hinzu kommt Unsich erheit des Eigentums, das wilder Neuerungssucht 
preisgegeben ist. 
Wann werden wir uns einmal wiedersehen? 
Leben Ew. Exzellenz wohl und zufrieden und erhalten mir Ihre Freund­
schaft, die ich durd1 wahre Verehrung und treue Anhänglichkeit zu ver­
dienen mich bes treben werde. 

1 V gl. Nr. 573 wul 574. Der Berid1.t über die Heldentat von S t.eins Bruder ist abgedrudct 
bei Pertz , S t.ein 1 S. 475-483. 

612. Stein an Spiegel Pyrmont, 24. Juli 1823 
Stn:1 tsa rdii v Miinstcr, Hcrnd1nfl Dcscnhcrg (Dep .) Nndtlaß F . A. v. Spiegel N r. 475 DI. 80: Audcrl igun g 
{cigc uhiindig). Vermerk SpicgclM: hcn utw. 1\1 [iinstc r] <l cn 28 . Juli 1823. S tark hcsd1 iitli gt. 
Drude P ort r., S te in V S. !l22 r. (ungenau clnti e rt) ; Alt e Ausgnbe Vl S. 221 (nnd1 Pcrtz, gekiirzt). 

Reisepliine. Beabsichtigt , Spiegel auf der Riidcreise in Mii.nst er ::11 besudien . 

Da id1 meinen Rücl<weg nach Cappenberg über Hannover und Münster 
zu nehmen die Absicht habe, so benachrichtige ich Ew. Exzellenz davon 
und hoffe, das Gliid< zu haben , Sie dort den 20. August meiner Vereh­
rung zu versichern. Ich reise in der Gesellsdrnft meiner Töditer. Damen 
dürfen unte1· den heiligen, re in en Hall en der Domdechanei nicht über­
nachten, ohne daß St. Ludgerus es ahnde. Id1 werde daher bei Herrn 
Nölcken1 absteigen, aber Ew. Exze llenz Gastfreiheit in Ansprud1 neh­
men. 
Das Wetter ist absd1eulid1, übrigens sind wir [wohl. Empfehlen Sie] mich 
der Frau v. Bönen. 

1 Gast.hol und Weinhandlun g in Miinster am A lten Steinweg. 

613. Stein an Wangenh eim [Pyrmont,] 26. Juli 1823 
Ste in. A . C 1/21 W11ugcnhc i111 Nr. 1 : Kouzc 1•t (eigenh ii utl ig) nur e inem Sdnci l1cn ' V11 11 ge11hc im s nu S1e iu ''om 
13. Juli lß23, 
Dfuck: P crtz , S te in V S. U17 fT . {Ausrc rt ig un g?, ''om Kon ze pt s tili stisd1 nhwci d1c 11cl.); Alte Ausg nho VI 
S. 22 1 f. (11 11d1 cl cm Konze pt) . 

Bedau ern iiber W'cmgenheirns Riidctrit.t von seinem Posten als Bnndestagsgesand· 
t er. Die sdtlcswig·holst.einisdie Frcrge. Ablehnung der Reafaio11. V erurt eilung 
des Bii.rofcratism1is. 

Ew. Exzellenz sehr geehrtes [Sdueiben] vom 13. m. c. e rhielt id1 hier, sein 
Inhalt betrübt mid1, da er mir den Entsd1luß eines edlen, religiös-sittlichen, 
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geistvollen Mannes ankünd igt, seine Verhä ltnisse zum Bundes tag und mit 
ih m zu einer dem gem einsamen Vater land geh örigen Ansta lt aufzulösen1 • 

Erlauben Sie mir, mich darüber mit der Offenheit zu äußern, die mir 
m ein Ihnen bekannter Charakter, mein A lter, meine aus de r Abgeschie­
denh eit von allen öffentlidrnn Geschäften ents teh ende Unbefangenheit ge­
s tattet und welche Ihre Nachsicht mir ver schiedene Mal zuließ. 
Ew. Exzellenz Einfluß war wohltätig, da Sie d ie Sache des R echts und 
der gesetzl ich en Fre ih eit vertraten, durch geistvolle und lebhafte Diskus­
sion auf Gleichgesinnte befes t igend und erweckend wirkten und Einsei­
tigkeit und Lethargie ve rhinderten. J e wohltätiger e in solch e r Einfluß 
war, um so ernster und reifer mußte die Prüfung der Beweggründe e ines 
diesen Einfluß auflösenden Entschlusses sein. Mir sch eint aber der Ihrige 
rasch , nicht unbedingt richtig motiviert, und ich glaube, Sie würden durch 
B eseitigung man ch er selbst geschaffenen Hindernisse dazu gelangt sein, 
wohltiitiger, besänftigender, fortschreitender zu wirken als bish er ge­
sch ehen. 
Die B eschlüsse in de r westfä lischen und de r ho lsteinisch en Sach e sdteinen 
mir n icht von der Art, daß dadurd1 der Vorwurf begründe t werden 
könne, die Versammlung beh andle das Recht wie eine Konvenienz usw. 
Den h essischen und h annövrischen Domiin enkäufern steht nach meiner 
Überzeugung gar kein R echt zu aus den H andlungen eines durch einen 
Gewaltstreich eingesetzten R egenten. 
Da Dänemark sich be reit erklärt, eine ständische, aus den historisch en 
E lem enten möglichst entwickelte Verfassung den Holste inern zu geLeu, 
soll man nicht abwarten, wohin nun dieser m ilde re und versöhnende Weg 
führt, eh e man einen ernsten, nachdrücklichen e inleite t, über dessen end­
l iches R esultat man sich k aum wird vereinigen können? 
Es is t nicht zu leugnen, daß sich in der Bundesve rsammlung eine Opposi­
tion bilde te, die einen Geist von Mißtrauen gegen die größern Mächte 
aussprach , einen beharrlich en Widerspruch äußerte, der lähmte und er­
bitterte, und daß in mehreren geduldeten politisdten Scluiften, z. B. dem 
Manuskript aus Süddeutscl1 land2, den politischen Annalen3, e ine Menge 

1 In seinem Sd ireiben an Stein aus Franlcfurt vom 13. Juli 1823 (St ein-A. C I/21 Wan­
genheim Nr. l ; Drude: Alte Ausgabe VI S. 219 f .) hatte Wangenheim geiiußert, daß die 
Behandlung der sdileswig-holst einisdien V erfass1mgsangelcgenheit im Bundestag den 
Aussdilag fiir seinen Entsdiluß zum Riidctritt als wiirttembergisd ier ßundes tngsge­
sandter gegeben habe: „ I ch tauge nicht in e ine Versammlung, i11 welch er d as R echt wie 
c iue Couveuienz, die Convcnienz wie eiu R echt behandelt werden soll" . Vgl. audi die 
weiterführenden Hinweise in Alte Ausgabe V I S. 220 Anm. 1-4 und 222 A nm. 1- 5. 
2 111anuscript aus S iiclcleutsdilancl , hrsg. v. George Eridison. London 1820 (Verfasser 
und Erscheinungsort fin giert} . Es war im Auftrag K önig Wilhelms I . von Württemberg 
von Lindner im Sinne der Triaspolitilc verfaßt worden. Siehe dazu Treitsddce, Deutsd ie 
Gesdtidite Ill S. 54 ff. und Rößler, Zwischen Revolut.ion und Realction S. 282. 
3 Die von Murliard herausgegebenen „Allgem einen politisdwn Annalen" (s . Nr. 485 
Anm. 2). 
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das unwissende und halbwissende Publikum irreleitende oder aufregende 
Grundsätze ausgesprochen wurden, daß daher die Bes trafung eines die­
ser Vergifter der öffentlichen Meinung allen verständigen Menschen er­
wünscht war. Das unbefangene und die Sache der vernünftigen gese tzli­
chen Freiheit liebende Publikum fand, daß jene Opposition oft durch 
Rechthaberei, Sucht, vermitte lst scharfsinniger Dialektik zu glänzen, durch 
Neigung, um den Beifall der Schreier zu buhlen, sich irreleiten lasse und 
nicht immer mit der Mäßigung und dem praktischen Blick handle, die 
dem wahren Staatsmann, der sein cignes Ich ganz verleugnet, ziemt. 
Ich hoffe, Ew. Exzellenz werden in diesen Äußerungen keine Neigung 
zum \Viderruf in mir entdecken, meine Entfernung gegen den Büralism, 
meine Überzeugung, daß Staaten, so nur auf einer Beamtenwelt und Ba­
jonetten, nicht auf tüchtigen Institutionen beruhen , auf Sand gebaut sind, 
wie Frankreich, Spanien, P ortugal und auch Rußland mit seinen Revolu­
tionen intra muros palatii beweisen, bleibt dieselbe, und ich werde sie nie 
verleugnen. 

614. Stein an Böhmer Pyrmont, 28. Juli 1823 
Ard1iv t1 er Akntlemie <ler 'Vissensd111ft cn zu Ilcrl iu, MGl·I Nr. 13: Ausfertigung {eigcnh ii11 1l ig). Vermerk Böli· 
rncrs : orlrn lt e n dc u 31. Juli 1823. 
Drude: Pc rl z, Ste in V S. 820. 

Stcn zels bev orst ehende Reise. Die Kollat.ion der Breslauer Ha11.1/sd1.ri/ t c11. Das 
„Ard iiv". 

Der tätige H err Professor Stenze) von Breslau meldet mir, er tre te eine 
Reise über Wien nad1 Tries t an, dann gehe er durch Österreid1, Salzburg, 
cüe Rheingegenden, auf welche R eise e r die Zeit vom Juli bis Ende Okto­
ber verwenden werde. Zugleid1 benaduid1tigt er mid1, daß er die Kolla­
tion der vier Breslauer H andschriften des Cassiodors durch den dortigen 
Bibliothekskustos bewirken lasse, welche Arbeit ppter 80 Taler B. C. kosten 
werde. Ich äußerte ihm, id1 finde das H onorar nicht zu hod1, wünsd1 te 
aber, daß er sid1 über diese Angelegenheit mit Ew. Wohlgeboren in Ver­
bindung setze. 
Wird der vierte Teil des Ard1ivs nunmehr ausgegeben? Sind die Litho­
graphien, so dazu gehören, vollendet ? Erscheint der fünfte T eil auf der 
Herbstmesse? Hierüber erbitte ich mir Ew. Wohlgeboren Belehrung. 

615. Stein an Sd1ön Pyrmont, 1. August [1823] 
St11a t1. Ard dvluger Göttin ge n, Gra f v. Brünucck ( Dc p.), Nudil aß Th. v. Sd1öu Nr . 11 : Ausfcrtiguug (e i gen~ 
hündig). 
Drude: Pcrt z , S tei n V S. 822; Ahe A usgnbc V I S. 222 f . ( beid e um <lc n ers ten Ab satz gckiirz.t). 

Steins Beitrag zum Wiederau/bmt der Marienburg. Urteil iiber Gcsd1.id1.tswerlce. 
Hoffnung au f ein Wiedersehen mit Schön. 

Ew. Exzellenz sehr verehrtes freundschaftlid1es Sdueiben <l. <l. 5. [8. ?] Juli 
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a. c.1 habe ich nebst den Anlagen hier erhalten. Unterdessen wird Ihnen 
das meinige2 nebst dem Wappen, einem Bericht über die Verte idigung 
der Veteranischen Höhle und 200 Taler als die erste Hälfte des Beitra­
ges, wovon die zweite im H erbs t erfolgen soll, zugekommen sein. 
Bei der mir mitgeteilten Zeichnung bemerke ich, daß der Sockel von 
Sandstein mit dem Säulenschaft von Granit in Widerspruch zu steh en 
scheint, das Schwächere trägt das Starke. Sollte man nicht den Sockel von 
Granit oder wenigstens Porphyr machen? Be ides kann man aus Schweden 
erhalten, und werden Vernie rungen mancherlei Art in einer Steinhauer­
und Schleiferei in Stockholm verarbeitet. 
Ich lese O'Meara3 lieber als Las Casas4, erster ist ein Chronikschre i­
ber, letzterer konstruiert eine Geschichte. 
Meine Freunde in Preußen und insbesondere Ew. Exzellenz wiinschte ich 
noch einmal zu sehen, vielle icht fügt es die Vorsehung. Oft spreche ich 
mit Langenau5 von Ihnen. Gott erhalte Sie unserem Vaterland und Ih­
ren Freunden. 

[Nadisdiri/t:] Noch habe ich in meinem sehr vo llständigen Archiv nicht 
gefunden, daß meine Vorfahren in Preußen waren. Sie tummelten sich 
unter Eduard III. , Karl dem Kühnen gegen die Franzosen. 

1 ln Stein·A. C 1121Sdiön11idit vorhanden. 
2 Nr. 611. 
3 Der englisdie Militiir· und Marinearzt. Barry Edward 0' M e a r a (1786-1836) war 
Na[Joleons Leibarzt auf St. Helena geworden., wurde aber, da er ganz in des.~en B(//m 
geriet , von dort en.tf emt und schilderte dann das Los Na[Joleons in m ehreren Sdiri f ten, 
darunter „Na[Joleon in exile, or a voice from St. Helc1w" (2 Bde.; 1822). 
4 Em.rnan.uel Augustin. Dieudonne ( seit 1810 Graf) La s Ca s es Marquis de Caussade 
(1766-1842) , Begleit.er und Gesdiiditssdireiber Napol eons auf St. Hclena, wo ihm der 
Kaiser einen T eil seiner Memoiren dilcticrte. Er mußte bereits Ende 1816 nad1. Europa 
zuriidclcchren u.nd veröffentlidit.e dann sein au.f St. Helena geführt es Tag ebudi unter 
dem Titel „Memorial de Sainte Helene" (8 Bde„ 1822123). 
5 V ber ihn s. Nr. 21 Anm.. 6. Er war Sdiöns Sdiwager. 

616. Ste in an Böhmer Pyrmont, 11. August 1823 
Ard1iv de r Akntl cmi e tlcr \~' iuc11 A cl1 n ft cu zu Be rlin , MGH Nr. 13: Ausfert i gun g (e igc nhii ndig). Ve rm t!rkc 
Böhme rs : Eiugnng c.l. 14. Aug., Anl wo rl J. 24. Aug. 
Druck: Pertz, St ein VS. 821 r. (gekürzt) . 

Da11lc fii.r Nadtriditcn iiber Angelegenheiten des V ereins fiir iilt.crc deutsd t.e Ge· 
sdiiditslwnde. Hoffmmg auf erfolgrcidi.e Forschungen Böhrners in Idstein. Zu· 
sammentrefl en Steins mit Wigand. Kölnisdic Geschicht.squellc11„ A11.f11ahme n eu.er 
Mitglieder in die Zentraldirelction. Fichard. 

Ew. Wohlgeboren danke ich auf Jas verbindlichste für die mir in Ihrem 
sehr geehrten Schreiben d. d. 26. Juli1 mitgeteilten Nadirichtcn über die 

1 Ardiiu d. A lwd. d . Wissensdwften zu Berlin, MGH Nr. 14 mit. Antwortnotizen Steins. 
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Angelegenheiten des Vereins für ältere deutsche Geschichte. Das meinige2 

wird Ihnen bereits zugekommen sein. Von den H erren P ertz und Bluhme 
habe ich unterdessen nichts erfahren ; da ich den 14. m. c. nach Hannover 
komme, so vernehme ich hoffentl ich dort e twas von dem e1·stern. 
Ich will h offen , daß Ew. Wohlgeboren in Idstein die gesuchte Handsduift 
finden mögen ; das Archiv soll sehr reich, aber seh r vernach lässigt sein. 
Der Herr O[ber)a[ppella ti onsgeri1.:hts)präsident v. Dalwigk3 in Wiesbaden 
ist ein Freund und K enner des deutschen Rechtes und Geschichte. 
Hier habe id1 H errn Landgerid1tsassessor Wigand aus Corvey persönlid1 
kennenlernen. ·Er entschuldigte seine bisherige wenige T eilnahme an den 
Arbeiten des Vereins f[ür) äl[tere] d[eutsche] G[eschid1te] mit seinen Be­
rufsgesd1äfte11 und einem von ihm vollendeten Werk über d ie Vehm­
gerid1te4, versprad1 aber seinen ganzen Fleiß auf die Herausgabe von 
Wittekind zu wenden, von dem ihm die Kolla tionen, so wir besitzen 
der Handschriften in Dresden und Wien, ni fa llor, zugesandt werden 
miißten. 
Es wäre sehr wünsdrnnswert, wenn Ew. \Vohlgeboren den Herrn de 
Groote5 veran laßten, die große Kölnisd1e Chronik und des Stadtsdtrei­
bers Hagen Chronik zu bearbeiten und ihre Ausgabe vorzubereiten. 
[Der] Inhalt des Gutachtens der Berl[iner] Akademie würde wohl H errn 
Professor Stenze! mitzuteilen sein6• 

Die Naduid1t, so H err Dr. Leo7 von der Turiner Handschrift des Wipo 
mitte ilt, verdient einen P latz im Archiv, um fernere unnütze Nachfragen 
zu verhindern. 
Über den F or tgang der Ausgabe des 5. Bandes des Archivs freue id1 mid1, 
und wird vermutlid1 die K orrespondenz des H errn Dr. P ertz ein en bedeu­
tenden Teil davon ausmad1en. K önnen die lithographisd1en Anstalten in 
Frankfurt oder Offenbad1 nicht statt der entfernten Kad sruher benutzt 
werden? 
Fragen Ew. Woh lgeboren gefälligs t S[eine] E[xzellenz] H errn v. Carlo­
witz, ob es nid1t erfo r<ler lid1 sei, die durd1 den Abgang des H errn v. Wau-

2 Nr. 614. 
3 Karl Friedridt August Philip p Frhr. v. Da l w i g h (1761- 1825). Vber ilm s. audt 
Bd. V Nr. 53 Anm. 1. 
4 Paul W iga11.d: Das Fem gericht W e.<t.fale11 s au s den Q1.1cllc1t dargestellt w ul mit n.od1 
u.ngedrudct en Urlcu.11dcn erliiutcrt. Hamm 1825. V ber Wligand s. Nr. 60 A nm. 1. 
5 Eberh ard Rudolf v. G r o o t e (1789- 1864), 1816- 1827 R egicriwgsassessor in Köln , 
1831- 1851 Priis idcnt der K öln er A rrnen verwaltung, Direktor des Kölner Dombauvereins. 
Seine A u sgabe von Hagens Chronik ersd1.ien 1834 in Köln. 
6 Der Wortlaut dieses Satzes ist sin11gemiiß berichtigt , da S tein o ffe11bar die K onstruh· 
tion iinderte, nadulcm er den Sat: „Mit dem Inhalt . .. " bego11nen hatte. 
7 Hci11rid1 L eo (1799- 1878) unternahm 1823 ci11 e Forsdu.mgsrcise nadt ltalie11 und 
wurde 1830 Prof cssor fü r Gesd1idite in Halle. Seine Nadirid 1t über die Wi po-Ha11d­
schrift ist im A rd tiv jedodi nidit ersdiienen . 
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genheim erledigte Stelle zu erse tzen und ob nicht H err G(raf] v. Beust 
und H err v. ObedrnmpB dazu zu wählen sei. 
I ch wünsche sehr, daß unser würdiger Freund Herr v. Fichard wieder 
den Gebrauch seiner Augen erhalte und bitte Ew. Wohlgeboren, mich 
seinem freundschaftlichen Andenken zu empfehlen. 

[Nachsdirif t:] I ch werde den 22. August in Cappenberg sein und bis in No­
vember bleiben. Die Briefe dahin gehen über Köln und Dortmund. 

8 Karl Augu st (seit 1847 Frhr. ) v. 0 b e r lc am p (1788- 1850), bayrischer Legationsrat 
u11d später Bundestagsgesandter; vgl. Bresslau, Monumenta S. 68 An.m. 5. 

617. Stein an Böhmer Cappenberg, 23. August 1823 
Ardai v tle r Akademie de r \Vissonsd1nrt e 11 zu De r1in, MGH N r. 13: Au8'crtigung (cigc nhiindig). V e rmerk Dö h· 
m crs : Einga ng de n 27. August, Ant\4i'Orl J en 25. Septe mhe r. 
Druck: Pcrtz, St ein V S. 823. 

Übersendet zwei Brief e von Pertz zur Aufnahme in da s Archiv. Lädt Pertz ur1d 
Böhmer 11ad1 Cappenberg ei11. 

Ew-. Wohlgeboren habe ich die Ehre, zwei Briefe des H errn Dr. P ertz vom 
2. und 23. Juli a. c. zuzusenden, die sich, mit Ausnahme der eingeklam­
merten Stellen, zur Aufnahme in das Archiv eignen1• Wir haben dem­
nach die Hoffnung, unseren gelehrten Freund in Deutschland, und zwar 
in Frankful't und Cappenberg, zu sehen. Sehr erwünscht wäre es mir, 
wenn Ew. Wohlgeboren ihn hieher über Köln , Dortmund begleiten könn­
ten, um uns gemeinschaftlich über di e Fortse tzung der Ausgabe der Quel­
lensduiften zu bera ten. Da der Sdrnellpostwagen bis Elberfeld geht, so 
kostet die Reise weder viel Zeit noch Geld. 

1 Diese Briefe P ertz' wurden n.id1t in Bel. V des Ard1ivs aufgcnom.m.en, wolil aber er­
schien dort S. 1-512 seine „l taliiinisdw Reise vom November 1821 bis August 1823''. 

618. Stein an Karoline v. Romberg Cappenberg, 25. August 1823 
St11ntsnrdtiv Münster, Rombergsd.1es Ardiiv , Akten, Nod.1lnß Lnndesllirekt or v. Romherg Nr. 144: Ausfcrtiguug 
(cigcuhii11dig). 

Kii.ndigt seinen Besuch in Briinin.glrnusen an. 

Mit großer Freude vernehme ich , daß Sie, meine verehrle Freundin, und 
Ihr H err Gemahl in Brüninghauscn sind und sich einige Zeit dort auf­
halten werden. I ch hoffe also und wünsche, daß wir unsere durch Ihren 
Aufenthalt in Bonn unterbrochene nachbarlich e Verb indung wieder an­
knüpfen werden und erbitte mir Ihre Erlaubnis, Sie in der folgenden 
Woche in Ihrem Schloß zu besud1en1 . Empfangen Sie, gnädige Frau, die 
Versid1erung meiner ehrfurchtsvollen Gesinnungen. 

1 Vgl. aber Nr. 620 (2. Abs.). 
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[Nachsdiri/t:] Empfehlen Sie mid1 dem freundsdrnftlidlen Andenken Ihres 
Herrn Gemahls. 

619. Stein an Spiegel Cappenberg, 25. August 1823 
Stuntsord1i v Münste r, Hc rrsduift Dcsc nbc rg (Dc p. ) Nn ddnß F. A. v. S piegel N r. 475 DI. 80 f.: Au sfe rti gung 
(cigenhiimlig). Vermerk Spicgcl8: ei ngega nge n 28. Au gust, Lcu nt wortct vorl ii ufi g Jeu 29. Au gus t 1823. 
Drud<: P e rl z, S1ei11 V S. 827 f. ; All e Au•gabe VI S. 225 (Regel!). 

Bitte t 11.rn Unterst.iitwng in seinen Anspriidien 11.nd W'ünsch en wegen V erleihung 
d er LC111.dtC1gsfähigh eit für CC1ppenberg beim Oberpräs1:d e11t en.. 

Ew. Exzellenz ersuche id1 in folgender Angelegenheit [um] Ihre Mitwir­
kung: 
In dem von der Münstersch en Regierung den 23. F ebruar a. c. eingereid1-
ten Verzeichnis „ der früh er nicht landtagsfähigen Güter" finde ich Cappen­
berg aufgeführt, und würde es hiernad1 von der T eilnahme an den stän­
dischen Rechten des ersten Standes ausgesdllossen sein. 
Id1 fra ge heute H errn Oberpräsidenten v. Vincke, ob er Cappenberg un­
ter die Mitglieder des e rsten oder dritten Standes aufgenommen. Im 
letzte~ Fall behalte id1 mir die Ausführung meiner AnsprüdlC vor. Unter­
dessen ersuche id1 Ew. Exzellenz, hierüber mit H errn Oberpräsidenten v. 
Vindce sid1 zu bespred1en. 
Folgende Red1te und Billigkeitsgründe führe id1 an: 
1) hatte die Propstei Cappenberg Sitz und Stimme auf dem Landtag, 
und zwar in dem Domkapitel ; 
2) hatte sie adlige Red1te, Gerid1tsbarkeit, Polizei, Jagd ; 
3) bei der neuen ständisdien Verfassung1 wollte man dem größeren 
konsolidierten Eigentum, dem dinglidlen aristokratisdlen Element einen 
bedeutenden Einfluß geben ; daß Cappenberg zu dieser Kategorie gehöre, 
ergibt sid1 schon aus seiner Steuerquote, 

die von der Rentei . 
von der Forst . . 

1689 
598 

Sa. 2287 Taler be trägt; 

4) endlid1 überließ id1 bei dem Tausd1 ao. 1816 dem Staat eine Be­
sitzung2, die mir einen Platz unter dem ersten Stand anweist; id1 wiirdc 
also durch den Tausd1 diesen Vorzug eingebüßt haben. 
Id1 hoffe übrigens, daß die Sad1e vielleid1t durd1 die Fiirsorge des H errn 
Oberpriisidenten v. Vincke au geglid1en ist, wünschte aber doch von ihrer 
Lage in K enntnis gesetzt zu sein3• 

1 Die provinzialstiindisdi.e V erfassung, deren Gru.11dfoge das „Allgemeine Geset: wegen 
Anordnung der Provinzialstäntle" v om 5. Juni 1823 ( Preuß. Gesetzsammlung 1823 
S. 129 /. ) bildete. 
2 Die l/errsdia/t Bi.mbC1um in d er Provinz Posen. 
3 Vgl. Nr. 625, 896 und 897. 
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620. Stein an seine Tod1ter Th erese Cappenberg, 29. Augus t 1823 
Steiu-A. C 1 / l :l h S te in on The rese N r. 28: Ausfe rti gung (cigcu li äud ig). 

Freude iiber die Geswulheit seiner Tochter. Persönlidws. 

Aus Deinem Brief, m eine liebe und gute Therese, seh e ich , daß die Bii­
der einen wohltätigen Einfluß auf Deine Gesundheit fortwährend haben, 
und daß Du Dich in dem Kreis wohlwollender und liebender Mensd1en, 
in dem Du gegenwärtig lebst, glücklich fühl s t, daß aud1 die Gesundheit 
Deiner guten Tante e rträglid1 ist1. I ch h offe immer, daß sie Gott uns 
noch lange erh alten wird. 
Von Henriette wirst Du alles, was uns betrifft, genau erfahren - die 
Krankheit der guten Gräfin Nesselrode, die Entfernung von Lernheck 
hindert, erschwert den Besuch unserer Freunde ; Frau v. Romberg mußte 
wegen der Krankheit eines Kindes von Brüninghausen nadl Bonn e ilen. 
In einiger Zeit wird jedoch unser einsames C[appenberg] wieder belebt 
werden. Vergiß es und seine Bewohner nicht ganz und komme bald wie­
der zu uns. 
Herr Dr. Pertz wird Dir vieles von Italien e rzählen. Lebe wohl, m eine 
gute Therese, versidlere Deine verehrte Tante von m einer treuen, ehr­
furchtsvollen Anhänglichkeit, sage an Graf Kielmansegg und seine lie­
benswürdige Tochter viel Freundlid1es und Gutes. 

1 Thereses Brief an ihren Vater in Stein-A. C 1/12 h nidtt erhalten. 

621. Stein an Böhmer Cappenberg, 2. September 1823 
Arrhiv tle r Aka tlernie der Vli ss~n1d1nrt c 11 zu Berlin. MGH Nr. 13: Ausfert igung (cigenhüudig). Vermerk Döh4 
m c rs : Eingang den 6. September, Antwort den 25. September . 

Beridtt iiber Pertz' ßesud t in Cappenberg. Dessen Grundlinien : ur Ausgabe 
der Monume11ta. 

Herr Dr. P ertz ist nadl einem Aufenthalt von e inigen Tagen den 30. August 
über Münster nad1 Hannover zurüdcgekehrt, wo er bereits angekommen 
sein wird. Er legte mir seine italienisd1en Arbeiten vor, Abschriften von 
Urkunden, Vergleidrnngen von Handschriften. I ch konnte 1>ie nur fliicli­
tig durcliseh en, überzeugte mid1 aber von ihrer WichLigkeit und ihrem 
Umfang. H err Pertz wird nunmehr die Hand an die Ausgabe der karo­
lingischen Quellenschrifts teller legen. Er entwarf einige Grundlinien des 
Plans der Ausgabe1, die i ch anliegend mitte ile, und die er aber noch 
näher ausführen wird und zum Einrücken in das Arcliiv bestimmt sind, 

1 Der sogenannte „Cappenberger Plan" ( Ardtiv d. Alcad. d. Wissensdta/ten zu Berlin , 
MGIJ Nr. 110). Siehe dazu Pertz, S tein V S. 823-25, und Bresslatt, Mo1uunenta S. 130 /. 
Nndt ß egutadttung durch versd1.iedene Sadt.lrnnner und /Jerat.ung i1t der Zentraldirelction 
wurde er itt Ardtiv V S. 790 ff . und als Separatdrudc mit Datum vom 8. Feb. 1824 ver­
öffentlidtt. Siehe dazu Nr. 650, 682 uncl 683. 
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auch wird er eine Übersicht seiner italienisch en Reise und ihrer Resul­
tate baldmöglich st Ew. Wohlgeboren zu[stellen]2. 
Seine Bemerkungen über Vorbereitung der Arbeiten wünschte ich von 
Ew. Wohlgeboren und H errn v. Fich ard geprüft zu seh en und das Re­
sultat Ihrer Bera tung zu erhalten. 
H e1T P ertz wünschte zur Vervollständigung der karolingisch en Quellen 

1) Abschrift der Annales Ratisbonenses un<l e twa drei bis sechs Zeilen 
Schriftproben durch H errn Docen in München, 

2) und von den Annales Wcingarlenses in Stuttgart durch Herrn Bi­
blio thekar Le Bre t. Beide Abschriften ersuche ich Ew. Wohlgeboren von 
den gedachten Gelehrten namens der Gesellschaft zu erbitten. 

[Nadisdiri/t:] Dem wohlwollenden Anden! cn des Herrn v. Fidrnrd bitte 
ich mich zu empfehlen und den Brief an H errn v. Merian dem Herrn 
Mülhens zuzus tellen. 

622. Stein an Mirbad1 Cappenberg, 2. September 1823 
Gr öll. Mirhnch 1d1es Ard1iv zu ll nrfT , Nad1lnß Gr nl Jo b . Wi lh . ' " Mirhnd1 N r . 16/3: Auole rl igung (eigen· 
h ii ndig). 

Die Jagdgesetzgebung. L eimt die Beibehaltung des f ranzösisdien R edites ab. 
Gegen d e1i Code Napoleon. Persönlidies. Eiriladung nadi Cappenberg. 

Ew. Hod1wohlgeboren sehr geehrtes Sdueiben d. d. 6. August1 fand id1 
bei Rückkehr von Pyrmont den 23. m. pr. vor und hatte bereits früh er 

2 Siehe d<1:1L Nr. 617 Anm. 1. 

1 S tein-A . C 1/39 enthiilt nur ein Sd1.reiben Mirbadis an Stein vo1n 23. Aug. 1823 :mr 
Frage d er )<1gdgesetzgeb11ng; d<1ß er <1m 6. Aug. in derselben Sadie an Stein sd1.rieb, ist 
durdi seine Tagebud1.ei11t.r<1g11.11 g ·vom 6. Aug. 1823 (Grä/l. v. Mirb<1disdies A rd iiv zu 
Harff, N<1d1 laß Gra f . ) oh. Wi/11 . v. Mir/Jadi N r. 4) b elegt: „H eut e au Ministe r Stein nad1 
Pyrmont gcsdiricbeu und ihm obiges Rcskript mitgeteilt". Ende )uni 1823 hatte Mirbadi 
Stein von Bad Ems aus m ehmwls in Nassmi besud1.t 1md darii.ber am 30. )uni in sein 
Tagelmdi eingetragen: „Dann um h nlb 5 Uhr nnd1 Nassau geritten. Minis ter Stein im 
Gurten . Haben Sie mein Bauernh aus geseh en , wir wollen hingehe n. ld1 haue ein Gc­
spriid1 angefan gen iiher unsere Angelegenheit: ,Der Adel ist zu trüg, er sollte sid1 ver­
binden, alles anzuzeigen, direkt wo es ihm zukornml. Er ist zu trä ge'. Id1 sagte, daß id1 
von einer sold1eu Vereinigung Junge gesprochen. Er erinnerte sid1 d essen. An d en 
jungen L euten ist's zu hand eln. Man sollte oft nach Berl in gehen, sidi dort Agenten 
hultcu oder Betreiber der Suche. 
Das Ilnu crnh aus li egt gnnz e insam. Spriid1c uus den alemanni sd1en Did1tungcu im 
Zimme r hiin gend, einladend zur Heiterke it und zum Genuß erlaubte r Freuden nad 1 ge­
t aner Anstren gung und A rbeit mit d em Blick nuf das Sterbeb ett. Ein hölze rnes Kanapee 
im gc tiifclteu Kabin ett mit der Aussid1t grade zum Fenster hin aus nuf die Berge und 
Ruiue von Nassau. Hier sitzt e r nllc Tage und1mittags einsam und all ein, bloß mit d er 
Einsamkeit, seiner Freundin, die er so innig li ebt. E r licht mehr Capp enhcrg als Nussau, 
weil e r am Laude mehr h än gt und ihm hier d er kleine Fiirst so seh r auf dem H alse si tzl. 
Er empfahl mir V eltheim, d er hier im Bade ist, mit ihm iibcr j ene Gegcnstündc zu r e­
den. Morgen sud1c id1 ihn auf. - Um 8 Uhr zu riidcgcrittcn ." 
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etwas von clem Vorhaben, clie J agdgerechtigk eit aufzuheben, erfahren, 
sowie aud1, daß <les Kronprinzen Königlid1e H oh eit <liesem Projekt ent­
gegen sind. Unterdessen halte ich es doch für ratsam, daß sid1 die ber­
gischen Jagdbered1tigte11 gegen die Sad1e erh eben und darzutun, daß in 
den bergisd1en und hanseatischen Landes teilen die Jagdgerechtigkeit be­
stand, daß die Jagdbereditig ten gleid1falls einen Ansprud1 auf den Schutz 
des Staats mit jedem ande rn Eigentümer haben, daß die Jagdgered1tigkeit, 
auf kleineres und auf eine mäßige Anzahl Rotwild eingesdir;inkt, dem 
Landbau unschädlich sei, daß endlich freies Jagen die Quelle sei von un­
zähligen Unordnungen und von Reiz zum Müßiggang bei den unteren 
Volksklassen. 
Warum sollten endlich nur die aus französischen Revolutionsid een ent­
springenden Gesetze bes tehen, warum soll nid1t das alte deutsch e Red1t 
nach dem Sieg der deutsdien Waffen wieder aufleben ? War denn der 
Zweck des Kriegs die Aufrechterhaltung des Code Napoleon, dieses Ge­
menge von Römisdiem Recht, droit eoutumier und revolutionären Ver­
ordnungen? 
H eute erhalte idi zwei Gedecke Tisd1zeug. Versid1ern Ew. Hochwohlge­
boren Ihre Frau Gemahlin von meiner Dankbarkeit fiir die gütige Be­
sorgung und belehren Sie mich vom Betrag meiner Schuld. 
Werden wir Sie nidit in Cappenherg zu sehen das Glück haben? 

623. Stein an Niebuhr 
Stci n·A. C l /21 Ni ebuh r N r. 33: Ausfe rti gun g (rigcn händig). 
Drud<: Alte Auog•bc VI S. 225 (Rcgeot). 

Einladung nadL Cappenberg. 

Cappenberg, 2. September 1823 

Ich vernehme soeben von H errn Professor Weldcer, daß Ew. Hochwohl­
geboren in Bonn sind und die Absid1t haben, nad1 Berlin zu gehen. Ihr 
Weg fiihrt Sie über Elber fe ld, Hagen, Unna. Mit einem Umweg von 
ppter vier Stunden können Sie von Hagen nach Dortmund, Li.inen, Cap­
penberg gehen. Wie sehr würde mi ch die er Entsd1luß freuen1• Sie treffen 
mich bis in November. Sollte id1 aud1 abwesend sein, so kann idi in zehn 
bis zwölf Stunden aus der Nad1barschaft vom Besud1 irgendeines F reun­
des zurüdckommen. 

1 V gl. Nr. 628. 

624. Stein an Itzenplitz1 Cappenberg, 3. September 1823 
Stci u· A. C 1/ 21 11 7.euplitr.: A ln1 d1rih (Sd1rciherlurnd1 ' ' 0 11 P crtz IJcurhc it c t). 
D ruck: Pcrtz. Ste in V S. 829 (um tlcn ersten ALu tz gckiint); Ah c Au sga be V I S. 225 (um dcu crstcu uu1I 
le tzt en Abu tz gckünt}. 

1 P e t er Ludwig A lexander }olrarm FriedridL (seit 1815 Graf) v . 1 t z e n p l i t :: - Ku -
n e r s d o r / (1769- 1834). Siehe audL ßd. lll Nr . 10 Anm. 3 und Nr. 293. 
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Dns Fiir und Wider einer Reise nadi Rerlin. Wiinsdit mit sei11.e11 alten Freuru!en 
rwd1. eiflmal zu.samm.enzu. treff en. l\1oralisd1e P[lidtt des Adels, sidt dem Staats· 
dienst z1t widmen . 

Sehr erfreulich war es mir, Ew. Hochgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 
G[roß] B[ehnitz] , den 25. Juli2 bei meiner Ankunft in C[appenberg] den 
21. August zu finden, da es e inen Beweis Ihrer freundschaftlichen Gesin­
nungen gegen mid1 enthält. 
Sd1011 öfters beschäftigte mich der Plan zu einer R eise nach Berlin. Ich 
wünsd1te, meinen Freunden mich noch einmal vor meinem H eimgang zu 
nähern; dann hindert mich der Gedanke, daß in meinem Alter das ge­
sellsdrnftliche Treiben einer großen Stadt lästig ist. Es finden sich noch 
manche Hindernisse anderer Art, und so wird der Reiseplan ausgesetzt, 
nid1t aber aufgegeben. 
Glauben Ew. Hodigeboren nicht, daß es für das Allgemeine und für den 
Einzelnen wohltätig ist, wenn ausgebilde te junge Männer von selbständi­
gem, unabhängigem Vermögen sidi dem Staatsdiens te widmen, damit er 
nicht ganz in die Hände einer eigentumslosen, also interesselosen, buch­
gelehrten oder empirisch en Klasse übergehe? 
Empfehlen Sie mid1 dem Andenken Ihrer Fi-au Gemahlin, versid1ern Sie 
sie meiner Ehrfurcht, und empfangen Sie den Ausdruck der Ver ehrung 
und freundschaftlidlCn Ergebenheit. 

625. Stein an Spiegel Cappenberg, 5. September 1823 
Stuu llnrd1 iv Miiuster, H crrsd1oft Descnbe r g (Dep.) Nod.!nß F . A. v. Spiegel Nr. 475 lll. 83 L: Ausfe rti gun g 
(cigenhiiudig}. Vcrrncrk Spiege ls : hcnntworte t M[ü11s lcr] , den 10. Sept. IU23. Sta rk hesd:1üdigt. 
Druck: Pe rtz, Stein VS. 828 f.; Alte Ausgabe VI S. 225 (, tuud1 Portz, gekürz t). 

Einladung nad1 Cappenberg. Die Landtagsfiihiglceit Cappenbergs. /\'iebuhr. Der 
T od Pius' VII. Lob fiir Pert:. 

Ew. Exzellenz hier zu sehen, wird mid1 außerordentlich freuen, da ich 
aber eine •Exkursion nach Lernheck und Herten mache, so ersuch e ich Sie, 
erst den 11. September zu kommen, da ich den 10. m. c. ganz gewiß wie­
der zurückgekehrt sein werde. 
H err Oberpräsident v. Vindrn schreibt mir unter dem 2. September1 : 

„Die Regierung hat C[appenberg] nicht unter die landtagsfähigen Güter 
aufstellen können, weil nad1 erneuerter Versicherung des Referenten Ge­
heimer Rat v. Korff es nicht landtagsfähig gewesen; bei dem von mir 
künftig noch aufzustellenden Katas ter der stimmfähigen Güter wird die­
ses jedoch ganz unbedenklid1 von mir gesd1ehen, ohne daß es einer nähern 
Nachweise bedürfen wird." 

2 Stei11. -A. C 1121 lt:e11.plitz. Er empfahl Stein darin seinen Sohn Heinridt Aug1tst Fried­
ridi Graf 1J . 1 t:: e n p l i t :: ·Ku. n. e r s d o r f (1799- 1883), den spiiteren preußisdien 
Hanclelsm.inister, der zur Kur nadt Bad Ems reiste; iiber di esen vgl. auch Bd. Vll Nr. 11. 

1 Vindces Brief liegt im Stein-A. nidtt vor. Vgl. N r. 619. 
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Ich empfehle also diese Angelegenheit Ew. Exzellenz fernern Aufmerk­
samkeit. 
H err v. Niebuhr ist in Bonn und will den Winter dort zubringen nach 
einer im H erbst, mit Zurücklassung seiner F amilie, gemachten Berliner 
R eise. ld1 habe ihm vorgesd1lagen, nach dem 10. September herzukom­
men2. Ew. Exzellenz wird das Zusammentreffen mit ihm gewiß ange­
nehm sein. 
Der Tod des Papstes ist sehr zu beklagen3 ; seine Frömmigk eit, Sanftmut, 
Entfernung von a lle r P ersönlich keit, Geschäftserfahrung sind so k os t­
bare und seltene Eigenschaften, daß man seinen Verlust nicht genug be­
klagen kann. 
H err P ertz hat durch Gelehrsamkeit, Fleiß, Scharfsinn und Bescheiden­
h eit sich auf seinen R eisen allgemeinen Beifall erworben. 

2 Nr. 623. 
3 Pius V II. war am 20. A ug. 1823 gestorben. 

626. Stein an Arndt Cappenberg, 6. September 1823 
Stndtnrd1iv ß ouu, A r11th ·Snmml1111g JII 12/9: Aud ert igung (e igcuhiiu<lig). 
Druck: ArnJ t, To tgcd run gcn cr ß crid1t II S. 260 L i Pcrt z, Stciu V S. 829 ( , {uugcunu tl11ti crt ); Ahc Au s­
g11bc VJ S. 226 (um e inen Snh gokiirz t). 

Der Besu.di W cldccrs in Cappell bcrg. Mitteilu.ngcn ii.ber Amdts Sohn fürilad1m1: 
nadi Nassau. 

Mit Ew. Wohlgeboren und Ihrem Freund in den einsamen waldigen Um­
gebungen von Cappenberg herumzuwandeln, wäre mir sehr erfreulich ge­
wesen . Id1 entsage und verschiebe die wenigen Freuden, die mi r in meinem 
Alter noch zukommen können, nicht gerne, da mich alles an die K ürze 
meiner Lebenszeit, die Nähe des H eimgangs erinnert. Herrn Professor 
Welckers ErsdlCinung war mir sehr angenehm, und bradllc id1 ein paar 
recht vergnügte Tage in seinem angenehmen und geis treich en Umgang 
zu 1

. Leide r eilte er wegen seiner anderen beabsidlle ten Reisen nach 
Bonn zurück. 

Ihr H err Sohn ist sehr fleißig und sittsam2. Die bedeutenden Marken­
teilungen und Holzabschätzungen, so in der Umgegend vo rfallen und bei 
welch en H err P oock als Forstverständiger zugezogen wird, besd1äftigen 
ihn sehr, [sind ihm] leh rreich und nützlich. Hinzu kommen die in dieser 
Jahreszeit stattfindenden Vergnügungen der Jagcl. 

Erfüllen Ew. Wohlgeboren Ihr Verspred1en, mid1 in Nassau zu besudieu, 
und erhalten Sie mir Ihre freundschaftlichen Gesinnungen. 

1 Über lfleldcers B esuch vgl. Nr. 623. 
2 Siehe Nr. 375 Anm. 2. 
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627. Stein an Spiegel Lernheck, 6. September 1823 
S t11 :1i1 s nrd1iv Mlin s 1c r, ll c rrs d 1nft D csc nlJc rg tDcp.) Nnciilnß F . A . v . S piegel N r. 475 ßl. 05 : Ausrcrtigung 
(oigcnh ii ntl ig). V cnue rk S piegels : bc nutwo rl c t 10. Sept. 1823. Stnrk hc sd1iiJi gt. 

l:li111veise fiir Spiegels Besudi in Cappenberg. 

Ew. Exzellenz kann ich von hier aus bes timmter über meiue Reisepläne 
sdHeiben, nachdem id1 zuvorderst bemerkt, claß der Sd1lüssel zum 
Sd1lagbaum des Ko[hu]sholz bei dem in dessen Nähe wohnenden Kötter 
Osterkamp sich befindet. Is t mir aber der Tag Ew. Exzellenz Ankunft 
bestimmt be[kann]t, soll jemand von meinen Leuten zur erforderlichen 
Zeit am [genannten] Schlagbaum auf Sie warten. I ch werde spä tes tens 
den [10. wieder] zu Hause sein1. 

Ich hoffe immer, H err v. Niebuhr wird auch nach Cappenberg kommen2• 

1 Zu Spiegels B esudi s. Nr. 633. 
2 Vgl. Nr. 628. 

628. 'Stein an Niebuhr 
Stci n-A . C l /21 icl111lir Nr. 34: Ausferti gun g (c igenhii ndi g). 

Cappenberg, 11. September 1823 

Druck: P c r1 „ Stein V S. 832 (gekiirzt); Alt e Ausgnbe VI S. 226 (Hcge81). 

Freude iiber die Anlciindigung seines Besudies. Der Codex tradit io111.11n S t . Gallen ­
siwn. Besdireib1mg des Reisewegs nadi Capperiberg. 

Die Nachricht, Ew. Hochwohlgeboren hier zu sehen, ist für mich höd1st 
erfreulich1. Ich erwarte Sie also mit großer Ungeduld. 
Den Codex traditionum St. Gallensium wird die Bibliothek in Bonn 
kaufen. Sprechen Sie mit H errn Oberbibliothekar Weldcer. Es is t ein 
sehr wichtiges Werk ; sollte er Schwierigkeiten m ad1en, so will id1 es 
nehmen. 
Ihr Weg nad1 Cappenherg ist E lber fe ld, Hagen, Dortmund, Lünen, Cap­
penberg, bis Dortmund Chaussee. Von Köln kann man in einem Tag oder 
in 14 Stunden nach C[appenberg] reisen. Gute Wirtsh äuser sind aud1 in 
Elberfeld und in Dortmund. 

1 Niebuhr hatte aus Bonn mit einem Brief vom 5./7. Sept. 1823 {Drude: P ert::, Stein V 
S. 830 / ., gelciir::t , und A lte Ausgabe V S. 226, Regest} seinen Besudi fiir Mitte des Mo· 
nats angelciindigt; vgl. Nr. 623; zur Versdiiebung der R eise Niebuhrs s. Nr. 631. 

629. Stein an Hövel Cappenberg, 12. September 1823 
Stcin-A. C l / 2 l Hövcl: Ab sd1rift (Sd1rciberh :rnd, von Pcrt z bcarhci let) . 

Einladung nadi Cappenberg. 

Bei meiner Ankunft in Cappenberg vernahm ich, Ew. Hochwohlgeboren 
seien im Saynschen. Id1 vermute, daß Sie aber jetzt nach H erbedc zu­
rückgekommen, und ersuche Sie daher, midl sobald als möglich mit Ihrem 
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Besuch zu beehren und diesen gleichfalls so sehr als möglich zu verlän­
gern. Es wird uns an Gegenständen der Unterredung auf unseren Wan­
derungen durch Wald und F eld nicht fehlen, auch können Sie Waidwerk 
und Fischerei treiben, wenn Sie daran Lust und Freude finden sollten1• 

[Nadisdirif t:] Empfehlen Sie mich dem gütigen Andenken Ihres Herrn 
Nad1barn Freiherrn v. Syberg zu Busdi. 
1 Zu Hövels Bemdi vgl. Nr. 633. 

630. Stein an seine Toditer Therese Cappenberg, 12. September 1823 
S tc in-A . C 111 2 h S tein au The rese Nr. 29: Au sfertigung (ei geuh iinJi g) . 

Familiiire Angelegenh eit en. Bevorstehe11.cle Besudw in Cappenberg. Hinweise fiir 
Thereses Heimkehr. 

Deiner guten Tante Wunsd1 und den Deinigen, meine liebe Therese, bis 
gegen das Ende dieses Monats in Hannover zu bleiben, will ich sehr gerne 
erfüllen, hoffe aber audi, daß Du dann kommen wirst, da die Bewoh­
ner von Cappenberg sehr nadi Dir verlangen1. Wir haben eine Reise 
nadi Lembeck und H erten gemacht. Hier fand ich alles sehr erfreut über 
die Besserung der guten Gräfin2, die seit zwei Tagen wieder Schlaf und 
Neigung zum E ssen bekommen hatte nad1 langem heftigen Leiden an 
einer Gallenkolik, die sie mit bewunderungswürdiger Hingebung ertrug 
und verbarg, um ihren Gemahl nicht zu betrüben, uneradite t sie vorigen 
Dienstag den Tod erwarte te, wie sie mir andeute te, indem sie den Kopf 
auf die linke Hand leg te und die Augen schloß. Fräulein Spieß war die 
Dolmetscherin. 
Wir erwarten morgen H errn v. H.appard3 und Graf Merveldt, den 
14. Herrn v. Niebuhr, den ich mich sehr zu sehen freue4• Die gute Frau 
v. Panhuys wird, wie ich besorge, uns nicht besud1en können, da sie so 
manches Unglück betroffen und die Krankheit der Frau v. Oetinger5, 

ihrer Schwester, sie in Frankfurt f es thält. 
Sollte Graf Kielmansegg uns die Freude mach en, uns zu besud1en, so ist 
der Weg über Münster der angenehmere .und auch nicht um. Soll id1 Dich 
aber abholen lassen, so ist der Weg über Paderborn der sd1iddid1ere. 
1 Zu Thereses Aufenthalt in Ha11.nover s. Nr. 635 (1 . Abs.). 
2 Jolwrma Felicitas Gräfin v. Nesse l r o cl e - R eic h e n s t e in geb. Gräfin 1J. Man­
dersdieicl (1753- 1828) , seit 1777 verheiratet mit Johann Franz Josef Graf v. Nessel­
rocle·Reidwn st ein. 
3 Berthold Friedridi Wilhelm Ritt er und Edler v. Rapp a r cl (1748- 1833), Kammer­
rlirelctor, spiiter Oberlarulgeriditspriiside11t in Hamm. Er war ein enger Mitarbeiter Steins 
i1i dessen erster westfiilisd1er Zeit. gewesen ; s. St eins Urteil iiber ihn in Bd. II , 1 Nr. 58. 
4 Vgl. ab er Nr. 631Anm.1. 
5 Charlotte Luise Emestine v. 0 e t in g e r geb. v. Bardchau.s ge11. v. Wiese11hiitten 
( 1757-1823), seit 1784 verheiratet mit dem Reichslcarnm.ergerid itsrat Eberhard Clrristoph 
v. Oetinger in W etzlar. 
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Benachrichtige mich also beizeiten von dem Reiseplan . Lebe wohl , meine 
gute Therese, sage Deiner T an te und ihrem Gemahl viel Freundsch aft­
lid1es, Treues, Ergebenes und griiße den General WallmodcnG. 

0 Wohl Steins Sdiwager Wallmode11 ( über ilin s. Nr. 330 A nm. 1) . 

631. Stein an Niebuhr Cappenberg, 19. September 1823 
Stuin-A. C 1/ 21 Nichuhr Nr. 35: Au s(c rt iguug (eigcnhiindig). 
U ru d<: Pcr tz1 S te in V S. 833 f. ; Alt e Ausg abe VI S. 227 (gckii rzt). 

B edau ert die Versdiiebung von Nieb11hrs Reise. Tief e U11=11.f rieden heit mit d em 
Geist der preußisd ien R egierung. 

Meine Hoffnung, mit Ihnen, mein vereh rter Freund, einige Tage auf 
dem Land zuzubringen und mich über die wid1tigen, folgenreid1en, ver­
hängnisvollen Besd1liisse, so bei uns genommen, Veränderungen, so einge­
le ite t, [zu besprech en,] ist also zu meinem großen Leidwesen verschoben, 
und ich besorge, ganz vereitelt1• 

Ihre Gegenwart wird gewiß in B[erlin] heilbrin,gend sein. Man wandelt 
hier auf einer Bahn, die zum Verderben fiihrt, und indem man mit 
läd1erlicher Gravität sidl mit einigen fratzenhaften P edanten und unge­
zogenen Bursd1en herumsd1lägt, ergreift man Maßre~eln, die alles auf­
lösen, a lles zerrütten. Dieses habe ich und mehrere der hiesigen Einberu­
fenen gesagt. E s blieb aus weid1li chem Buhlen mi t einer vermeintlich en 
öffentlid1en Meinung, die nur in den Köpfen einzelner besteht und die 
gewiß im Volk keinen Beifall find et, unbeachte t, und man wandelt auf 
dem Weg zur Pöbel- und Beamtenherrschaft fort. 

[Nadisdirift :] Wir empfehlen uns dem giitigen Andenken Ihrer Frau 
Gemahlin und h offen, sie in Bonn zu sehen. Sollte sie nich t Ew. Hod1-
wohlgeboren herhegleiten wollen ? 

1 Niebuhr hatte am 14. Sept. 1823 S tein <ms Borm die Ve rschiebung seiner Reise nadi 
Berlin und d a1nit seines Besu.dts in Cappenberg mitget eilt (Stein-A . C 1/31 c Bl. 152; 
Drude: Pertz, Stein V S. 832 /. , A lte Ausgabe V l S. 227, R egest ) . A rilaß urul Vorbedin­
gun g der gepl011ten Reise sei ein e Ansspradte mit dem Kronprinzen, mit dem er cmdt die 
Frage d er Provi1tzialstiind e =u b espred1en ho ff e. Vgl. Nr. 628. 

632. Stein an Niebnhr Cappenberg, 23. September 1823 
St ein-A. C 1/ 21 NieLnhr Nr. 36: Auafertigung (e igenhändig). 

leb eile, Ew. Horn wohlgeboren einen an Sie geridite ten Brief1, den id1 
aus Verseh en erbrochen, aber nad1 sogleidl entdecktem Irrtum wieder ver­
siegelt, zu übersenden , und Sie deshalb um Verzeihung zu bitten. 

1 Nicht ermittelt. 
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633. Stein an Spiegel Cappenbcrg, 251• September 1823 
Stn nturd1iv Miiu stcr, Hcrrsdrnft DcscnlJcrg (Dep.) Nudilu ß F. A. v. Spiegel Nr. 475 DI. 86: Aus(crti guug 
(cigcnhii nJig). Venuerk c Spiegels : 26. 9. 231 Lcun tw or te t Münstcr1 d. 4. Ok tober 1823. Stark bcsd_1üdig12, 
Drude Alte Ausgabe VI S. 227 (Hegest). 

Persönlidie Angelegenheite11. Versd1.ieb1111g der Reise Niebuhrs nud• Berlin. 
Gäste in Cappenberg. Vindces Lippe·Befahrnng. 

Eure Exzellenz bitte ich, den Ausdruck meines Dankes für Ihren gütigen 
und freundlichen Besuch3 sowie für die pünktliche Besorgung mem er 
Auf träge [entgegenzunehmen]. 
Ihrer erteilten Erlaubnis gemäß überschicke ich das Verzeichnis der 
Bäume und Pflanzen, so ich von Herrn Levermann [ ... zu] erhalten 
wiinsche, mit der Bitte, das Weitere gütigst zu besorgen. Sobald ich die 
Zeit der Absendung erfahre, werde ich die [ ... ] abholen lassen. 
H err v. Niebuhr hat seine Reise nach Berlin also [ ... ] ausgesetzt bis zu 
erhaltener näherer Nachricht, ob er [den Kronprinzen] dorten noch tref­
fen werde oder ob dieser gleich nach [seiner Vermählung] nad1 München 
abgehen werde4• 

Die Büch er werde ich bei Herrn D[omäncn]r[entmciste r] Geisberg5 ab­
ho[len lassen]. Der brave Hövel verließ mich diesen Morgen6• Meine 
[derzeitigen] Gäste sind die Generalin v. Panhuys geborene Barckhaus, 
eine verständige Frau und vortreffliche Künst lerin, die mit Aufnahme 
mehrerer Ansichten von Cappenberg besd1äftigt ist7, und meine Schwe­
ster, die bedauert, Frau v. Bönen nicht zu sehen. 
Herr Oberpräsident v. Vindrn is t Montag die Lippe heruntergefahren. 
[Noch hege] ich den Wunsch eines wiederholten Besuchs von [mir] hochge­
sch ätzten Freundes, bitte mich aud1 der Frau v. Bönen zu [empfehlen]. 

1 Da Stein da s Datum geiindert hat, sind die beiden Lesarten „15." und „25." möglidL; 
Spiegels Empfarigsverrnerh und seine Antwort vom 4. Oht. 1823 (Stein-A. C 1121 Spiegel 
Nr. 36), in der er sid1. für Steins Zu sd•rift vom 25. vorigen Monats bedanlrt , sprechen 
jedodi f iir das hier angenommene Datum. 
t Da das Sd,ri/tstii.dc von Perl.::; nid•t und in cler Alten Ausgabe nnr als R egest gebradit 
wird, mußte cler Wortlaut cler besdtädigten Stellen aus dem Zusammenhang oder aus 
Äußerungen Steins über denselben Gegenst.and in anderen Briefen ersdr.losse11 werden. 
Die ergänzten oder fehlenden Steller• sind in der iiblidien Weise durd• edcige Klammem 
be:eidu•et. 
3 Spiegel hatte am 10. Sept. 1823 ans Miinster seinen Besud' in CapJJenberg fiir Swns­
tag, 13. Sept., angelciiruligt (Stein ·A. C 1121 Spiegel Nr. 34); am 19. Sept . 1823 bedanhte 
er sidi aus Miinst.er fiir die freu11dlid1e Aufnahme (ebd. Nr. 35). V gl. Nr. 625 (1. Abs.) 
und 627. 
• Vgl. Nr. 631. 
s Wohl der Domiinenrentmeister und spätere Domänen.rat Adolf Viktor Gei s b e r g 
(1779- 1839) in Miinster, ein Bmder des R entmeisters Steins. 
o Vgl. Nr. 629. 
7 Die zeidmerisdien Aufnahmen Cappenbergs durd• Frau v. Panlwys dienten als Vorlage 
fiir Sepiazeichnungen von Anton Radl (s . Nr. 708, 3. Abs„ und 722, 2. Abs.) . 
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634. Stein an Vel theim1 Cappenberg, 26. September 1823 
S tci n-A . C 1/38 n: K1111zC1ll (cigcnli ii ndig) 11nJ Abs d1rift (Sd1rciLc rl1t11HI). lli c r 11ud1 tl c 111 Ko nze pt. 
Drude. : P c rtz , Stci u V S. 838 IT. (ungcunu dati ert); Al te A111gn be YI S. 227 fT. 

Die Miingel des Edilcts vom 25. Sept. 1820 wid die dagegen erh o/1e11e11 Vors tel­
lLLngeri. Deren bish eriger Erfolg. Ziel imd 1'alctilc eines weiteren Vorgehens in 
ilieser Angelegenheit. 

Ew. Hochgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 27. August2 erhielt ich 
nach meiner Zurückkunft von Pyrmont, und ward ich durch einige Ge­
schäfte und R eisen an der unmitte lbaren Beantwortung verhinder t, daher 
ich mir Ihre Nachsicht versprech e. 
Das Gesetz d. d. 25. September 1820 wirkt verderblich, da es die Rechte 
sämtlicher Gutsbesitzei· auf dem linken Elbufer zen-üttet 
a) durch gewaltsame Verwandlung der Naturalgefälle in Geldrenten, 
diese Gefälle seien nun Dienste, Zehenden oder Naturalzinsen, 
b) durch einseitige Befugnis des Verpflichte ten zur Kündigung 
c) und durch Zerstiicklung des Kapitals in kleine Sümmchen, die die 
R ente u nverpfändbar, unverkäuflich und von dem persönlichen Schicksal 
des Verpflichteten während Menschenalter abhängig machen. 

II. Es zerrütte t den Bauernstand, indem der Verband seines Hofes ge­
sprengt, dieser durch T eilung, Verschuldung und Verkäuflichkeit in kleine 
Teile zersplittert wi1·d. 
Beide Mlingel sind angegriffen worden, der erstere von den Gutsbesit­
zern im Magdeburgisch en, in den mir von Ew. Hochgeboren mitge teilten 
vortreffli ch en Darstellungen , und von denen im Münsterschen Oberprii­
sidialdis trikte3• 

Der letztem in einer Vorstellung der zu der Ständeversammlung einbe­
rufenen westfälisch en Deputierten an des Kronprinzen Königliche Hoheit, 
welche ich Ew. Hochgeboren mit der fahrenden Post zu übersenden die 
Ehre haben werde4

• 

Die ers te re Vorstellung bewirkte die partielle Suspension des Edikts 
durch die Kabinettsordre d. d. 18. Sept. 18225. 

Die letz tere eine Zirkularverordnung0 an sämtliche Oberlandgerichte 

1 R öttger Graf v. V e lt h e im ( 1785-1860), erbte 1801 Harblce bei Helmstedt ; er 
wurde zu. seiner Zeit besonders als Hippologe belcarmt. 
2 St.ci11- A. C 1/38 a. V eltheim t.eilte ;,, seinem Sdireiben Steins Ansid 1ten iiber das 
Edilct vom 25. Sept„ 1820, übersandte eine Denlcsduift der Magdeburgisd1 en Gu tsbesitzer 
sowie zwei weitere Sdiri/t st.iiche :m diesem. Gegenstand und sd1.lug e frr.cn ln/ormations­
austausdi v or. S iehe audi Alte Ausgabe VI S. 228 A nm. 1. 
3 Siehe Nr. 380. 
4 Um weldie Eingabe der Ende 1822 zu V erfass1mgsberat1wgen 11adi B erlin berufenen 
ivest/iilischen Deputierten es sidt handelt , wurde nicht ermittelt. Vgl. aber Nr. 526 
(dritt letz ter Abs.). 
5 Lii.dce in der Vorlage. Gem eint ist wohl diese Kabinetlsordre und nicht diejenige 
vom 5. }uni 1822, ivie Alte Ausgabe VS. 228 Aiuu.. 3 (l/lflimmt. 
0 Hier diir/t e die Einholrmg von Gutacht.en zur T eilbarlceit. der Bauem gii.ter durd, die 
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und Regierungen um Einreichung ihres Gutachtens und eme beifällige 
Antwort Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen. 
Die bisherigen Bemühungen haben also gewirkt, ihre Fortse tzung wird da­
her nid1t ohne Erfolg sein. 
Das Wesentliche unseres Bestrebens müßte sein : 
Ablöslid1keit der Naturalle is tung, es sei Dienst oder Rente, vom Bauern­
hof und des Zehenden von der ganzen zehendpflichtigen Gemeinde nacl1 
der Wahl des Bcrecl1tigten in Land oder ungeteiltem Kapital und Be­
freiung von 1/s der Abgabe. 
Erhaltung der Unteilbarkeit der Höfe. 
Um in die Sad1e Zusammenhang zu bringen, müßten die sämtlichen Guts­
besitzer in Berlin anwesende Bevollmächtigte aus ihrer Mitte h aben, die 
die Angelegenheit bei, in und außer den Behörden verfolgten und ihre 
Kommittenten vom Fortgang benachrichtigten. 
Mir sclieint der in Berlin anwesende Landgerichtsassessor Graf v. Alvens­
leben7 zu einem solchen Gescl1äfte geeignet und würden Ew. Hochgeboren 
seine und Ihrer Landsleute Gesinnungen hie1·über le icht erfahren können . 
Von hiesigen würde vielleicl1t sich auch jemand finden. 
Icl1 vernehme, daß die an der neuen Gesetzgebung am meisten Beteilig­
t en in Berlin über die durch ihr Machwerk d. d. 25. September verur­
sad1te Verwirrung in große Verlegenheit gekommen. 
Ich bleibe hier bis Anfang November, bin sodann bis Mitte Dezember 
in Nassau. 

635. Stein an Gräfin R eden Cappenberg, 29. September 1823 
S t11Rl8D rd1iv Breslau: AL11d1rih . - Verble ib Jcr Au11fcrtigung uuhckn nul. 
Druck : Alt e Ausgabe VI S. 229 f. (gekürzt) . 

Der A ufenthalt in Bacl Pyrmont. Familiennad1.riditen. Besdm.eidmig der Vor­
redite des Adels clurdi die n eue Gcset.zgebung. Steins Stellu.ngnahme dagegen. 
Prinz 1mcl Prinzessin Wilhelm. Persönlidie Angelegenheiten. 

Ihren Brief d. d. 9. Juli1 erhielt icl1 nacli meiner Zurüd kunft von Pyr­
mont den 25. August und ließ ihn lange unbeantworte t, weshalb icl1 mir 
Ihre Verzeihung, meine verehrte, vortrefflich e Freundin, erbitte und von 
Ihrer nachsichtsvollen Güte en varte. Pyrmon t tat Therese sehr wohl. Sie 
litt an einem Gefühl von Scl1wäd1e als Folge ihres Wachsens, so dieses 
Jahr fortdauerte. Der Gebrauch der Heilquelle h a t sie geh oben , und sie 
erlangte wieder ihre gewöhnlid1e Heiterkeit und Lust an Bewegung. Sie 

Berliner ZentralbehördetL im Friihjahr 1823 gemeint sein, deren Ergebnis u. ci. 

Vindces B erid1.t an clen lrmenminist er vom 10. März 1824 {s. dazu Nr. 773 Anm. 1) war. 
Der Hinweis in Alte Ausgabe VI S. 228 Anm. 4 ist irrig. 
7 Albredit Graf v . Al v e n s l e ben (1794-1858), 1826- 1828 Kammergeriditsrat, 1835 
bis 1842 preußisdier Fi1wnzminister, 1842- 1844 Kabinettsminister, und wohl nidit Lu­
dolph v. A„ wie Alte Ausgabe VI S. 228 Anm. 5 an.gibt; iiber seinen Vat er s. Nr. 660 
Anm. 4. 

1 Stein-A . C 1/21 Friederilce Gräfiii v. R eden Nr. 27. 
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blieb in Hannover, worüber wir unseren Rückweg nahmen, um die Gräfin 
Kielmansegg zu besuchen, die sd10n seit mehreren Jahren an Lungen­
übeln leidet, über deren Beschaffenheit und Ursprung der sehr geistvolle 
Arzt Stieglitz2 zweifelhaft ist. Sie träg t ihr Leiden mit frommer Hin­
gebung und hat durch jenes an innerem Wert sehr gewonnen, so daß ihr 
Umgang auf Therese (die Kie lmansegg in wenigen Tagen zurüdcbringt) 
wohltätig wirken wird. 
Das Bild, das Sie, m eine teure Freundin, mir von Ihrer Lebensweise und 
Beschäftigungsart machen, ist das einer edlen, frommen, in Wohltun und 
Segenverbreiten lebenden Gutsbesitzerin. Möge Ihr Beispiel allgem einer 
auf die Glieder unsei·es Stan<les wirken ; deren Streben muß sich durch 
innre Tüd1tigkeit auszeichnen, da iiußere Vorzüge durch die seit Jahren 
fortgese tzten Bemühungen demokra tisch er Buralisten und Buhlerei einiger 
Einfluß h abender Adliger mit der vermeinten öffentlid1en Meinung ihm 
entrissen und dem Teil desselben, so das linke Elbufer bewohnt, seine 
Eigentumsrechte tief gekränkt worden sind. Die neues ten Besd1lüsse über 
Ständcverfassung berauben_ den Adel seiner Korporationsrechte, setzen 
an die·Stelle des ritterl id1en Geschlechts, ritte rlid1er Leben sweise und Ge­
sinnungen das Materielle des Grund und Bodens, da die weiseren Vor­
fahren Körper und Geist verbanden. ld1 habe mich laut dagegen in 
meinem Gutad1tcn d. d. 10. November 18223 gegen den K ronprinzen aus­
gesprochen, die Aufnahme der Kirche unte r die Stände empfohlen. Dies 
alles blieb unbcrüdcsid1tigt. In den Verhandlungen wagte man sogar nid1t, 
das Wort Adel anszuspred1Cn, und dieses wagten die in der K ommission 
sitzenden, d.ie Majorität darin überwiegend ausmach enden vier adligen 
Mitglieder nicht. Herrn v. Schönberg4 warf man Weichheit, Mangel von 
Gründlid1keit, Hang zum falsch en Liberalism vor, und er befri edigte 
k e ine Partei. Es ging ihm wie allen Neutralen nadi dem alten Spridnvort, 
sie wohnen in dem mittle1·en Stodc und werden von unten beräuch er t, 
von oben begossen . 
Auf sechs Exemplare der Sdmbertin bitte id1 fü r mich zu subskribie ren5. 

Brönner werde id1 an Einsendung des Geldes an H errn Cuvier erin­
n ern. 
An den F ortsduitten der Gesundheit Ihres Neveus, Fürst Reuß6, nehme 
id1 den größten .Ai1teil. Möge sie vollkommen befestigt werden. 

2 Joh ann Sti eg l itz (1767-1840) ließ sich 1789 als Arzt itt Hannover n ieder, wu.rde 
1806 erst er Leibarzt , 1820 Hof rat , 1832 Obermedizinalrat. 
3 Gemeint sind die am 10. Nov. 1822 abgesdiidaen Denlcsdiriften vom 1./3. Nov. 
(Nr. 536) und 6. Nov. 1822 (Nr. 537). 
' Über ihn s. Nr. 526 Anm. 2. 
5 Griifin Reden und die Prinzessin Wilhelm (Marianne) von Preußen hatten zwölf Ge­
didite der Diditeritt ]ohanna }uliane Sc h r.t b e r t geb. May (1776-1864) ausgewiililt, 
um sie drudcen zu lassen, und baten Stein um Subslcription auf einige Exemplare. 
0 Wohl „Henly" Reuß (ii.bcr ihn s. Nr. 425 Anm. 3). 
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Möge der gute Graf Geßler noch lange seinen Freunden erhalten werden. 
Dies ist mein lebhafte r Wunsch , den ich ihm auszudrücken hitte. 
Wie glücklich wäre ich, wenn ich Sie nur auf wenige Tage hier heru[m­
führ] en könnte. I ch h offe, Sie würden mit m einen Verbesserungen und 
Verschönerungen nicht ganz unzufrieden sein. Von Kassel kann man in 
24 Stunden hier sein - alles Chaussee, bis die letz ten 4 Stunden Erd­
weg. 
Die Beh errscher von Fischbach7 sind seit Anfangs August wieder in Ihrer 
Nähe. Ich war sehr glücklich, dieses vortrefflich e, fiü-stlich e P aa r noch 
vierzehn Tage lang in Pyrmont zu treffen und von beiden unzählige Be­
weise von Wohlwollen zu e rhalten. Ich bitte Sie, ihnen die Versich erung 
meiner ehrfurchtsvollen Anhänglichkeit auszudrück en. 
Gott segne Sie, meine teure, trefflid1e F reundin, mit seinen bes ten Segnun­
gen und erhalte Sie den vielen, über die sid1 Ihre Wohltaten verbreiten, 
und Ihren treuen, unwandelbaren Freunden. Empfehlen Sie mich dem 
Andenken Fräulein Carolinen v. Riedesel. 

[Nadisdm:ft:] In diesem Augenblick erhalte ich drei Exemp lare der Ge­
dichte der Frau Sdrnbert, id1 [ ... Exe]rnpla r8 an hier anwesende Freunde, 
die Ihrem H errn Bruder 2 Kronenta ler schicken werden. Senden Sie mir 
nodi neun Exemplare nad1 Frankfurt, abzugeb en bei H erren Mülhens 
et Co. Bankie rs, und werde ich nod1 Beiträge sch affen. 

636. Stein au Hövel Cappenberg, 13. Oktober 1823 
Stc iu-A . c 1/38 n: Konze pt (cigc uh ii111li g) nur ci 11cm Ilri ef Jlö,·ch nn S te in VOil! 4. Okt. 1823. - E lnl. c 1/21 
ß öve l : Ahsd1ri ft (Sd1rciLerli nnd, \' Oll P e rt z h cnrhei tc l ). - H ie r 11 n d1 de r Ahsd1 rirt. 
Drude P ertz , S tei n V S. 835 (. (gckii rzt , u11 gcu nu Jnti crl)i Alt e Ausga be VI S. 230 (gckiirz t). 

Persönlidie Angelegenheiten Hövels. Fiir möglidiste Erhaltung der Unteilbar­
lceit der Bauernhöfe. Mineralogische Fragen . 

Die mir mitge teilten Aktenstücke habe ich mit großem Interesse gelesen 
und werde die clen Prozeß betreffenden mit sich erer Gelegenhe it zurück­
senden1. Mir sch einen die Rechte Ew. Hochwohlgeboren kla r und augen­
fä ll ig, so daß die höd1ste Wahrscheinli chkeit eines gliick lichen Ausgangs 
vorhanden ist. 
Die Frage wegen T eilbarkeit der Güter beantworten Ew. Hochwohlge­
boren ganz übere ins timmend mit mir. Sie halten sie fiir schädli ch , sind 
aber zweifelha ft, was zu tun sei. 
Mir scheint, man muß die alte Verfassung in Hinsicht auf Erbfolge und 

7 Prinz und Prinzessi1t Wilhelm von Preußen. 
B Lii.dce in der Vorlage. 

1 Hö vel hatte sich in seinem Brief au.s Herbedc vom 4. Olct. 1823 (Stein·A. C 1/38 a) fiir 
die „angenehmen Tage" in Cappenberg bedanlct und mehrer e Sdiriftstiidce iiber die 
1'eilbarlceit des Grundbesitzes sowie z1i einer eigenen Prozeßsadie übersandt. 
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Abäußerung wiederherstellen, so wie sie in jeder Provinz bes tand. Diese 
Verfassung erhielt den Hofesverband. In einzelnen, eine Ausnahme er­
fordernden Fällen erwarte man den Antrag des Besitzers, seiner nächs ten 
Angehörigen und mit Erbrecht Verseh enen und der Bauerschaft, die bei 
solchen Fragen über den Zus tand ihrer Gemeindeglieder höch st interes­
siert ist, endlich der G u t s h er r n. Stimmen alle Beteiligten auf gänz­
liche oder partielle Zersp litte rung, so kann sie ausnahmsweise gescheh en. 

[Nadisdiri f t:] Unbegrenzte Teilbarkeit ist nicht fränkisches Recht, es ist 
Provinzialrecht gewisser vom Frankenstamm bewohnter Bezirke, in an­
deren waren die Güter unteilbar, z. B. in H essen, an der Oberlahn, 
Schwaben, im Würzhurgischen, Ansbachisch en. Der Hofesverband bes teht 
ferner in ganz Oberschwaben, in Bayern , Österreicl1, Obersad1sen, Nie­
dersacl1seu. 
Ich hoffe, Ew. Hochwohlgeboren und H errn v. Syberg auf meiner Zu­
rückreise nacl1 der Lahn zu besuchen. 
Ich find e in Dinglers politecl111iscl1em JournaJ2, Juli 1823 (Stuttgart) , 
eine Abh andlung über den Kalk. Hiernacl1 wird der Kalkstein, so 0,06 Ton­
erde enthält, als Wasserka lk ZU gebraucl1en [sein] , hat er 0,15 bis 0,25 und 
0,30 Tonerde, so ist e r sehr vollkommen. Ich wünschte nun genau di e 
Mischung der Ew. Hocl1wohlgeboren zugestellten Kalks teine zu erhalten. 

2 Johann Gottfried Din g l er (1778- 1855) grii.ndete 1806 in Augsburg eine dwmi.sd1e 
Fabri /, u.nd gab seit 1822 das „PolitedmisdLe ]oumal" heraus. 

637. Stein an seine Schwester Marianne Cappenberg, 14. Oktober 1823 
Stc in -A. C 1/ 12 t1 Ste in nn Mnrinune "om Stein Nr. 111: Ausfertigung (eigcnhiind ig). 
Druck : P erli, Stein V S. 834 (gckilrzl , ungcnnu d ati ert) ; Alle Ausgnhc VI S. 230 (Aunug). 

Riid,blidc auf die gem ei11 sam verlebten Tage in Cappenberg. Luise Senfft. V or­
ziige des Aufenthalts in Cappenberg vor dem in Nassem. Fragen eines Anlcauf s 
in W estfalen. SdiledLtes Ergebnis der W einlese. 

D einen Brief vom 8. m. c.1 erhi elt icl1 den 11. morgens, a lso außergewöhn­
licl1 geschwind. Icl1 freue mich, daß Du mit Deinem hies igen Au fenthalt zu­
frie<l en warst. Er war mir sehr wohltätig; ich vermisse Vertrauen, Gleicll­
h eit in den Ansichten, Gesinnungen, die nur bei Ähnlich! eit der Erfah­
rungen, Neigungen und Al tcr stattfinden können. Wir müssen Gott dan­
ken, daß er der armen Luise2 wieder aus ihrer dringenden Not geh olfen 
und daß sicl1 ihre Lage gebessert. Über das Wie wird sie uns vielleicllt mit 
sicl1ere r Gelegenheit sclueibcn. Wir sind a lle wohl und ruhig und werden 
in den ersten Tagen des November, vielleicllt in der Mitte desselben, nacl1 
Nassau zurückkehren. Ich verlasse Cappenberg höchst ungern wegen der 

1 St.ein·A. C l/12 d Marianne vom Stein cm Stein Nr. 31. 
2 Steins Nid1.te Lu.ise Senfft v . Pilsad,. 
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Ruhe, so ich genieße, und der Beschäftigung, so i ch finde. Auch finde ich 
in der Umgegend Freunde und Bekannte, die mir in N[assau] fehlen, 
weil iu diesem durch Gewalt und Unrecht aus fremdartigen Bruchstücken 
zusammengeleimten Lande es an E inheit und H armonie fehlt. 
Nahe bei Hamm wird das Kloster Kentrup verkauft. Ich erwarte die 
Anschläge, um Dir über die Sache eine befriedigende Auskunft geben zu 
1 önnen3• Wieviel wills t Du auf den Ankauf verwenden? Etwas kann man 
alsdann in Münster n egociieren und aus den Zinsen tilgen. 
Der H erbst in .Lorch fällt schlecht aus. Man erwarte t nur zwischen zwei 
und drei Stück. Lebe wohl , meine liebe Marianne, meine Töchter ver­
sichern Dich ihrer ehrfurd1tsvollen Liebe. 

" Vgl. Nr. 641 und 642. 

638. Stein an Gräfin Reden Cappenberg, 16. Oktober 1823 
S tao.tu rd1iv Breslau: Ab 11 d1rift. - Verbleib der Ausferti gung unbek11nnt. 

Stein verwendet sidi bei W ylidi für Graf Anton Stolberg. 

Sie erinnern sich wohl, meine verehrte Freundin, daß Sie mir einen 
Wunsd1 wegen A[nton] St[ olberg] äußerten1 • Zu seiner Erfüllung glaube 
ich Hoffnung geben zu können. 
Ich traf in Pyrmont mit H errn v. W[ylich] zusammen, wo zugleich H err 
v. H ertefeld2 und die Gräfin Dand(elmann3 war. Der erste hatte seine 
höchst unbedeutende Frau, eine Wirtstochter aus Berlin, bei sich, die das 
Unpassende der Verbindung weder durch ein vorteilhaftes Äußere nod1 
durd1 Geis t und Bildung rechtfertigte. H errn v. W[ylich] mißfiel dieses. 
Er besud1te mich vor e inigen Tagen, sprad1 hierüber, klagte über die Fol­
gen de r Ver legenheit, in der sich Graf Dohna befände und ihn zum Ver­
kauf von seinem Gut nötigte. Wir sprad1en nun ausführ lid1 über die 
St[olbergsche] Familie, über ihre Tüd1 tigkeit, über die üble Lage A[nton] 
St[olbergs] bei zahlreich er F am ilie, beschränktem Vermögen. Er äußerte 
sich mit großer T eilnahme über ihn und schloß die Unterredung mit der 
Äußerung, er wird Hilfe bei seinen Freunden finden, und sprach mit 

1 Ant.on Graf zu Stolb e r g - Wer n i g er o d e (1785-1854) war 1813114 Adjutant 
d es Prinzen Wilhelm d. Ä. von Preußen gewesen, wurde 1826 I,mulrat in Sddesien und 
begleitet e 1830 den zum Generalgor.werneur der W'estprovinzen ernannten Prinzen 
Wilh elm, wobei er wieder in Beziehung zu Stein trat (s . Bd. Vll Nr. 940). SpHter war er 
R egierungspriisident i1i Düsseldorf, Oberpräsident in Magdeburg, pre1ißisdwr Haus· 
111.inist er wul A ußenminister. Zu seinen Beziehwigen ::u Wylidi und zum 1Vimsdi der 
Griifin Reden s. Nr. 21 Anm. 8 un.d Nr. 520 Anm. 3. 
2 Karl Adolf A lexander Frlrr . v. H e r t e f e l d (1 794-1867 ), Gutsbesitzer, hatte 1821 
Emilie Mollardt ( gest„ 1854) geheiratet. 
3 Wohl Alexatulrine Luise Clwrlotte Griifin v . Dan c lc e l man n geb. Freiin v. Herte· 
f eld (1774- 1850), seit 1792 verheiratet mit Wilhelm August Alexander Graf v. Dan.ekel· 
rn.anii ( über diesen s. Nr. 862 An.m. 2). 
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einem ernsten und gerührten Ton von A[nton] St[olberg] , seinen treffli­
chen Eigenschaften und seinem freundschaftlichen Verhältnis zu ihm. Alles 
dieses im engsten Vertrauen uncl zum vorsichtigs ten Gebrauch. 
Ich bleibe hier bis in die Mitte November, gehe nach Nassau, in der 
Mitte Dezember nach Frankfurt. 
Leben Sie wohl , und erhalten Sie mir Ihre unschätzbare Freundschaft. 
Meine Töchter empfehlen sich Ihrem Wohlwollen. Versich ern Sie Fräu­
lein Caroline von meiner ehrfurchtsvollen Anhänglichkeit. 

639. Stein an Cornelius1 Cappenberg, 20. Oktober 1823 
Sttult · und L11ud esbibli oth ck Do rtmund, Autogrnpheusammluug Nr . 12549: Ausfertigung (eigenhiiudig). 

Dan/et /iir die Übernahme der Freslrenmalerei des großen Saales in Cappenberg. 
Wahl der Bildmotive. Maximilian /. als Vorbild. Der angenbliddidie bcmlid1.e 
Z11sta11d iles Saales. 

Ew. Wohlgeboren sehi· geehrtes Schreiben hat mir sehr große Freude ge­
macht, indem es mir die Gewißheit gibt, daß Sie e ine Idee, tlie mir sehr 
wert is t, auszuführen erns tlich gesonnen sind 2• Die große Billigkeit aller 
vorgeschlagenen Bedingungen beweist Ihre Liebe zur Sache uud Ihren 
uneigennützigen Künstle rsinn. J eh nehme sie a lle mit Dank an. 
Nur wünsch e ich aus vielen aus dem Individuellen meiner Lage sich er­
gebenden Gründen, daß mit der Ausführung nicht in diesem Winter 
1823/ 24, sondern im folgenden 1824/25 begonnen werde, und daß wir 
für diese Epoche unsere Verabredungen in das Leben treten lassen. 
Sodann entsteht die Frage, welcher geschichtliche Gegenstand ist zu wählen. 
Anfänglich war ich geneigt, mich fiir die Geschichte Kaiser H einrichs IV. 
zu bestimmen. Es ist aber e ine Zeit großer Trübsale. Bürgerlicher und 
Religionskrieg verheerten das unglückli che Vaterland. Das alte Kaisertum 
ward in seinen Grundfesten erschüttert. 
Erfreulich ist die Zeit Maximilians 1. Deutschland war blühend durch 
Kunst, Wissenschaft, Handel, Kriegsruhm unter dem ritterlichen, kühnen, 
frohsinnigen, geistreid1en Kaiser. ld1 würde drei Begebenheiten wählen, 
<iie den kühnen Mann, den weisen Gesetzgeber, den Krieger darstellen: 
das bekannte Bes teigen der Martinswand bei Innsbruck auf der Gemsen­
jagd, 

1 Peter Joseph (seit 1823 v.) Co r n e l ins (1787- 1867) war nad1. achtjährigem Au.fent· 
halt in Rom 1819 Direlrtor der Kunstalcademie in Diisseldor/ ge1vonlen (s . auch Nr. 776 
A11m. l). 
2 Stein hatte sidi mit ein em nidit erhalt enen Sd1.reiben an Comelius mit der Bitte ge· 
wandt , /iir den Saal in Cappenberg Freshen mit Mot.iven ans der deutsdien Gesdiidite 
zn malen. And1. Cornelius' Antwort , mit der er den Auftrag c11111alirn, ist nid 1t erhalten. 
Zur Au.s/ii.hrung Team es nidit, da Comelius bereits im folgenden Jahr nadi Miindien 
berufen wurde. Zum Fortgang der Angelege11heit vgl. audi Nr. 906. 
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den Reichstag zu Worms, auf dem das Reich skammergericht errichtet, das 
Faustrecht gänzlich abgeschafft worden, 
end lich eine der Schlachten, z. B. die Sch lacht bei Guinegate, wo viele 
französisch e Große gefangen und an der Georg von Frundsberg, Franz 
von Sickingen, Nikolaus Graf von Salm teilnahmen, deren Porträts noch 
vorhanden. Maximilian empfing die ihm vorgestellten Gefangenen auf dem 
Sd1lad1tfeld mit großer Freundlichkeit. 
In den Anlagen kommt ein Grundriß und ein Durch schnitt des Saals. Er 
hat drei grnße F elder im Westen und Norden, [zwei kleine] im Osten. Er 
ist noch nicht beworfen. Deren Plafond ist noch eine bloße Kuppel von 
Brettern, da man mit ihr in das Dach sprang. Die auf dem Hiß verzeidrne­
ten Zierate, Gesimse usw. existieren n och gar nicht. Sollte der Saal vor­
läufig im Rauhen verputzt werden? 
Id1 bleibe hie r bis den 10. November und gehe dann nad1 Nassau, wohin 
die Briefe über Koblenz adress iert werden. Vielleicht nehme id1 meinen 
Weg über Düsseldorf, um mündlid1 Ew. Wohlgeboren die Gesinnungen 
von ausgezeichneter Hochachtung versid1ern zu können. 

640. Stein an P ertz Cappenberg, 25. Oktober 18231 

DZA Mers ebu rg, Hcp. 92 Pe rt z L Nr. 371 DI. 21 IT .: An1wo rtnoti1.cn (cigcn l15ncJig), datiert 15. Okt. 1823, nu f 
einem S<~1rc i lJc u Pc rt;r,' nn Ste in vom 23. Se pt. 1823. - El1d. Nr. 370 BI. 38 L : Audc rt iguug (cigcnh üud ig). 
Vermerk P cr tz': b e un t wort c l t\ . N o v. - Hi o r nad1 d er A u sfertigung. 
Druck: Pcrlz, Slcin VS. 841 f. (<loti ort JS. Okt. 1823) . 

Anweirnngcn /iir die weiteren Arbeiten an d en Monumenw. Sd1.liigt Halm in 
Hannover als V erleger für die Mo11ume11ta vor. Ein.zelf rage11. 

Ew. Wohlgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 23. Sep tember enthält sehr 
erfreuliche Nachrichten über das Vorteilhafte Ihrer Lage, um das bisher 
von Ihnen mit so vie lem Erfolg übernommene Geschichtswerk fortsetzen 
zu können. Wesentlid1 bl eibt es, daß Sie Mitarbeiter aufsuch en, und es 
finden sich glüddid1erweise in Ihrer Umgegend tüchtige Geschichtsforsd1er, 
z.B. die Herren Wedekind in Lüneburg, Spangenberg2 , Bode, ELert, 
Wigand, auch müßten sid1 in Göttingen junge Gelehrte finden, die zur 
Teilnahme willig gemacht werden könnten. Vielleid1t wäre es nützlid1, 
wenn Sie eine Reise nach Göttingen, Wolfenbütte l, Lün eburg machten, um 
an Ort und Stelle selbst der Sache näher zu treten3• Ein Herr Bosse4 in 
Braunschweig h a t große Teilnahme an der Sache gezeigt, den man auch auf 
die eine oder andere Art wird benutzen können. 
In allem Betracht wäre es ein grnßer Gewinn, wenn die Hahnsd1e Bud1-

1 Das Sdiriftbild der Ausfertig11 11g spridtt fii r das hier a11ge1wmme11e Datttrn. 
z Wohl der Rat bei der }ust.izlw nzlei in Celle Ernst Pet er Johann S p a 11 ge n b e r g 
(1784-1833), der red1tsgesd1id1tlidie Studien betrieb. 
3 Zu Pertz' R eise vgl. Nr. 659 (2. Abs.). 
4 Der Kammerrat Rudolf v. Bo sse, später Staatsminister, hatte Biidiler am 12. }uni 
1823 (s. Archiv VS. 653) Mitt eiltmgen gemadtt. 

653 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

I NNEN POLITISCH E PROBLEM E· CAPPENBERGER PLAN 

handlung den Verlag übernähme. Die Arbeit geschähe unter Ew. Wohl­
geboren Augen, Lettern, Papier, Korrnktur, die so wichtige Korrektur. Id1 
teile Ihnen zur näheren Prüfung mit, was H err v. Merian über Verlag 
usw. sagt, um Ihre Meinung darüber zu edahren. Auf jeden Fall wi1·d es 
den Verleger überzeugen, daß das Unternehmen nicht gefahn1oll ist. I ch 
glaube immer, daß man auf einen gewissen Absatz von 400 Exemplaren 
in Deutsd1land, England, Italien, Frankreich und dem Norden rechnen 
kann, wenn man eine Subskription eröffne t und mit gehöriger Tätigkeit die 
Sache betreibt. 
Ich rechne sehr auf die krähige Unterstützung des Herrn Ministers v. 
Arenswald5. 

Lassen Ew. Wohlgeboren das Honorar für die Vergleidrnng des Jornandes 
nur durd1 H errn Bunsen auszahlen, J er die Güte haben 'vird, es zu besor­
gen, sowie aud1 die Übersendung an Herrn v. Bucholtz für H errn A[bbe] 
Dobrowsky. 
Die Eröffnung des Turiner Archivs ist gewiß von großem Nutzen. Wer 
wird aber die Auswahl des Abzusdueibenden treffen? 
Von R errn Dr. Bluhme vernehme id1 nichts. 
Was hören Sie von H errn Ridlter aus Laibach? 
Ich werde mich hier bis gegen den 12. November aufhalten unJ dann nach 
Nassau gehen, dort bleiben bis in die Mitte Dezembers. Im Lauf des Win­
ters wird es nötig sein, daß wir zusammenkommen, um einen endlichen 
Besd1luß über den Plan der Ausgabe :t.u fassen. 

641. Stein an Ludwig v. Vind<e Cappenberg, 27. Oktober 1823 
Stnaturdiiv Mün ster, Regierun g Arushe rg III A Domii n enregis tratur F nd1 124 N r. 14: Au sfertiguug (e igen· 
h iiudi g) . 

Kaufangebot Steins /iir Sdwda. 

Die Naduidlten über Sd1eda und Kentrup habe ich ges tern abend voll­
ständig erhalten, und eile ich, Hodnvürden Hochwohlgeboren folgende 
Erklärung abzugeben1• 

Id1 biete auf das disponible Hauptgut von Scheda, J essen Bestandteile in 
tler Anlage verzeichnet sind, einundvierzigtausend Tal er, wünsd1te aber 
hierüber spätestens den 30. Oktober mittags Antwort zu haben, da der 
Termin wegen K entrup auf den 31. Oktober ansteht. Erhalte ich den 
Zuschlag für Sd1eda, so nehme ich keine Rücksid1t auf Kentrup. 

5 Amswaldt (iiber ihn s. Nr. 229 Anm. 6). 

1 Vgl. Nr. 637, 642 und 657. Das 1270(?) gegriindete Zisterzienserinnenlcloster K entmp 
bei Hamm war 1808 cm/gehoben worden. Sdwcla war um 1143 als Prämonstratenser· 
niederlass1uig gegriindet u.nd vo11 Cappe11berg aus besetzt worden; bis 1809 als adliges 
Kmio11ilcersti/t best ehend, wurde es u.n.ter dem Großherzogtum Berg au/gehoben. 

654 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

6. NOVEM BER 1823 

642. Stein an seine Schwes ter Marianne Cappenberg, l. November 1823 
Stci u· A. D 111 / 10: Au afertigun g (e ige nhüuJ ig). 

Beriditet über seine Bemiihu.ngen um den Anlcau/ eines Gutes. Griinde /iir die 
Wahl Sdiedas. Senfft v. Pilsadi. 

Id1 bin Dir einen Beridlt über den Domänenkauf schuldig, m eine liebe 
Schwes ter1. Id1 habe m eine Aufmerksamkeit auf zwei Gegens tände ge­
rid1te t, auf K entrup bei Hamm, mit Ökonomiegebäuden, 230 Morgen, 
Pacht 520 Tal er, taxiert zu 14 800 Talern, worunter 2000 Taler fi.i r 
Gebäude. ld1 bo t mit Zustimmung des a lten Päd1te rs 13 500 Tale r, wurde 
aber abgeboten mit 14 000. Der alte Päd1ter erbot sich zwar zu 560 Talern 
Pacht, es war mir [abe r] bedenklich wegen der K onkurrenz und der Höhe 
der Pad1t, des mittelmäßigen und zum T eil sd1 led1ten Bodens, weiter zu 
gehen. 
Scheda liegt zwisch en Werl und Unna, seitwärts von der Chaussee, 
taxiert zu 42 000 Talern ; Adce r und Weideßäd1e 843 [Morgen) , fast 
durchaus vortrefflicher Boden , angeboten e P ad1 t 2000 Ta ler, hievon geh en 
ppter 300 Taler Grundsteuer ab. Ich bot 41000 Taler und en varte Ant­
wort. Die Zahlungen gescliehen in <lrei T erminen, der ers te gleid1, der 
zweite nach e inem J ahr, der dritte nad1 drei Jahren. Ich e rwarte Antwort, 
vielle icht kommt sie m ir noch vor dem 10. November zu, wo id1 abreise 
und nad1 Nassau gehe. 
Sch eda ist e ine scliöne Besitzung, und wird man das, was feh l t, in Münster 
negoziieren können. 
H err v. Senfft2 ist kaiserlicher Geh e imer Rat mit 15 000 Franken , e r 
behält seine säch sisd1e P ension von 3000 Talern, ppter 12 000 Franken, 
hat also 27 000 Fran ken; mit Ordnung uud Sparsamkeit kann er aus­
kommen, möge er s ie besitzen. 
Leb e wohl, meine Töchte r empfehlen sich. 

rNadisdiri/t:] Der ers te T ermin der 41000 Taler könnte immer durd1 
Veräußerung der B ergisd1en und kaiserlid1en Obligationen e ingeh alten 
werden, auf den zweiten kämen sd 1on Zinsenersparungen, vielleicht das 
Langwerthsd1e Kapital. 

643. Stein an Wylid1 Cappenberg, 6. November 1823 
C röfl. S1o lhe r gsd1 es Ardliv w Dicrs lord1, Akten Nr. 2, 100: Au1l e r1i g11ng (eigenhiiuclig). Ve rmerk Wylidl8: 
beant wo rt e t d en 3, D ez ember. 

Danlct /ii r W ylid 1.s Besud 1., die Zusendung eines Alctenstiidccs u.nd die V bersen· 
d1mg von Siimereien. Kritilc an dem Gutaditen des Staat srats iiber die Ände­
rimg der Jagdgesetze. Ist bereit , sidi einer Eingabe gegen den n euen Gesetz· 
entwur/ an::usdi.ließen. 

1 Vgl . Nr. 641 . 
2 Der Gatte von Steins Nidite, der in österreidiisdie Dienste trat und 1826 Gesandter in 
Turin wurde (vgl. Nr. 599 ). 
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Entschuldigen Ew. Hochwohlgeboren güLigst m eine lange Verzögerung 
der Beantwortung Ihres sehr geehrten Schreibens d. d . 16. Oktober1 und 
empfangen Sie die Versid1Crung meines lebhaftes ten Danks für Ihren mir 
so erfreulich en gütigen Besuch, für die Mitteilung des merkwürdigen 
Aktenslücks und fü1· die mir den 3. Novemher übersandten S~ime reien. 

Das Gutachten des Staatsrats kann man ohne Unwillen nicht lesen2• Er 
bemüht sich, ein fremdes und während der h eftigs ten Gä rung des R evolu­
tionsgeistes verfaßtes Geselz im deutschen Va lerland einzuführen, er beein­
trächtigt und entreißt seit Jahrhunderten bes teh ende Eigentumsrechte, die 
selbst fran zösisch e Verwalter auf dem linken Rheinufer schonten , auf 
dem rechten im Bergisch en ehrten und im Lippe-Departement gleichfalls 
ungeändert in der Anwendung ließen. Auf diesen Zustand der Dinge 
wurden seit dem A ufhören de r fremden Zwingh errschaft die Jagdgerech­
tigk eit ausgeübt, sie verpadllet, ve rtauscht, veräußert, und der Staat selbst 
behandelte seine J agdrechte als unbestrittenes Eigenlum, verkaufte, ver­
tauschte, ve rpad1Le te usw. , und nach<lem dieser Zusland der Dinge zehn 
Jahr gedauert, soll das fremde Gesetz in Anwendung kommen, zum 
Na c ht e il der Bered1tigten, ohne all e n Nutzen für den Ver­
pßich te ten. 
Für den Grundeigentümer hat das Jagclred1t auf einem zerstiid<elt:en 
Eigentum nidlt den geringsten W ert und kann nur bei einer größeren 
Grundfläch e Anwendung finden. 
Am Rhein und in Westfalen ist mit Ausnahme von zweieu Punkten, dem 
Emsd1erbrud1 und Dämmerwald, nur kleine J agd, Hasen, Hühner, die 
überhaupt und in so m;ißiger Quantitiil, al s sie hier vorhanden, ke inen 
Wildschaden verursad1en, denn im größten T eil des Landes bes tehen 
Koppeljagden, di e keinen bedeutenden Wildstand zulassen. 
\Vo Wildsdiaden durd1 Ro twildpre t verursad1t wird, da ist der Jagdbe­
red1tigte zum Sdiadensersatz bered1tigt und ke in Grund vorhanden, das 
Eigentumsrecht sämtlich er übrigen Jagdberechtigten ihnen zu entre ißen. 
Id1 glaube, daß man mit Nachdruck gegen den Entwurf des Gesetzes 
r emonstrieren und sich an des Königs Majes täl wenden muß, und bin id1 
daran te ilzunehmen bereit. 
Meine T öd1le r re isen tlen 8„ id1 den 10. nach Nassau, wo wir bis in di e 
Mitte Dezember bleiben. 

[Nad1.schri/t,:] Ein beclentender T e il meines Grundeigentums ist der Jagd­
servitut unterworfen, und mir haben P iichte r iiber den hohen Hühnerfraß 
geklagt, noch werden sie mir .. . 3• 

1 Stein-A. C 1121 Wylidi Nr. 8. 
" Zn der darin behandelte1i Frage vgl. Nr. 622. 
3 Bcsdiiidigte Stelle. 
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10. NOVEMBE R 1 823 

644. Stein an Mirbadi Cappenberg, 7. November 1823 
Grüfl. Mirb adud1es Ard1iv zu H arff, Na dtloß Gral Job . Wilh. v . MirLaW N r. 16/4: Ausfert igung (eigen­
händig). 

Sdiliigt eine Zusammenlcunf t in Bo1m auf der Reise nadi Nassau vor. 

Das Gerücht von dem Einsturz des Turms machte midi besorgt, daß id1 
in Harff kein Unterkommen finden und die Bewohner stören würde, und 
ich machte daher einen anderen Reiseplan - durch die Grafschaft Mark. 
Hinzu kam, daß idi mich einen Tag in Bonn aufhalten will, um meinen 
Freund Niebuhr zu seheo 1• Vielleicht sind Sie den 12. oder 13. dort? 
Morgen reisen meine Damens ab, id1 folge den 10. 
Wir empfehlen uns alle Ihrer liebenswürdigen und verehrten Gemahlin. 

[Nadisdiri/ t:] Belehren Sie mich von meiner Sdmld für das schöne Tisdi­
zeug. 

1 Vgl. Nr. 659. 

645. Stein an F. G. Welcker Cappenberg, 7. November 1823 
Univcrsi t iit 11bihl io th ck Doun , Hamhd1riftcnabtcilung S 703: Ausferti gung {eigcnhiin<li g) . 

Mit dem lebhaftesten Dank habe ich die Ehre, Ew. Wohlgeboren die 
mir gütigst anvertrauten englischen Zeitschriften zurückzugeben1, und 
hoffe, bei meiner bevors tehenden Durchreise durd1 Bonn, mündlich die 
Gesinnungen der ausgezeidrneten Hodiaditung wiederholen zu können. 

1 V gl. Nr. 583. 

646. Stein an seine Sdiwes ter Marianne Cappeoberg, 8. November 1823 
Steiu-A. C 1/12 d Ste in nn Mariann e v om Ste in Nr. 112 : Ausferti gu ng (cige nl1 ii ud ig). 

Höhe der Kosten und Zahlungsm odus beim Erwerb von Sdieda1• 

1 Vgl. Nr. 642. 

647. Stein an Spiegel Cappenberg, 10. November 18231 

Stnatsurdiiv Miius te r, R errarhaft D ceenbe rg (D cp.) Nadd aß F. A. v. Spiege l Nr. 475 BI. 87: Audcrti gung 
(cige uhii ntlig). Vermerk Spiegels : bea nt wo rt e t 26 . Novcmhe r 1023. S t11rk Le 1d1ätlig 1. 
Druck: Alte Au•gnbc VI S. 231 (datiert 20. Nov. 1023, gekürzt) . 

Bevorstehende A breise nadi Nassau. 

Id1 kann Cappenberg nidit verlassen, ohne mich der Fortdauer Ew. Exzel­
lenz Freundsdiaft zu empfehlen. H eute gehe ich über Briioinghausen, 

1 Da Stein die ursprünglidw Tagesangabe d11rd1 eine n eue ersetzt hat, ist sowohl „10." 
als aud1 „20." als Lesart möglid1. Steins eigene Angaben über den V erlauf der Reise 
nad1 Nassau ( s. Nr. 656 Anm. 1) spred1en jeclod1 ganz fiir das hier angenommene Datum. 
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H erbeck, Bonn nach Nassau, wo ich bis Mitte Dezember bleibe. In Bonn 
h offe id1 H errn v. Niebuhr zu sehen. 
Die Büd1er [sd1ickt] H err Geisberg. Menzels Gesdlid1te is t ein gesdleites, 
gründlidles [Buch]2• 

: Karl Adolf Menzels „Gesdtid1te11 der Deutsd1e11" ersd1ie11e11 bis 1823 i11 ada Bii11de11. 

648. Stein an Imhoff Nassau, 16. November 1823 
S1ruhnrd1iv Köln, A ulogrnp honsnmm lung, S tc i u: Audert iguu g (cigc uhii udig). 
Druck: E r111 c 11, Stciu nn lmlaoff S. 10. 

Grabstein für Steins Mutt er in der Friidit er Kapelle. 

Ew. Hochedelgeboren Sd11·eiben d. d. 1. m. c. fand id1 ges tern bei meiner 
Ankunft vor. Da der Grabstein erst im Dezember fertig werden kann, so 
bitte im ihn bis zum Frühjahr in Ihrer Werksta tt stehen zu lassen, weil 
im ihn diesen Winter auf dem Kirchhof nicht aufridllen lassen kann1• 

Im Frühjahr werde id1 für seine Abholung so rgen. 

1 Vgl. Nr. 550. 

649. Stein an Luise v. Löw Nassau\ 16. November 1823 
S tci u-A . C J/)2 1 Nr. 37: A us fertigung (cigc nhün<lig). 

Meldet sei11e Anlmn/ t in Nassem. Einladung. 

Gestern abend bin id1 wiede1· hier eingetroffen. Mein ers tes Geschäft ist, 
Sie, meine liebenswiirdige und verehrte Freundin, zu bitten, uns hier zu 
besud1en, wo wir bis gegen die Mitte Dezember uns aufhalten werden. 
Der Umgang auf dem Land ist ruhiger, ungestörte1·, als er es in dem be­
wegten Leben der Stadt sein kann, und da wir uns in sed1s Monaten 
nid1t sahen, so hat sich dod1 manroes zur mündliroen Mitteilung Geeignete 
ereignet. 

1 Stein sdireibt verseh ent.lid1 „Cappcnbcq:;". 

650. Stein an Böhmer Nassau, 19. November 1823 
Ard1 iv der Akatlcmic der Wi88 cnsdinft cn zu Bcrliu, MCH Nr. 13: Ausfert igung (eigcuh iind ig). Ve rm erk Döli· 
mcrs: Einga ng tl en 20. , Antwort den 21. 

Anweisu11gen /iir die Gestalw11g des „Archiv". Vorb ereitimg einer Z usam.men­
lmn/t mit Pertz :mr Festlegung des Plans /ii.r di e Herausgabe der Gesd1id1ts­
quelle11. 

Euer Wohlgeboren sehr geehrtes Sdueiben d. d. 25. September' ließ ich 
unbeantwortet, weil es mir die Hoffnung gab, Sie in Cappenberg zu 
sehen. 

1 Ard1iv d. Ahad. d. Wisser1sdw/ter1 zu B erlin, MGII Nr. 14. 
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19. NOVEMBER 1823 

Die Beschreibung des Main- und Sundgaues2 gehört e igentlich nicht in 
das Ard1iv. I st Ihnen kein anderes zur Aufnahme schickliches Blatt be­
kannt? 

Das anli egende Verzeichnis bitte ich in das Archiv einrücken zu lassen3• 

Das Verzeichnis der H errn Dr. P ertz gutzuschreibenden Pos ten kommt in 
der Anlage mit den nötigen Formen verseh en zurück. 

Eine Zusammenkunft mit H errn Dr. Pertz wird erforderlich sein, um 
mündlich mit ihm über den Plan der Ausgabe sid1 zu beraten, und könnte 
sie im Lauf des Winters zu Frankfurt gehalten werden4 • 

I st Herr Dr. Schlosser wieder in Frankfurt? 

[Naidisdiri/t:] Empfehlen Sie mich dem gütigen Andenken des Herrn v. 
Fichard. 

2 Nid1t ermittelt . 
" Nid1.t ermittelt. 
• Nad1 Bresslau, Mo1u1ment.a S. 133 f„ 137 ff. fand sie am 8. Feb. 1824 in Frankfurt 
statt , brad1t.e die Besd1lußfassurig iiber clie Endredalction des „Cappenberger Plans" 
und Pert;:;' Betra1wng mit cler wissensdwf tlichcn Leitung der Quellenausgabe. Sie wurde 
ansdieinend am folgenden Tag fortgesetzt; s. dazu Steins vo111 9. Feb. 1824 dat.iert es Ein­
lacl1mgssdu eiben an Pertz (Nr. 683). Zum Plan der Ausgabe s. aud1 Nr. 621. 

651. Stein an Merveldt Nassau1, 19. November 1823 
Gräfl. ' ' · M cn ·c ldt sd1 cs Ardii v zu \Vcstcrwinkc l, 'Fumi li cuardti v, Augus t Fe rdi11uud v. M crvcldt Dd. 111 
Bl. 35: Aus fertigun g (cigcnhiiudig). 
Druck: Sdirödcr, Briefwechsel S tci u- Mcrvcld t S. 121 !. (gckiirz t) . 

Rii.d cblidc auf die Reise 11ad1 Nassem. Vo rstellungen gegen den Gesetzentwurf 
iiber die }agdgered1tiglceit . Das Zusammentreffen mit Niebuhr in Bonn„ Der 
n eue Papst. l-Joff 111111g auf f riedlid1 es Neben.einander der Konfessionen und auf 
spiitere V ereinigung. Pläne fiir clen Winter. 

Ich verließ Cappenberg den 10. m. c. mit Bedauern, Ew. Hod1geboren 
nicht noch mündlich von m einer treuen Anhänglichkeit versid1ern zu kön­
nen, und nahm meinen Weg über Brüninghausen, H erbedc, Bonn, Koblenz, 
wo ich die H erren v. Romberg, Hövel, Niebuhr und Thielmann besuchte. 
Den 15. m. c. langte ich hie r an und fand meine Töchter wohl. 
Die H erren v. Romherg und Hövel waren mit der Jagdangelegenheit 
beschäftigt und wollten eine Vors tellung namens mehrerer Jagdeigen­
tümer einreid1en. Hiezu hatte ersterer ein Promemoria entworfen und 
darin mit Gründlichkeit und Sdrnrfsinn ausgeführt, daß die Suspension der 
französisdien Jagdgesetze durdi das großherzoglich bergisd1e Ministerium 
gese tzlich und red1tskriiftig gewesen sei, womit der Hauptstützpunkt des 
Gutad1tens des Staatsrat s umge worfen wird2 . Sollten Ew. Hochgebo-

1 Stein sd1.reibt versehe11tlid1 „Cappcnb crg". 
2 Vgl. dazu Nr. 643, bes. 2. Abs„ und 653. 
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ren von Herrn v. R[omberg] eine Abschrift fordern, so bin ich überzeugt, 
Sie werden mit dem Inhalt zufrieden sein. 
In Bonn fand ich H errn v. Niebuhr leidend an dem Einfluß des deutschen 
rauhen Klimas auf seinen zarten Körper, beschäftigt mit dem dritten T eil 
seiner Römischen Geschichte3• Mau sch eint besorgt, der je tzige Papst4 

werde nicht das System von Mäßigung, Schonung befolgen, weld1Cs Pius 
VII. angenommen hatte. Unterdessen fehlt es hiezu nod1 an bestimmten 
Gründen, und hat er seine freundschaftlid1en Gesinnungen gegen den 
König in e inem gleich nach seiner Thronbesteigung erlassenen Sdueiben 
auf eine schmeichelhafte Art geiiußert, die auf den König den gi.instigsteu 
Eindruck gemad1t hat. Id1 hoffe also das Beste und wünsche, daß beide 
Religionsparteien nid1t feindselig gegen einander überstehen, sondern fried­
lich und duistlich nebeneinander leben und es abwarten , daß die Vor­
sehung sie vereinge, welches denn doch früh oder spiit geschehen wird. 
Meinen Aufenthalt werde id1 bis in die Mitte Dezember verlängern 
und dann auf einige Monate nach Frankfurt gehen. Wir empfehlen uns 
alle den wohlwollenden und gnädigen Gesinnungen der Einwohner des 
Sd1losses Lembed( und wünsd1en ihnen jede Freude und Zufriedenheit. 

652. Stein an F. G. W eldcer Nassau, 19. November 1823 
U uiv crsit iitsh iblio th ek Bonn, Fl nndsd 1riftcnnbtei l11ng S 703: Aus f e rti gung (eigenl1 ii1Hlig). 

Bu.d1.gesd,enlc an die Bonner Universitiitsbibliothelc. 

Zorns Chronik von Worms ist ungedrud\:t. Es befindet sid1 in dem N ad1-
laß des bekannten Weihbischofs Würdtwein1, den seine in Frankfurt 
wohnenden Erben besitzen, eine Handsduift dieser Stadtgeschid1te, die ich 
absdueiben ließ und der Universitätsbibliothek zu Bonn überlasse2• Herr 
Professor Hüllmann wird gewiß viel Lehrreiches über die Geschichte der 
seit Heinrich IV. sehr merkwürdigen deutschen Stadt darin find en. 

3 Zmn Bernd• S teins bei Niebuhr ·vgl. 659. 
4 L e o X 11. (1760- 1829 ), der als Nad•folger Piu.s' Vll . am 23. S ept. 1823 zum Papst ge­
wählt worden war. 

1 Stephati Alexander W il r d t w e i 11 {1722-1794) wurde 1780 Generalvilcar und 1783 
W eihbisd w / der Diözese Worms. Siehe aud• Nr. 891 Anm. 7. 
2 Die Absd1ri/t, nad, ein.er Eintragung W eld>ers das Cesd1 enlc Steins, ist im Besitz der 
Universitätsbibliotheh Bonn ( S 426) . Sie trägt clen Bleisti/tvermerlc Stei1.s: „Zorn, 
Chronologin von Wormbs. Beurteilung der Chronik durch Professor Hiillmnnn". Eine 
kurze Beschreibung cler Chronilc durd1 Hüllma11n in Ardiiv V S. 550- 53. 
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25. NOVEMBER 1823 

653. Stein an Mirbach Nassau, 22. November 1823 
Grüfl. Mirbudu d1ce Ard1iv zu B arß', Nad1laß Graf Jo b . Wilh . v . Mirbad1 Nr. 16/3: Audcrtigung (e igen · 
h ii nJig) . 

Einladung 11adt Nassau. Ober die Jagdgesetze im Herzogtum B erg. 

Ew. Hochwohlgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 15. November1 er­
hielt ich heute; eile, Ihnen zu melden, daß ich bis Mitte Dezember in 
Nassau bleibe, und dieses vielleicht Sie zu einer Exkursion veranlassen 
wird. 
Über die Jagdangelegenheit habe ich mit den Herren v. Romberg unrl 
Hövel gesproch en2• Ers terer, der aus seinen Präfekturverhältnissen die 
bergische Gesetzgebung genau kennenzulernen Gelegenheit ha tte, ent­
warf ein sehr gründlich es Promemoria, das die Gesetzmäßigkeit des Be­
sd1lusses des bergischen Ministe rs, der die französischen Jagdgese tze sus­
pendierte, dartut, und welches einer Vorstellung der Markaner zu Grund 
gelegt werden soll. 
Da ich vernommen habe, Ew. Hochwohlgeboren würden noch in diesem 
Monat in Düsseldorf ihre Winterquartiere [beziehen] , so schreibe ich an 
Herrn Geisberg in Cappenberg, daß er den Betrag der von Ihrer Frau 
Gemahlin gnädigs t besorgten Rechnung Ihnen dorthin schicke. Empfehlen 
Sie mich und meine Töd1ter ihrem wohlwollenden Andenken und geneh­
migen die Versid1erungen der ausgezeidrneten Hochadlttmg und treuen 
Anhänglichkeit. 

654. Stein an Poock Nassau, 25. November 1823 
S tadt · und Landesbibl io thek Do rtn1uml, Aut ograph cnu mmlung Nr. 5715: Ausferti gun g (eigculiiindi g) . 

Wirtsdwf tlidte Angelegenheiten Cappenbergs. 

In den Anlagen erhalten Ew. Hochedelgeboren die genehmigten Ver­
kaufsprotokolle vom Nordlüner Markenteil und Steinkuhlen-Berg. Der 
Bedarf an Brennholz muß sehr gering sein, wenn er durd1 die in diesem 
Herbst gehaltenen geringen Holzverkäufe befriedigt ist. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß wir Buchennutzholz zu F elgen, Tonnen und dergleichen nach 
Elberfeld verkaufen könnten und zu dem Gebraud1 der Artillerie. Wir 
haben dergleid1en hier verkauft und wird das Klafter Budrnnholz zu 
F elgen tauglich a 192 Kubikfuß für 19, sd1reibe neunzehn Gulden, aus­
gebracht. 
Die Buchedrnrnutzung zu Öl und Mast is t in hiesiger Gegend sehr be­
deutend, man beredm et sie im Revier des F orstmeiste rs H erget von ppter 
20 000 Morgen auf 11000 FI. Baum hat für mid1 19 Nassauer Malter 
reine Buchedcer sammeln lassen, die 300 Maß Öl geben, das Maß zu 4·8. 

1 Stein-A. C 1/21 Mirbadt Nr. 2. 
2 Vgl. Nr. 651 (2. Abs.). 

661 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

INNENPOLITI SCHE PROBLEME · CAPPENBERGER PLAN 

Ich werde Ihnen eine weite re Nachricht über das Verfahren be i dem 
Sammeln, Sd1lagen, Aufbewahren des Öls geben, damit in Zukunft bessere 
Anstalten zur Benutzung der Buchecker ge troffen werden. 
Es geht h eute eine Kis te mit hies igen Sämereien nad1 Cappenberg ab. 
Unter diesen Sämereien sind welch e von verschiedenen Dornarten, die zu 
H ecken können gebraucht werden. Besonders empfehle id1 den F e u e r -
d o r n Ihrer Aufmerksamkei1·, P yraca ntha [?]. Er ist sehr dornreich, hat 
e ine schöne Blüte, und der sehr reich e Samen gibt ihm im späten H erbst e in 
h errlidlCs Anseh en. ldl wünsd1te sehr, daß wir eine H ecke davon ziehen 
könnten, weld1e ein herrlid1es Ansehen h aben wird. Das Blatt ist aus­
dauernd und von bittrem Geschmack. 
Warum ist Orthöfer fortd auernd abwesend? Geben Sie der Maria 
Franz aus Lünen und der alten R ees e twas abgängiges Brennholz. 
Die Kiste mit Sämereien wiegt 118 Pfund. 

[Nadisdtrift:] Ich erwarte mir nicht s von Kreutzkamp. Er ist zu iingst­
lich und beziehe ich mid1 auf mein voriges Schre iben. 

655. Ste in an Merveldt Nassau1.1 28. November 1823 
GriiO . v. Mcn·chhsd1 cs Arddv 1. 11 \Vestcrwinkcl, Familicnnrd1i v, Au gust }"'er<liunud v. Men·eldt Dd. 111 
BI. 36: Ausferti gu ng (cigcuh ii ud ig) . Vermerk Mc n ·cltlts : om 2. Dezembe r, A nt wo rt dcu 5. 
Drude: Sdirö<lc r, Ilricfwcda scl S tcin- Mcrvcllh S . 122 r. (gckiirzt). 

Bercitsdia/ t zur M it1mterzeidm1mg einer V orstellung in Ver/ assungs f ragen . 
Hinweise für die Vo rst.ellung in der Jagdangelegenheit. Besduverden iiber die 
:u hohe Grrmdsteuer. Kata ster/rngen. Zur V ertretung der westfiilisdien An­
gelegenheiten in Berlin. Die Gewinnung von Buchedcem öl. Pliine /iir den 
lfli11tcr. Sdtledite Getreidepreise. Zur politisd1en Lage in Spanien. 

Euer Hochgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 14.2 e rhielt ich den 25. 
m. c„ es b edarf also elf Tage. 
Die Vors tellung wegen der ständisd1 en Verfassung3 finde i ch der Sadle 
sehr angem essen und hin bereit, sie zu unterschreiben. ld1 wiirde nur die 
Ausdrücke „Volksrepriisentation" und „Gremium" , den ersten als zarten 
monarchisch en Ohren anstößig, den le tzteren a ls undeutsch, durch Stände, 
Standschaft oder durch Kamm e r 11 oder B a nk erse tzen. 
Bei der Vorstellung wegen der Jagd, und zwar insofern sie den bergi­
schen Landes teil be trifft, miißte m an das Promemoria des Herrn v. Rom­
berg benutzen und dessen Mit:Leilung von ihm erbitten4• 

Die Beschwerde wegen der Grnncls teuer wird hoffentlich nicht enthört 
werden. Nach einer Berechnung eines Obergeometers erfordert die Kata­
s trierung des Fürstentums Münster bis zu seiner Vollendung nach der bis-· 

1 Stein sdireibt verseh entlidi „Cnppcnbcrg". 
! 1 rn S tein-A. nicht au./ gef widen. 
3 Um weld1.e Vorstellung es sidi li cmdelt, wurde nid1.t ermittelt. Vgl. aber Nr. 666. 
4 V gl. Nr. 651 und 653. 
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herigen Verfahrungsart e inen Zeitraum von 30 Jahren. Die F eldmesser 
sind schlecht bezahlt und bleiben wegen der Leerheit der Kassen unbefrie­
digt, daher viele abgeh en. 
Es ist gewiß sehr wünsch enswert, daß die Herren v. Ketteler5 und 
Schmising6 sich entschließen, nach Berlin zu gehen und die Angelegenhe it 
d er Provinz zu betreiben gesonnen sind. Ich wünschte, daß man auf Be­
stimmung der bäuerlichen Verhältnisse, Abfindung in Grund oder Geld 
nach Wahl des Berechtigten antrüge, und beziehe ich mich auf mein Schrei­
ben an H errn v. Sdrndcmann d. d. F ebruar 18227, das ich, wenn [ich] 
nidlt irre, Ew. Hochgeboren mitzuteilen die Ehre hatte. 
Die Benutzung der Buchedcer zu Mast und Ölschlagen is t sehr bedeutend 
in hiesigen Gegenden. Man beredrnet, daß in einem Forstrevier von ppter 
20 000 Morgen an dergleich en Öl für den Wert von 11 000 Fl. ist er­
zeugt worden. Ich ließ mir an liegende Beschreibung über Einsammeln usw. 
machen, die fiir Ew. Hochgeboren vielleicht Interesse hat8• 

Ich bleibe hier bis gegen Mitte Dezember, um dann meine Winterquartiere 
in Frankfurt zu beziehen. Werden Ew. Hochgeboren diesen Winter noch 
nach Münster gehen? 
Die Getreidepreise stehen an der Lahn so niedrig, als sie seit meiner 
vierzigjährigen Güterverwaltung nicht gestanden haben. Der Berliner 
Scheffel Roggen 21 ggr., Hafer 8 ggr. Vielle icht heben sie sid1 gegen das 
Frühjahr. Unterdessen bleiben die Abgaben unverändert. Wohin wird das 
führen? 
Ich trage Bedenken , nad1 Berlin zu gehen. Das Getümmel und die lärmen­
den Freuden der großen Stadt passen weder für mein Inneres noch fiir 
meine Gesundheit, ich bedarf die Ruhe und das Einförmige des Land­
lebens. 
Das Benehmen des Königs von Spanien läßt uns die Entfernung der Cor­
tes bedauern9• Rad1sucht, Grausamkeit, Willkür, Despotism verwüsten 
das ungliickliche Land. 
Wir empfeh len uns a lle dem wohlwollenden Andenken der Damens in 
Lernheck und wünschen die baldige Wiederherstellung der von uns innig 
verehrten Gräfin. 

5 Wohl der friili ere Warendorf er Landrat Max Fricdridi Frhr. v. K c t t e l c r ·Tl a r · 
/c o t t e n (1779-1832), später Abgeordneter im Westfäl. Provinziallandtag und 1832 
11 ochmals kurze Zeit Landrat in 1flarendorf. 
6 Wohl der Warendor f er Landrat Clemens August Karl Tlei1iridi Graf v. K or ff gen. 
Sc h m i si n g (1791- 1864), 1817 m it der lcommissarisdien Verwaltung beauftragt, 
1819 zum Landrat fiir den Kreis Warendorf , 1831 fiir den Kreis Miinster ema1mt. 
7 Vom 2. Feb. 1822 (Nr. 440). 
s Vgl. Nr. 654. 
0 Nadi dem Eirunarsdi f ranzösisdier Truppen in Spanien im Frühjahr 1823 war dort die 
absolute Monarchie unter Ferdinand VII. wiederhergestellt worden, und über die Libc· 
ralcn bradi c_ine grausame V erfolgung herein. 
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656. Stein an seine Schwester Marianne Nassau, 29. November 1823 
Stcin·A. C 1/ 12 <l Stein an Mari anne vow Stein Nr. 113: Audcrtigung (cigcnh ii ndig). 
Drude: Alte Ausgabe VI S. 231 (. (um dcu dritten Absatz und die Nndud1rih gekünt). 

Pliine fiir den Winter. Abneigung gegen eine V erheiratwig sei11er Toditer Hen· 
rieu e nadi Bayem . lViinsdit, daß seine T ödit er in Preußen bleiben. Der Ankauf 
von Sdwda. 

Ich verließ Cappenberg den 10. m. c. und erreid1te Nassau den 15.1, da 
ich meinen Weg über die Wohnsitze mehrerer Freunde nahm und bei ihnen 
mich aufhielt. Ich bleibe hier bis in die Mitte Dezember und gehe dann 
auf einige Monate nad1 Frankfurt. Mödite dodi dieses das le tzte Mal 
sein. 
Mein Wunsd1 wäre, daß meine Kinder im Preußisdien sid1 etablierten. 
Man muß ein Vaterland haben. Meine Lebensverhältnisse und mein Güter­
besitz weisen mich dorthin. Bayern ist und bleibt mir fremd. Wünschens­
wert ist die Verbindung mit G[ied1]2 nicht. Über diesen kann man sich 
auf alle Fälle im allgemeinen erkundigen. 
Wegen Sd1eda will die Regierung nad1 Berlin berichten3. Wir wollen 
nun die Antwort abwarten. Ist sie beifällig, so kann der erste Termin auf 
die angegebene Art bezahlt werden. Wegen des zweiten T ermins wird 
man schon seh en, wie man zu seiner Zeit Rat schaffe. 
Lebe wohl, liebe Marianne, meine Töchter empfehlen sich zu Gnaden. 

[Nachsdirif t:] Das Korn kann man an die Pächter zu 71
/2 FI., den Hafer zu 

5 FI. anbringen. 

1 Diese Angaben Steins treffen entgegen. der iri der Alten Ausgabe VI S. 231 Anm. 2 
ge;;ußerten Au//asmng zu; vgl. Steilis Angaben in Nr. 647, 648, 649 und 651. 
2 Friedridi Karl Hermami Reid1.sgraf v. G i e c h (1791- 1846) {1iid1.t 1799 geb., wi.e in 
Bd. I Nr. 392 Anm. 1 angegeben ist ), Besitzer von Tlmmau bei Bamberg, bayer. Kam· 
merherr und erblid1er Reidisrat, heiratete am 4. Olct. 1825 Stein s Tod1.1er fl enriet.te. 
Die Ehe blieb lcimlerlos. V gl. audi Nr. 785, 796 (1. Abs.) und 804. 
3 Vgl. Nr. 641, 642 und 657. 

657. Stein an die Regierung in Arnsberg Nassau , 29. November 1823 
Stnn tsnrd1iv Mii1u tcr, Regier ung Arnebe rg 111 A D om üncnregistrn tur F11d.1 124' N r. 14: ALsdirift (Sd1rci· 
h orhnnJ). 

Der Anlcau/ von Sdwda. Zahlungstermine und Vberweimngsart. 

Die mir von einer königlid1en Hod1löblichen Regierung den 7./28. No­
vember mitgeteilten Verkaufsbedingungen des Hauptguts zu Sdieda1 waren 
mir bereits bekannt, und erlaube id1 mir, folgendes in Ansehung des ersten 
Zahlungstermins zu bemerken: 
Wegen meiner Entfernung von Arnsberg, der dadurdi erschwerten Mittc i-

1 Siehe dazu. vor allem Nr. 642. 
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lungen, der Bedenklichkeit, Geldanschaffungen auf das Ungewisse zu 
machen und cle r sehr weit vorgerückten Jahreszeit wünschte ich , daß die 
Übergabe sogleich nach erteilter Genehmigung erfolge und ein Hochlöbli­
ches Kollegium den Herrn Rentmeister Geisberg so schleunig als möglich 
unmittelbar dazu auffordere. 
Die Zahlung des e rsten Termins werde ich in Frankfurt a. M. an die 
Herren Rothschild durd1 Barzahlung oder in Arnsberg leisten durch 
Übermachung von Wed1seln der Herrn Gebrüder Mülhens & Comp. Im 
ersten Fall würde sie innerhalb ad1t Tagen nach der mir zugekommenen 
Nachricht und der erteilten Genehmigung geschehen, in dem andern bin­
nen vierzehn Tagen. 
Id1 sd1lage die Einzahlung an H errn Rothsd1ild vor, da dessen Haus die 
preußisch e Anleihe in England besorgt hat, zu deren Tilgung das Ergeb­
nis der Domänenverkäufe bes timmt ist, nur müßte er von einer Hoch­
löblichen Regierung zur Annahme der Zahlung beauftragt werden. 
Endlich bitte ich, mich zu belehren, ob zwölf Bergische Obligationen, so ich 
besitze, in der Zahlung al pari angenommen werden , und bemerke, daß ich 
den 17. Dezember curr. nach Frankfurt abgehen werde. 

658. Stein an Arn<lt Nassau, 1. Dezember 18231 

Stadtard1iv Donn, Arndt-Summlung 111 12/10: Ausfert igu ng (cigcnhündig). 
Drud<: Pcrtz, S tei n VI S. 151 r. (um <li o Na dl8dirirt gekü rzt, <lntier t l. Juli 1825) ; Alte Ausgabe VI S. 300 
(um die N11du d1rift gckürr.t 1 datiert 1. Jul i 1825); Alt e Au11gob e VII S. 3ß:i (um di e Nnd1ed1rirt gekürz t) . 

Becfouert das Ausbleiben des Bemdies von Arndt. Teilnahme an dessen Sdtidc­
sal. Würdigung seiner Verdienste um das Vaterland. 

Daß ich Ew. Wohlgeboren Besuch entbehre, bedauere ich, daß aber wider­
liche Umstände, die für Sie sei t vier Jahren eine Quelle von Verdruß 
und eine Ursache gelähmter Tätigkeit sind, Sie abhalten zu kommen , be­
trübt midi innig. Warum muß dieses Sdücksal den Mann treffen, der in 
den Zeiten der Fremdherrschaft mit Mut und Selbstaufopferung Gefühle 
für Vaterland und König erweckte, erhöhte, verbreitete, während so man­
che nid1tswürdige Werkzeuge oder Verehrer Napoleons und selbs t Erz­
jakobiner EinAuß behalten oder zu Ehren gelangt sind. Aber 
„Wir haben einen Gott, der hilft, und den Herrn Herrn, der vom Tode 
errettet." 
Psalm 68 Vers 21. 

[Nadisdiri/t:] Ich sandte Herrn Prof. Welcker eine Handschrift, Zorns 
Chronik von Worms, für die Bonner Bibliothek2• I st sie ihm zuge­
kommen? 

1 Sdiri/tbild u.nd clie Erwäluiu.ng der Sendung an Weldcer spredien eindeutig /ür das 
hier angenommene Datum. 
2 Vgl. Nr. 652. 
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659. Stein an Niebuhr Nassau, l. Dezember 1823 
Stein-A. C 1/ 21 N icLuhr Nr. 37 : Audertigung (cige uh ii nd ig). 
Dru ck : P crtz, Stc iu V S. 837 f. (um d ie N nd1ed1rift gekürz t); Alte Au11gnLc V[ S. 232 {gckii rzt). 

Einladung nach Nassau. Erbittet S tellu11 g1wli111e zu Pert=' „Gnmdsiit=en" /ür die 
Ausgabe der Quellensdiri/t st eller. Bittet um Vermittlung bei Dahlma11n und 
Faldc. Persönlid1es. 

Warum war mein Aufenthalt in Bonn so kurz?1 Nur wenige Gegenstände 
vom höch sten Interesse konnte ich nur berühren . Warum konnten Ew. 
Hod1wohlgeboren nicht mit den Ihrigen einige Zeit in Nassau zubringen, 
bei dieser milden , trüben H erbstzeit, die den Genuß der freien Luft nicht 
ganz aussd1ließt, wo man sid1 doch gern in den Zimmern sammelt, um die 
Freuden des Umgangs ruhig zu genießen. Mir, der dem Grabe so nahe 
steht, der so viele F rnunde seiner Jugend verloren oder von ihnen entfernt 
lebt, werden dergleid1en Entbehrungen immer bitterer oder betrübender. 

Zu den während meiner Anwesenheit in B[onn] kaum berührten Gegen­
ständen gehört aud1 die Ausgabe der deutschen Geschichtsquellen. Dr. 
Pertz entwarf dazu die Außenlinien eiues Entwurfs2

, wovon id1 Ihn en 
eine Absd1rift mitteile. Er wünscht Ihr Gutad1ten3, und hiermit verbinde 
id1 aud1 meine Bitte. In seinem absd1riftlid1 beikommenden Brief d. d . .. . 
berid1te t e1· über den sehr gliinzenden Erfolg sein er Reise nad1 Lüneburg, 
Wolfenbüttel4 • Ew. Hoclnvohlgeboren werden sid1 darüber freuen, und 
wiinsd1te ich Ihre und Herrn Pro fessor Weldrnrs Belehrung über die 
zwed<mäßigste Art der Verbindung mit den erwähnten auswärtigen Jour­
nalen. 
Könnten Ew. Hod1wohlgeboren n icht unseren Frieden mit den Herren 
Professoren Dahlmann und Fald( in Kiel machen? Ersterer übernahm 
Adamus Bremensis, le tzterer Albertus von Stade und Helmold. Die Karls­
bader Besd1lüsse veranlaßten beide, alle Verbindung mit dem Verein für 
ältere deutsche Geschid1te aufzugeben5. Aclamus Bremensis fiel in die 
Hände eines Sdrnlprofessors Ricklefs in Oldenburg, der zu der Bearbei­
tung dieses fiir die Gesdlidlte des XI. Säkulums und die Erdbesdlreibung 
so höd1st wicl1tigen Schriftstellers nid1t geeignet ist. Herr Dahlmann wollte 

1 Stein hatte au./ der Reise v on Cappenberg nadt Nassau. ( 10.- 15. Nov. 1823) Niebuhr 
fiir einige Stunden in Bonn bcsudit; vgl. die R eiseberichte <m Merveldt (Nr. 651) 1md 
Spiegel (Nr. 662). Niebu.hr sd1.rieb dariibcr mi Dore Hensler am 17. Nov. 1823: „ Herr 
v. St.e in hat uns in <le r vorigen \Voch e durchreisend Lesud1t ; e r war wie zu R om, väte r­
lich" ( Lebensrwd1.richten II Nr. 478). 
2 Siehe Nr. 621 Anm. 1. 
a Siehe dazu Nr. 664. 
4 Pertz hatte mit S teins Einverst.iindnis v om 7.- 22. Nov. 1823 Wol/enbii.ttcl, Brau11-
sd1.1.vcig, Lii.nebu.rg u.nd Celle bcsud1t, um V erbindung mit den dortigen Gelehrten auf­
=iwclunen (s . dazu Pertz, Stein VS. 842 wul Bresslau , Mo111tmenta S. 131). V gl. Nr. 640. 
6 Siehe Nr. 155 Anm. 2. Niebuhr entsprad1. Steins Bitte, wie aus Mitteil1mgc1i Dahlmmms 
an Frau v . Löw vom 13. Jan. 1824 ( s. Nr. 695 Anm. 1) hervorgeht. 
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mich von Ems aus besuchen; leider war ich eben nach Cappenberg abge­
re ist. H err Dahlmaun ist ein sehr gründlicher Geschid1tsforsch er , wie seine 
letzten Arbeiten beweisen, und nad1 allem, was id1 von ihm erfahren, 
besonders über sein Ben ehmen in der hols teinischen stäu<lisd1en Angelegen­
heit, e in sehr sd1ätzbarer Mann°. 
Mein hiesiger Aufenthalt dauert bis zum 16. oder 17. Dezember. 
Empfehlen Sie mich Ih1·er Frau Gemahlin, und empfangen Sie die Ver­
sicherung meiner Verehrung und treuen Anhänglid1keit. 

[Nadisdiri/t:] H err Dr. Sd1losser in Frankfurt wird die 10 Dukaten für 
Cicero de R epublica7 Ew. Hod1wohlgeboren übersenden. 

660. Stein an P ertz Nassau, 1. Dezember 1823 
D ZA Me rsebur g, R cp. 92 P crt z L N r. 370 BI. 42 L: Ausforti gun g (eigenh ändi g) . 
Dru ck: Pcrt z 1 Ste in V S. 842 r. 

Dan/et für den Berid•t über die R eise nad• Wolfenbüttel . Dr. Bluhme. Hat den 
Entwurf iiber die Ausgabe der Gesd1.id1tsqu.cllen an Niebuhr ::ur ß egutadtt1mg 
gesandt. Einzelfragen. Dahlrnaru1. 

Ew. Wohlgeboren sehr geehrte Sdueiben d. d. 4. und 28. November1 

sind mir richtig zugekommen und ersah ich daraus die e rfreulid1en R esul­
ta te Ihrer Reise nach Wolfenbüttel usw.2 • 

Die R eise des H errn Dr. Bluhme nach Paris ist durd1 H errn v. Savigny 
vereitelt worden. Wir müßten einen andern jungen Gelehrten fiir Paris 
aufsuchen. Vielle id1t find en Sie jemanden in Göttingen. 

Die Aufnahmen der H erren v. Münster und Arnswaldt werde ich bei 
meiner Ankunft in Frankfurt besorgen. An einem Geldbeitrag von Wien 
aus zweifele id1 aus vielen Gründen. 
Ihren Entwurf zur Ausgabe der deutsch en Geschid1tsquellen habe id1 
H errn v. Niebuhr mi.tge teilt, mir sein Gutad1ten erbeten3. Es ist aller­
dings die Absid1t, diesen Plan der Ber liner Akademie, aud1 nach Ihrem 
Wunsch der Göttinger Sozie tä t vorzulegen, und bitte ich um Mitte ilung 
der von Ihnen nötig e rachteten Zusätze und näh eren Bes timmungen. 
ld1 habe die Zentraldirektion aufgefordert, an das braunsd1weigische 
Ministe rium und an das säd1sisd1C wegen der Wolfenbütte lc r Bibliothek 
und der Handschrift des Ditmars zu sdire iben. Wir dürfen uns von den 

0 Dahlm.a1111 war Selcret.är der schleswig·lrolstei11isd1en Stände. 
7 Niebulrr hatte eiu e Sd1.rift „Ober die Nadiridtt von den Comit ien der Centurien im 
2. ßudt Cicero's de republica" (Bonn 1823) verfaßt; wenn sie hier gem eint ist , miißte 
Sd1losser (in Anbetrad1t d es Preises) wolrl m ehrere Exemplare bestellt haben. 
1 Ardiiv d. Alw d. d. Wissensdwften z1t ß erli11, MGH Nr. 11812 (b eide Schreiben mit 
Marginalien S1ei11 .5); vgl. Nr. 661. 
2 Siehe Nr . 659 (2 . Abs.). 
" V gl. Nr. 659 rmd 664. 
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Herren Grafen v. AlvensleLen4 und H errn v. Schmidt-Phiseldeck.5 jede 
Unterstützung erwarten, da es sehr würdige Männer sind. 

Entwerfen Ew. Wohlgeboren eine Ankündigung für die ausländischen 
Journale. Ich werde, im Fall Sie keine unmittelbare Gelegenheit durch 
die Göttinger Gelehrten haben, es durch die Bonner besorgen. 

Den so wichtigen Regino können wir also H errn Troß nicht übertragen. Sie 
werden ihn gewiß nicht solchen schwachen Händen anvertrauen. 

Ich suche H errn Professor Dahlmann zu bewegen, seinen früheren Ent­
schluß, den Adamus Bremensis zu bearbeiten, von neuem zu fass en. Er 
gab ihn aus Unwillen über die Karlsbader Beschlüsse auf6• 

In der Mitte dieses Monats gehe ich nach Frankfurt. Man wünscht hier 
sehr eine Konferenz mit Ew. Wohlgeboren, um einen endlichen Entschluß 
über die Grundlinien des Plans zur Ausgabe der Quellen deutsch er Ge­
schichte zu fassen. 

661. Stein an Böhmer Nassau, 2. Dezember 1823 
Ardfr" der Akademi e de r Wi ue11sd1 nh c u zu Berl in, MCII N r. 13 : Ausferti gung (eigcuh ündi g) . 

übersendet Briefe von Pert z mit Randbem erlmngen . 

In den Anlagen erhalten Ew. Wohlgeboren die Briefe des Herrn Dr. P ertz 
d. d. 4. und 28. November. Meine Marginalien1 enthalten die nach 
meiner Ansicht darüber zu fa ssenden weiteren Beschlüsse. Ich bi t te, alles 
den dort anwesenden Herren Mitgliedern vorzulegen. Die Reise des Herrn 
Dr. P[ertz] nach Wolfenbüttel usw. hatte die bes ten Ergebnisse. 

662. Stein an Spiegel Nassau, 6. Dezember 1823 
Stnnt oardiiv Münoter , Her rsd 1aft Deoenbcrg (Dep .) Nochlnß F. A. von Spiegel Nr . 475 Ill. 98: A1u ferti guu g 
(eigcnl1 iintli g). Verme rk Spiegels: benut worte t M[ünstcr] , dcu 16. 12. 23. Stnrk hcsd.1 ii di gt. 
Druck : P ertz, St ein V S. 836 (un gennu da ti e r t, gekürzt); Alte Ausgnbc VI S. 232 (. (nnd1 Perl•). 

Steins Reise nadi Nassau. Niebuhr. Der n eue Papst Leo XII . Hoffnung auf ei11 
ferneres gutes Einvern ehmen zwisd1en Preußen und der Kurie. Der Anlcauf von 
Sdieda. Vertreter des westfiilisd ien Adels irl Berlin. Literarisdie Fragen . 

' Johann August Ernst Frhr. ( seit 1798 Graf) v . Al v e n s l e b e n (1758-1826), 1820 bis 
1823 braunsd1.weigischer S t.cwts1ninist er. Ober seinen Sohn s. Nr. 634 Anm„ 7. 
5 V ber ilui s. Nr. 247 Anm. 5 . 
G V gl. Nr. 659. 
1 Steins Marginalien vom 1. Dez. 1823 sind auf Pert::.' Sd1.reiben vom 28. Nov. 1823 
niedergesdirieben ( Archiv d. A lcad. d. Wissensdw ften , MG H Nr. 11812); sie betrafen die 
Anlciindigung des erste1i Bandes der Mo1wmenta in ausländisdien Bliitt em (vgl. Nr. 660), 
Sdiritte bei der siidtsisdien und bei der brmmsdu.veigisd ien Regierwig f iir Ebert sowie 
Fragen der Bearbeitung und der t edrn ischen Vorbereitung des ersten Bandes der 
M 01wmenta. 

668 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

6. DEZEMBER 1823 

Meine und der Meinigen Herreise, wonach Ew. Exzellenz sich den 26. 
November1 zu erkundigen die Güte hatten, ist glücklich vollendet. Ich 
nahm meinen Weg über Brüninghausen, H erbeck, Köln, Bonn; an beiden 
erste ren Orten hielt ich mich auf, am letzteren verwandte ich einige 
Stunden zum Besuch des H errn v. Niebuhr. Er war mit dem 3. Teil [seiner] 
Römischen Gesd1ichte beschäftigt, war leidend unter dem Druck un[serer 
Zeit] und wünschte sid1 für seine P erson nad1 Rom zurück. Die [Abnei­
gung seiner] Frau gegen diese Stadt hielt ihn ab, ohner[achte t man in] 
Berlin wünscht, daß er seine Gesandtenstelle in Rom [wieder antre te]. 
Papst Leo XII. meldete dem König seine Thronbes teigung in einem sehr 
verbindlid1en Schreiben. Möge das gute Vernehmen mit dem päpstlichen 
Hof durd1 dessen Mäßigung und unsere gewissenhafte Erfüllung des Ver­
abredeten erhalten werden . 
Meiner Schwester riet ich, ihr Kapital von ppt [26 000 Taler zum] Ankauf 
von Sd1Cda anzulegen, nur mit dem Ertrag [den] zu negoziierenden 
Übersdrnß allmählich zu tilgen2• Id1 kenne das Gut aus den mir mitge­
teilten Anschlägen eines benad1barten Landwirts, der Lokalbesichtigung 
[durch] H errn Geisberg und der Beschaffenh eit der angrenzenden F eld­
marken von Widrnde usw. Hierauf habe ich meine Berechnung gegründet 
und hoffe, sie wird mid1 nicht trügen. 
Die Lage ist einsam, aber nid1t wild. [Audi] werde id1 meine Wohnung 
dorten nid1t nehmen, also ist die Lage un[ wichtig]. 
[Ich] vernehme, daß die Herren v. Ketteler und Schmising nach Berlin 
[gehen] zu den Vermählungsfeierlichkeiten3. Durch sie wird man [die] 
Sache der bäuerlid1Cn Angelegenheiten können in Bewegung [halten]. 
Werden Ew. E xzellenz nid1t den Sitzungen des Staatsrates [beiwohnen]? 
Die erste Lieferung von Scheffners Leben4 besitze id1, nid1t clie zweite; 
ich werde sie mir in Frankfurt ansdrnffen, wohin id1 den 17. oder 18. 
Dezember gehe, nach cle r R iickkehr des Frühjahrs seufzcncl. 

[Nachschrift:] Die Arnsberger Regierung hat wegen des Zuschlags von 
Sd1ecla für mein Gebot nach Berlin berichte t. Nod1 habe ich keine Ant­
wort. 

1 Drud': Lipgens, Briefe Nr. 77. 
z Vgl. Nr. 642. 
~ Kronprin: Fri e dri c h Wilh e lm v o 11 Pr c u ß e n (1795- 1861), der spiitere K ö· 
11ig Friedridt Wilhelm IV. , vermiihlte sid i 1823 in Berlin mit der Prinzessin El is a · 
b e t h v o 11 Ba ye r rt (1801- 1873) . Zu Ketteler und Sdunising s. Nr. 655. De r Reise· 
plan wurde jcdodi nidtt ausgeführt ( s. Nr. 666). 
4 Sdwß11ers (iiber ilm s. Dd. III Nr. 6 Anm. 6) Autobiographie „Mein Leben, wie idi es 
selbst besdirieben" (1. u. 2. Hälfte, Leivzig 1821 und 1823) . 
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663. Stein an Wylich Nassau, 6. Dezember 1823 
Grii(I. S to lbcrgsd1 cs Ard1iv zu Dicrdortlt, Akten Nr. 2 1 100: Autif crti guu g (ei gc nliiimlig). 

Die V orstell1111 gen gegen d en Entwurf ein.es n e11e11 ]agdgeset:;es . Die V ermiih­
l1111.g des Kronprinzen . 

Die Regierungen in Minden, Münster, Düsseldorf haben sehr gründlich 
dem projektierten Jagdgesetz widersprochen. E s ergeht eine Vo1·stellung 
der müusterschen, bergischen, märkischen GutsbesiLzer nach den schrift­
lichen Äußerungen der H erren v. Mirbach, Merveldt und mündlichen der 
Herren v. Hövel und Rombcrg, die ich auf meiner Rückreise besuchte. 
Letzteren beiden teilte ich die mir von Ew. Hochwohlgeboren mitgeteilten 
beiden Aktenstücke mit, und Herr v. Romberg, genau bekannt mit der 
bergischen Gesetzgebung, entwarf e in Promemoria, das die Gesetzmäßig­
keit des Ministerialbeschlusses, der die Anwendung der a llgemeinen 
französischen Gesetze über das Jagdwesen suspendierte, dartat und von 
dessen Inhalt in der Vorstellung der märkisch en Gutsbesitzer Gebrauch 
gemacht werden sollte1• Wahrscheinlich interessiert Ew. Hochwürden 
Hochwohlgeboren der Inhalt der erwähnten Vorstellungen. Begehren Sie 
deren Mitte ilung von Herrn v. Hövel oder Herrn v. Romberg und zu­
gleich die Zurückgabe der beiden fraglichen Aktenstück e, die ich ihnen zur 
vorsichtigen Benutzung überließ, wegen welcher Eigenmächtigkeit ich 
mich zu entschuldigen bitte. 
Also ist die Vermählung des Kronprinzen vollzogen2 ; Gott gebe seinen 
reichs ten Segen dazu. Die Kronprinzeß findet an der Prinzeß Wilh elm 
eine ältere, versüindige, edle, fromme Verwandtin und Freundin. Sie und 
der Prinz haben mit eiern Grafen An ton St[olberg] Schlesien verlassen und 
bleiben den Winter in B[erlin]. Ich gehe den 17. oder 18. nach Frankfurt, 
sehne mich aber sehr nad1 der Rüddrnhr auf das Land. 

1 Vgl. Nr. 643, 651, 653 1111d 655. 
Siehe Nr. 662 Anm. 3. 

664„ Randbemerkungen Steins zu Niebuhrs Gutad1ten über di e „Grund­
sätze der Ausgabe der Scriptores re rum Germanicarum" vom 10. Dezem­
ber 18231 [Nassau,] 16. Dezember 1823 
Stcin-A. C 1/ 14 c : cige uh iindi g nur Niebuhrs Gut11d1ten vo m 10. Dez. 1823. - Ardaiv Jcr Akatl omie der 
'Visscnsdrnh cu 1. u Bcrliu, MC H N r. 110: eigcnhii ndi g au f e in er Absd1rift \ 'On N icbulus C utad1t c 11 vom 
10. D ez. 1823. - Hier nad1 <l em Exempl ar im Ard1iv d. Ak nd. <l. \ Viaseusd 111h en. 

Die Abgrenz w1g des Forsdwngsgebiet.es. B earbeit1t11 g des Cassiodor d1trch Nie ­
buhr. Das geringe Gesd1ich1.si11teresse d es d e11tsd1en Vollces . 

[Zu l. „Teilweise Auslussungcn wider streb en mir".] 

Auch mir. 

1 Drude des Gutad1tens Nieb1thrs in Ard1iv V S. 729- 34. Zu sein er Entste /111.ng und Wir­
lwng s. Nr. 659, 660 und 665. Tm Folge11.de11 steh en die lrihalt sm1gaben zu Niebuhrs Gut­
ad1te11 im Kleilldrudc. 

670 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

16. DEZEMDER 1823 

[Zri II. Man solle sich 11id1t so strerrg an das Gren:ja lrr 1500 lralten. Bei la11dsd1aftlid1e11 
und stiidtisd w 11 V erfassungen könne man bis in s 18. Jahrhundert geh en.] 

Das geht nicht! Man würde im Ozean der Landesordnungen usw. unter­
gehen und ganz die H auptidee de r Sammlung der Geschichtsquellen des 
Mi t t e 1a 1 t e r s aufgeben. 

[Zu III , 2. Fordert Au.ssdtluß der N iederlande, Böh111e11s, Krains 1111d W elsd1-Tirols.] 

Böhmen, Krain, \Velsch-Tirol, Lüttich 1 ann als von Deutschland ni cht aus­
geschlossen we rden. 

/Zu IV , 2. Will sid1 11id1t immer b ei der Wied ergabe auf die let zte llandsd1 rift fest · 
legc11 lassc11.J 

I ch würde e ine gute flanclschrift unverändert mit gehörig gewählten 
Varianten abdrucken lassen. Das Konstruieren eines Textes is t doch ge­
fährlich. 

[Zu IV, 2. Wiirde die Bearbeitung d es Cassiodor übcm ehmen .J 

H err v. N[iebuhr] h a t sich bes timmt erkl iirt, den Cassiodo1· zu übe r­
nehmen. 

[Zu I V, 11. I st wegen besserer Lesbarkeit fiir Folioformat mit 2 Kolumne11.J 

l eb bin für Folio mit Kolumnen. 

[Kla gt iiber da s geringe Gesd1id1t.si11teresse des de1it sd w 11 Vollc es.] 

Schlimm genug. 

665. Stein an P ertz Nassau, 16. Dezember 1823 
DZA Mer8cLurg, Hep. 92 Pc rtz L N r. 370 BI. 40: Audcrt igung (cigcohiind ig). 
Druck : P e rtz, St ein V S. 843 (. 

V bcrsendct die Bem.erlm ngen Niebuhrs zu P crt z' Pfon über die Ausgabe d er 
d eutsch en Gesd 1.id1tsr1uelle11 (Cap pcubergcr Platt.}. Eiriladung zu einer Ko11f e· 
ren: 1iad1 Frankfurt . Ob er die T eilnahme d er wisserisdwft lid1en Alwde111ien in 
Dcutsdiland an dem Unter11el1.1n e11. 

Herr v. Niebuhr gab mir bei seine r hiesigen Anwesenhei t anliegentle Be­
merkungen1 über Ew. Wohlgeboren Plan - mit einigen Marginalien 
von mir. W iire es möglid1, daß Sie während meines Au fenthaltes in Frank­
furt, wohin ich den 18. m. c. abgehe, zu eine r Konferenz hinkämen, so 
würden sich bes timmte Verabredungen über das Wissenschaftliche untl 
Technische de r Sache treffen lassen2 • Die ersteren R esulta te würde man 
den Akademien in Berlin und Miind1en wegen ihrer bisher igen wirk -
1 i eh e n T e i 1 n a h m e, der in Göttingen wegen der guten Hoffnung, 
so wir von ihre r m ö g 1 i e h e n z u 1 ü n f t i ge n haben, vorlegen. Gut 
wäre es, wenn H err v. Arnswaldt die H erren aus ihrer dünkelvollen 
Starrsucht aufrüttelte. 

1 Siehe Nr. 664. 
2 Vgl. Nr. 650 uml 668. 
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666. Stein an Mcrveldt Nassau, 17. Dezember 1823 
Grüß. v. Mc rveld u d1 ca Ard1h• zu Wca terwink c l, Familicnordii v, Au gust F erdinand v. Marvcl<lt D(I. HI 
Dl. 37: Au 11 fc rtig ung (cigcuh iiudi g) . Vermerk Mervc lJu: crhnlt c n 1le n 24., Antwort Jen 26. 
Druck: Sd1rötle r , ßriel"ed1sol Stein - Mc rvc l<l1 S. 123 (um tlen <lri1t lel 7.lo11 ALsnlz gekiirzl) . 

Die Vorstellung in der st.iirulisdien Angelegenheit. Zur Jagdgesetzgebung. Klagen 
iiber die politisdie Gleidigiiltiglreit des westfälisdien Adels. Die ungiinstigen 
biiuerlidien Verhiiltnisse im N assauisd1 en. 

Ich eile, um Ew. Hochgeboren sehr geehrtes Schreiben1 noch vor meiner 
auf morgen festgese tzten Abreise nach Frankfurt zu beantworten, da in 
der ers ten Zeit des dortigen Aufenthaltes sich mancherlei Abhaltungen und 
Störungen finden. 
Was nun die Vorstellung wegen der Westfälischen Provinzialstände anbe­
trifft, so würde ich die Aufnahme in die Ritterschaft nicht von dem so 
sehr prostituierten Adelsbrief, sondern von der Bekleidung eines öffent­
lichen Amts abhängig zu machen in Vorschlag gebracht haben, da bei jenem 
auf Würdigkeit und Tiichtigk eit in der Regel Riicksicht genommen wird. 

Das Promemoria des H errn v. Romberg über die Jagdgesetze hätte man 
benutzen müssen, da er mit der bergischen Gesetzgebung genau bekannt 
is t und gründlich die Befugnis des Ministerii dargetan hat, die alte Jagd­
verfassung aufrechtzuerhalten. 
Id1 will hoffen, daß dereinst, wenn die Stände gebilde t, sid1 mehr 
Einigkeit, Folge und Beharrlichkeit zeigt, als je tzt geäußert wird, und zähle 
auf Ew. Hod1geboren wohltätigen Einfluß. 
Daß niemand vom westfä lischen Adel nach Berlin gegangen, i st sehr zu 
bedauern2• Es zeigt Gleid1gültigkeit gegen das Ereignis und Sorglosigkeit 
für eigene Angelegenheiten und eignes Interesse. Aus anderen Provinzen 
haben sid1 viele Gutsbesitzer eingefunden. 
Ich nehme an den günstigen und befriedigenden Naduid1ten , so Ew. 
Hodigehoren mir von der Gesundheit Ihrer Frau Gemahlin geben, den 
lebhaftesten Anteil, und bitte ich , sie meiner und meiner Töd1ter Ehrfurcht 
zu versidiern. 
Wir le iden an einer Pletore von Getreide und Sd1windsud1t von Geld. 
Die Verarmung in diesem kleinen Land ist rasd1 fortschreitend. Die Zahl 
der gerichtlid1en Verkäufe, um Gläubiger usw. zu befriedigen, war dieses 
Jahr im H erzogtum Nassau 514„ Darunter waren 279 Konkurse. Man 
rechnet den zwanzigsten Mensd1en als Bettler. 
Die Zerstücklung geht ins Unendliche. Hier in Nassau haben 427 Besitzer 
1258 Morgen in 5300 Parzellen unter, viele Parzellen von 1 bis 6 Ruten, 
die meisten nur 100 Ruten. Unser Gesetz iiber die bäuerlichen Verhält­
nisse führt einen ähnlidlen Zustand von Übervölkerung und Elend herbei. 

1 Aus Lembeck vom 5. Dez. 1823 {Stein-A. C 1/31 c Bl. 153 / ., u11vollstä11dig). Merveldt 
hatte dariri fiir St ein s Briefe vom 19. (Nr. 651) und 28. Nov. 1823 (Nr. 655) geclanlct und 
sidi zu Fragen der Pro11inzialverf assung geäußert. 
! Siehe dazu Nr. 655 rmd 662. 
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667. Stein an Gräfin Reden Frankfurt, 30. Dezember 1823 
Stanunrdiiv Bres lau : Absd1rift. - Verbl e ib de r Ausfert igung unbekannt. 
Druck : Alt e Au1gabc VI S. 233 (. (gekürzt). 

Neujahrsgliidcwü.1tsdie. Familicmwdiridite1t. Hoffn.ung auf ei1t ern.e111cs Zu­
sammc1ttrcfferi mit Grii/ir• Reden. Die Vermählung des Kronprinzen . Spridit 
sidi gegcri eineri Ko11/essi.onswed1 sel der Kronpri.nzcssin aus. Persönlid1es. Emp· 
/ ehlung eines landwirtsdw/tlidie1t lf/ erlces. 

Dies Jahr soll nicht verfließen, ohne daß ich Ihren Brief, meine verehrte 
Freundin, d. d. 24. November1 beantworte und Ihnen meine besten 
Wünsche für Ihr Glück und Zufriedenheit in dem bevorsteh enden aus­
drücke. Möge Ihr Leben so zufrieden und glüddich sein, als es für alles 
Sie Umgebende wohltä tig und segenverbreitend ist. Das gegenwärtige 
Jahr verfloß für mid1 ruhig und durd1 keinen Verdruß ges tört, blieb gleid1 
mein Wunsch, die Verhältnisse meiner Kinder geordnet und befes tigt zu 
sehen, nicht erfüllt. Vielleicht gewährt im folgenden Jahr die Vorsehung 
diesen le tzten meiner Wünsche, da ich für mich keine Ansprüche irgend­
einer Art an das Leben mehr mad1e. 
Seit wenigen Tagen bin ich wieder in der Stadt und sehe mit Verlangen 
der Rückkehr auf das Land entgegen, die sid1 dieses Jahr wegen der spät 
fallend en Ostern etwas verzögern wird ; die Ostern pflegen wir gern hier 
zu feiern und an dem von unserem vortrefflid1en Pfarrer Stein gehaltenen 
Gottesdienst teilzunehmen. 
Die Gesundheit meiner Töd1ter ist gottlob sehr gut. Die kleinen Störun­
gen, so die von Therese erlitten, hat der Gebrauch von Pyrmont gänzlid1 
gehoben und herrsd1t in unserem Innern Ruhe und Zufriedenheit. Möge 
sie es immer unverändert ble iben. 
Ihr Vorsatz, zwei Monate in Neuhof zuzubringen, erwed(t in mir den 
Wunsch, Sie, meine vortreffliche Freundin, bei dieser Gelegenheit zu sehen. 
Wie läßt sich dieses einrid1ten und mü einer R eise mit meinen Töchtern 
nach Weimar in Verbindung bringen, die id1 wegen der dringenden, 
freundlichen und gnädigen Einladung der Großfürstin nicht vermeiden 
kann, wenn ich in die Gegend von Eisenach ohnehin kommen sollte. Hier­
über erbitte id1 mir Ihren Rat. 
Den Wunsch, daß die Kronprinzeß evangelisd1 werde, kann id1 ni c ht 
mit Ihnen teilen. Wir sehen ja die Religion als eine in n r e Heiligung 
an, wir fordern einen Glauben, der durch die Liebe tätig ist. Äußerer 
Kirchenverband, äußere Kirchen geb1·äud1C sind uns eine außerwesentlid1e 
SadlC. Das Gute der Ehe des Kronprinzen mit einer katholischen Gemahlin 
besteht in dem Vertrauen, weld1es sie den vier Millionen katholisd1er 
Einwohner der preußisd1Cn Monard1ie gegen den H errsd1erstamm ein­
flößt. Dieses Gute geht aber nicht a 11 e in v e r 1 o r e n, wenn die Kron­
prinzeß übertritt, sondern sie wird nach den katholischen Lehrsä tzen ihren 

1 Stein-A. C 1/21 Friederilte Grüfm v. R cde1t Nr. 28. 
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ehemaligen Glaubensgenossen ein Geg e n s t an d d es Ab sc h e u s, 
sie verfällt durch di ese Handlun g in den Kirch e nbann und 
wird v e r f 1 u c h t, kein k a t h o 1 i s c h e r Prie s t e r darf sie ferner 
in das Kir c h e ng e b e t einschließen. Alles dieses sind n o t w e n d i g e 
Folgen der schlimmsten Art, die alle die weit überwiegen, so in den innern 
häuslich en Verhältnissen v i e 11 e icht entstehen und, wenn sie en tstan­
den, durch Liebe und Klugheit beseitigt oder gemildert werden können. 
In dieser Art sprach ich mich gegen Prinzeß Wilhelm in Pyrmont aus und 
freue mich , daß Pfarrer Stein mir vollkommen beistimmt2• 

Ihrem H errn Bruuer habe ich gestern 14· Gulden für die Gedichte der 
Frau Schubert geschickt3 und werde ihm noch einiges mehreres nach sen­
den. Die zwei Kronentaler für die drei ersten Exemplare sind ihm wohl 
schon zugekommen? Meine Schwester übernahm die Besorgung, auf jeden 
Fall erinnere ich sie daran. 
Ich bin meinen schlesisch en Freunden für ihr Andenken sehr dankbar. 
Dieses bitte ich Geßler und Ihrem H errn Neveu4 zu sagen. Die Nach­
barschaft dieses mit so vielen schätzbaren Eigenschaften versehenen jun­
gen Mannes muß zu Ihrer Zufriedenhei t in hohem Maße beitragen. 
Wird ihm aber die Bewirtschaftung einer kleinen Besitzung nicht mi t der 
Zeit zu wenig Beschäftigung geben, seine Kräfte zu wenig in Anspruch 
nehmen? 
I ch muß Sie, meine liebe Freundin, auf ein kleines, sehr praktisches Buch 
aufmerksam machen, Cobbet, Cottage Oeconomy, London, Clement 1822. 
E s ist eine Anleitung für den möglichst sparsamen Haushalt eines Einlie­
gers, Häuslers, und id1 glaube, es wäre gut, es z weck m ä ß i g f ü r 
j e d e Provinz um g e arbeitet und übersetzt unter die Landleute 
zu verbreiten. Seine politisdlen Ansichten und seine gehässigen Äußerun­
gen gegen die Methodisten müßten gänzlich hinwegfall en . 
Herr Bucllhändler Brönner h at das Geld an Cuvier nid1t übermacht, weil 
de r Ort seines Aufenthaltes ihm unbekannt war. I ch laß es entweder an 
Herrn Korn5 in Breslau auszahlen oder scllicke es an Ihren Herrn Bruder 
nad1 Neuhof. 
2 Die Kronprinzessin {iiber sie s. Nr. 662 Anm.. 3) lconvertierte aber dann dodi. Vber die 
Z11sc111wicnlcünft e m i1. Stein in Bad Pymwnt hat die Prinzessin Wlilli el111. {Marianne) von 
Preußen in ihren Tagebii.chem ( Hessisdies Swatsardtiv Darmstadt, Großhcrzogl. Hes· 
sisdies Fmnilienardiiv, Abt. II (Fisdibach) Kasten 33 X I) Aufzeidmungen gemadit: 
18. Juli 1823 {Zusnmmcntreffen auf einer Fahrt zum. T eutoburger Wa ld); 23. Juli 1823 
(„An H errn vom Stein h abe ich midi gestern einmal ungestör t e rfreut, wie er bei mir 
war, wie ist er dod1 interessa nt zu hören iiber jeden Gegenstand, und daß e r so fromm 
(;CWorclen ist, freut mich sehr".); 28. Juli 1823 („S tein sp rach id1 heul noru lung, e r hat 
mich ja immer lieb behalten") . 
3 Vgl. Nr. 635 A nm. 5. 
4 „Henly" R eu.ß (über ihn s. Nr. 425 Anm. 3) hatte 1823 das dicht bei Sd1m.iedebcrg ge· 
legcne Gut u.nd Sdilößdien Neuhof erworben. 
5 Wlilh. Gottl. Korn, 1732 in Breslau gegründeter V erlag und Budulru.dccrei. 
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Soeben erklärt sich H err Brönner zur Annahme des ersteren Wegs. 

Empfehlen Sie mich der Fräulein Caroline, und empfangen Sie, meine 
verehrte Freundin, meine besten Wünsche für das fo lgende Jahr. Mögen 
Ihnen Gottes Segnungen in reich stem Maße zuteil werden. 

668. Stein an P ertz Frankfurt, 31. Dezember 1823 
D ZA Mersebu rg, Rc p. 92 P e rl z L N r. 370 BI. '11: Ausfe rti gung (ci gcuh ii ndig). 
Drude: Pertz, Ste in VI S. 7 f. {gck ii rz t}. 

Die vorgesehene Konferenz über den Plan zur Herausgabe der deutschen Ge­
sd1.iditsc1uelle11.. Erlw ndig1mgen hinsichtlidt der Mit.arbeit der llriider Grimm. 

I ch h offe, Ew. Wohlgeboren werden einen Ur laub zu einer H erreise er­
halten und es möglich machen, in einer persön lichen Zusammenkunft das 
Wesentlichste wegen des P lans des Unternehmens und des wirklichen 
Beginnens seiner Ausführung zu verabreden1• 

Herr v. Savigny schlug bei seiner hiesigen Anwesenheit dem H errn Dr. 
Böhmer senior2 vor, einen der H erren Gebrüder Grimm in K assel zur 
Reise nad1 P aris aufzufo rdern. Bei Ih rer Durchreise durd1 Kassel könnten 
Ew. Wohlgeboren diese Gelehrten kennenlernen und würden in Stande 
gesetzt, den Vorsd1lag zu beurteilen und seine Ausführung einzuleiten. 

1 V gl. Nr. 665. 
2 Gemeint ist Johmm Friedridt Böhmer ( ii.ber ihn s. Nr. 580 Anm. 3) im Untersdtied :m 

seinem gemeinsam mit ihm im elterlidwn Hause wolm enden jiingeren Bruder Johann 
Friedrich Georg ( „Jean") B ö hm e r (1799- 1851), später Senator u.nd Sdiöfje in Franlc­
furt , deren Vater, der Franlc/ur ter Kcm:lcidirelctor Karl Liidwig B ö hm e r (1745-1817 ) , 
bereit.s gestorben tVar. 

669. Stein an P oock Frankfurt, 31. Dezember 1823 
Stadt· und Laudcebi blio thck D ortmund, Autogro phcnsnmmlung N r. 5718 : Au arcrti guug (cigc nliii ntlig) . 

Wirtsdwftsanweisungen. Poodr.s Krankheit . Die Ausbildung von Poodcs Sohn. 
N eujahr swii nsd z.e. 

Genehmigung von Holzverlcäu fen. 
Da Sie durd1 eine so ernsthafte Krankheit an Beendigung der T eilung der 
Heilsd1en Gemeinheit abgehalten worden, so muß sie bis zu Ihrer völligen 
Wiederherstellung ausgesetzt bleiben. 
Sie würden wegen Ihrer Gid1tanfälle wohl tun, wenn Sie kommendes J ahr 
eine diesen angemessene Badekur braud1ten, wozu id1 die Kosten anweisen 
werde. 
W egebau. Wir tsdw/tsangelegenheiten. Anweisungen zur Anfertigung von 
Felgen und Achsen. 
Es freuet mich, daß Ihr Daniel so gute Fortschritte mad1t. Er soll te statt 
des Griechischen, so e1· nicht braucht, mehr Zeit auf Mathematik ode1· 
Zeichnen venvenden1• 

1 Vgl. Nr. 576. 
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Zu dem neuen Jahr wünsche ich Ihnen den göttlichen Segen, Gesundheit 
und jedes Gute und zu Ihrer Zufriedenheit Beitragende. 

[Nadisdiri/t:] Aud1 hoffe id1, Sie waren gefälligst für Anschaffung zweier 
tüchtiger, fetter Schweine und ihre Benutzung zu Schinken, Speckseiten, 
Mettwürsten besorgt. 

670. Stein an Merveldt Frankfurt, 5. Januar 1824 
GriHI. v. M erv ehhsd1C8 Ard1iv z u Westerwinke1, F nmi li e nnrdti, ·, Au gust F erdinand v. Mc rY c ldt Bel. lll 
DI. 38: Ausferti gung (e igcnli äudig) . Eiugaugsve rm e rk Mcn•ehlts vom 15 . Jnn. 1824. 
Drude: Schr öde r, ßrie f wed1scl S te in-M ervcldt S . 125 (um den ersten und l e tz ten Absatz uud de n e rs te n 
Sa tz de r Nndu~d1rift gekü rz t). 

Gliidcwiinsdie zum neuetL Jahr. Sdwrf e Kri'.tilc an der politischen fot eressclosig­
lceit des rheinisdi-westfiilisdten Adels. Vorläufiger Erfolg der Vorstell1mgen 
wegen des Gesetzes iiber die ]agdgereditiglceit. Familiäre Angelegenheiten. Die 
Denlcsdirift Nagels. Empfehlung einer Zeitsdiri/t . 

Erlauben mir Ew. Hochgeboren, Ihn en und den verehrten Ihrigen zu dem 
n eu en .Jahr meine Glüdnvünsche abzustatten. Möge Ihnen siimtlich alles 
in Wahrheit Wünschenswerte und Gottes reich s te r Segen zuteil werden 
und ich mich der Fortdauer Ihres Wohlwollens und Freundsdrnft zu er­
freuen haben. 
Für unser aller Interesse ist es höd1st wüusdlenswert, daß de1· rheinisch­
westfälism e Adel durch Reisen und p ersönlich e Gegenwart sid1 Verbin­
dungen in Berlin anknüpfe und Einfluß erwerbe, daß sid1 aber aud1 unte r 
ihm e i n e g e w i s s e Ü b e r e i n s t i m m u n g i n s e i n e n A n s i c h -
t c n und B c s c h 1 ü s s e n über sein e gemeinsdrnftlid1en Angelegenheiten 
bilde und festsetze. Dies ist aber nid1t der Fall, sondern jeder steht ver­
einzelt, daher e influßlos, oder b leibt ohne alle Teilnahme, also auch ganz 
Null. Hinzu kommt die Abneigung gegen den Dienst, seine Trock enh eit, 
seine Anstrengung, seine Aufopferungen, endlich der Mangel an gehörig 
ausgebilde ten Individuen, so an öffentlid1en Geschäften teilnehmen könn­
ten. Ich hoffe, daß die zu erwartenden ständisd1en Verbindungen zum 
Vereinigungspunkt in Ansid1ten und Bemühungen dien en und zur Be­
sd1äftiguug mit gemeinschaftlich en Angelegenh eiten und An strengung der 
Kräfte auffordern werden. 
Sollten die Jüngeren des rheinisd1-westfälisch en Adels nicht wohltun, eine 
Reise nach Berlin zu unternehmen, die Herren v. Mirbad1, Landsberg1, 
Hatzfe ld2, Sd1mising3 usw., wäre es der Sach e nid1t angemessen, 
daß die H erren v. Nagel, Galen, die die m eisten europäisd1en H aupts tädte 

1 Vber ilrn s. Nr. 8 Anm. 3. 
! Wohl Edmund Graf v. Hatzfeld (1798-1874), später Besitzer der rheinisdicn Stan­
desherrsdwf t W ildenburg·Sdtö11stei1i, preuß. Kammerherr und Mitglied des Herren­
hauses. 
3 Siehe Nr. 655 Anm. 6. 
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besucht4, auch Berlin, den Sitz der Regierung ihres Vaterlandes, besuch­
ten? 
Die königliche Entscheidung auf die Jagdbeschwerde suspendiert vor­
läufig das Umwälzungsgesetz des Jagdrechtes und empfiehlt Vertrauen. 
Ich habe ein großes Vertrauen in das Wohlwollende der Gesinnungen 
unserer Regierung, dagegen darf man doch über die Weisheit ihrer Be­
schlüsse besorgt sein, da man diese Weisheit in mehreren vermißt. 
Wir sind alle wohl, die Vergnügungen des diesjährigen langen Karnevals 
jeder nach seiner Weise genießend. Die Einladung der Frau Großfürstin 
veranlaßt mich vielleicht, einen T eil dieses Karnevals in Weimar zuzu­
bringen. 
Meine Töchter empfehlen sich dem wohlwollenden Andenken Ihrer 
Damens, die ich meiner Ehrfurcht zu versichern bitte. 

[Nadisdirift:] Der in der N[agelschen] Sch[rift]5 angegebene Weg ist der 
zartes te, schonendste und der Sache am angemessenste. Daß er Erfolg habe, 
ist mein erns tlicher Wunsch. 
Ich empfehle Ew. Hochgeboren eine politische periodisd1e Sduift von 
großem Interesse und guten Gesinnungen, „Der Staatsmann" von Pfcil­
sdüfte r6. Sie wird, sowie der Verfasse r, von den Liberalen sehr ange­
feindet. 

671. Stein an Wilkens1 Frankfurt, 5. Januar 1824 
Stna tsnrd1iv MHu t11cr1 Alte rt uu111verciu (D e1L) :P.hc. Nr. 479: AL sd1rih (Sd1reiherha11J ) . 

Lobt dessen Gesdtidtte der Stadt Münster. Sagt ihm seine Unterstiitzzmg bei 
der Materialbesdwffurig ::u. 

Ew. Hodnvürden Bemühungen um ältere deutsche Gesd1iclite sind mir be­
reits aus Ihrer gehaltvollen Geschichte der Stadt Münster bekannt, die id1 
mit großem Interesse las und deren zweitem T eil ich entgegensehe. Sd1ik­
ken mir Ew. Wohlehrwiirden ein Verzeichnis der auf der K. K. H of­
bibliothek befindli ch en Dokumente oder Urkunden, deren Absduiften Sie 
zu erhalten wünschen. Ich werde sie möglid1st besorgen. 

4 Die „jungen Reisenden" von 1822 ( s. Nr. 421 Anm. 1). 
5 Zu Nagels Sdtrift s. Nr. 416 Anm. 1. 
6 Johann Baptist (seit 1829 v .) Pf e il sc hi f t e r (1793- 1874) wurde 1817 Mitarbeiter 
der „Aarauer Zeitung" und grii.ndete 1817 die Zeitsd 1rif t „Zeitsdtwingen" , 1822 in 
Frankfurt die lcatholisd1-lconservative Zeitschrift „Der Staatsmann", die 1831- 38 unter 
dem Tit el „Zusdwuer am Main" ersdtien. 

1 Albert W i l lc e n s (1790- 1828), Kaplan in Nottuln in W estfalen. Er verfaßte u. a. 
den „ Versuch ei1ier allgem einen Geschichte der Stadt Mii.nster seit ihrer Entst elumg, 
V ergrößerung uncl Vollendung, n ebst einem Nadiweise iiber ihre m.erlcwiircligsten Stif­
tunger1 vom Jahre 799-1534, nach beigefii gte11 Urlm11den" (Hamm und Milnster 1823). 
Vber ihn s. 11 euerclings Joseph Prinz: Die Urlmncle Bisdwf Gerf riecls von Miinstcr für 
Nottulr1 voii 834, eine Fälschung des Albert Willcc1ts. Wes t/öl. Zeitsdtr. 112, 1962 S . 1- 51, 
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672. Stein an Poock Frankfurt, 7. Januar 1824 
Univcrsi tiit sLiLlio th ck Leipz ig, K cst ue r-Sammluug: Ausr c rtigung (e igenhändig). 

Sorge u.m die Gesundheit des Ober/örsters. Anweisungen zu.r Eisgewi111iung. 

Da 1Ew. Hochedelgeboren so sehr am Magen leiden, so glaube ich, der 
Gebrauch eines guten Bleicher wird Ihnen wohltätig sein. Lassen Sie sich 
auf meine Rechnung von Latke [?] zu Dortmund einen [ ... ]1 kommen, 
die Ohm kostet ppter 65 bis 70 Taler gemeines Geld. 
Ihre Kur- und Medizinkosten will ich auch tragen; zeigen Sie sie mir an. 
Den Gebrauch des vielen dünnen, die Eingeweide erschlaffenden Kaffees 
sollten Sie abschaffen. Ich hoffe, bald gute Nachrichten von Ihrer Wieder­
herstellung zu erhalten. 
Seit gestern beginnt es zu frieren. Sagen Sie Herrn Asbeck, er solle, wenn 
das Eis hinlänglid1 did( und dimt ist, die Eisgrube, aber sorgfältiger als 
vorigen Winter, füllen lassen, auch die Pumpe und Röhren mit Stroh 
dedrnn. 

1 Nidi.t entziffertes Wort . 

673. Stein an d ie Regierung in Arnsberg Frankfurt, 12. Januar 1824 
Stua tsnrdii' · Münster, Hcgie ruug Arnsbe rg 111 A Dornün cnrcgiatratur Fadt 124 N r. 14: Ausferti gung ( e igcn­
hiindig) mit Ei ugnngsvcrmcrk vom 17. 1. 

Drängt cm/ baldige Entsdieidung iiber den Verhau/ von Sdieda. 

Auf mein Ende Oktober a. pr. abgegebenes Gebot für Scheda1 ist mir bis 
heute noch keine Nachricht über den endlichen Entschluß eines hohen 
Finanzministeriums zugekommen. 
Unterdessen rückt das Frühjahr heran, mit ihm die in diese Jahreszeit 
fallenden Feldarbeiten, ohne daß ich in Stand gese tzt wäre, zur Bewirt­
schaftung des Guts, es sei durd1 Selbstverwaltung2 oder Verpachtung, 
die nötige Einleitung zu treffen. 
Hiedurd1 sehe id1 mid1 genötigt, an eine Hod1löbliche Regierung die Er­
klärung abzugeben, daß, im Fall der endlid1e Zuschlag auf mein abgegebe­
nes Gebot nicht den 6. Februar a. c. erfolgt und mir zugekommen ist, ich 
die Übernahme des Guts in diesem Frühjahr abzulehnen und auf Martini 
des l. J. auszusetzen gezwungen bin, von welcher Zeit an denn aud1 die 
wechselseitigen Rechte und Verbindlichkeiten erst ihren Anfang nehmen 
würden. 

1 Sieh e dazu vor allem Nr. 641, 642 u11d 657. 
2 Ei11er der selte11e11 Fiille, i11 d e11e11 Stein dieses Wort - hier in ein er vo11 dem mit 
seinem NC1men verbwule11e11 Si1111e abweid1e11de11 Bedeutung - verwe11det . Zur Wort· und 
Begriffsgesdiidite s. Alfred HC1rtlieb v . Wallthor: Der Freiherr vom Steili wid die 
SelbstverwC1ltu11 g. W est/. Forsdm11ge11 15, 1962 S. 129- 39. 
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674. Stein an Luise v. Löw Frnnkfurt, 15. Januar 1824 
Stei n-A . C 1/12 t N r . 40: AusfcTtigung (eigenh iindig). 

Familiiire Angelegenheiten. Altersstinwwng. Einlculimg nach Frcmlcf urt. 

Luisens1 Aufenthalt und Wohnen unter uns, in unserem lnne1·n, machte 
uns viele Freude. Sie ist ein frommes, sanftes, reines, verständiges Mäd­
chen, und sie wird uns allen willkommen sein, sollten Sie, meine verehrte 
Freundin, es für nötig halten, sie früher und allein herzuschicken. 
Den Weg werde ich auch gehen, das sagen mir meine 66 Jahre, das wie­
derhole ich mir täglich. Das Irdisch e entfärbt sich täglich mehr, ein Band, 
was daran knüpfte, löst sich nach dem andern, Resignation in das Unver­
meidliche, so uns hier trifft, e rnster Blick auf den Übergang, der zum 
Schauen führt, das ist die Aufgabe meiner gegenwärtigen Lebensperiode. 
Möge ich sie christlich und würdig au flösen. 
Die Freundin, die Sie beweinen , war eine gute, sanfte, verständige 
Frau2• 

Wir hoffen und wünschen sehr, Sie bald wieder hier zu seh en. Der Winter 
verstreid1t, die ersehnte Zeit zur Rüd<kehr auf das Land nähert sid1. 

1 Luise Freiin v. L ö w z u St e infurt h (1807- 1864), die Toditer der Frau v. Löw. 
Sie heiratete im Juni 1831 den Grafen Friedridi v. Reventlow. 
2 Wohl die Sdiwiigerin der Frmi v. Löw, die mit dem hannoversdien Minister v. Stein· 
berg verheiratete Hertriette v. L ö w zu Stein furt h (1760- 1823), clie Ertde 1823 
bei ei11em Besudi irt Staden gestorben war. 

675. Stein an F . G. Weldrnr Frankfurt, 17. Januar 1824 
U nivcrsitiitsbiblio thck Bonn, ßundsd1ri ftenalJtc ilung S 703: Ausferti gun g (cigcula ii1nlig). 

Dankt fii.r die Zusendurtg der bestelltert englisdi.en Büdwr. Art der Bezahlr.mg. 
Niebuhr. Pertz. 

Die für mid1 gütigst besorgten englisd1en Büd1er1 sind mir vor e inigen 
Tagen richtig zugekommen, und danke id1 Ew. Wohlgeboren auf das 
verbindlichste für deren Anschaffung, habe die Ehre, beikommend sechs 
Taler B. C. Frad1tkosten für H errn Sduamm zu übersenden. Den Rech­
nungsbetrag selbst werde ich Ew. Wohlgeboren durd1 einen englischen 
Wechsel berichtigen, sobald Sie wieder eine Geldsendung nach London 
madien werden, also ungefähr im April. 

Empfehlen mich Ew. Wohlgeboren gütigst dem Herrn v. Niebuhr, sagen 
ihm, Dr. P ertz werde Ende des Monats zur endlichen Verabredung des 
Plans etc. herkommen2 , und empfangen Sie die Versidierung der aus­
gezeichneten Hodiachtung. 

1 Es ist nidit belca1int, um weldie Biidier es sidi dabei handelt . 
! Pertz Team erst am 5. Feb. 1824 nadi Franlc/1irt ; s. Nr. 682 und 683. 
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676. Stein an Spiegel Frankfurt, 24. Januar 1824 
Staatsn "l1iv Mün1ter, H errod1 aft Deoenbcrg (Dcp.), Nad11nß F. A. ' " Spiegel Nr. 475 DI. 96 f.: Ausf erti gung 
(cigeuhiiudig). Ve rm erk Spiege ls : hcnntw(lrtet M{iin ster,] d. 16. 2. 24 . St11rk hcsd 1iid igt. 
Druck: Pcrtz, Ste in VI S. 8 f. (teilweise 11h Regcst)i Alte Ausga be VI S. 234 f. (n11d1 Pe rt z, gekürzt). 

Innere Verbundenheit Steins mit W estfalen und m.it Spiegel. Der Anhatt/ von 
Sdteda. Sdddcsalsschläge in der Familie des Generals v. Thielmann. Religiöse 
Haltung Steins. Empfehlung neu.er Literatur. Die Monum.enta Germaniae Hi­
storica. 

Gewiß werde ich es nicht unterlassen, im Lauf des Sommers Cappenbeq; 
wieder zu besuchen, das für mich den großen Wert hat, mich alten , be­
währten Freunden, zu den en id1 •Ew. Exzellenz mit wahrer Übe1·zeugung 
zähle, zu nähern und nach Westfalen zurüd\:zuführen, an das mid1 ein 
langjähriger Aufenthalt und vieljährige Erinn erungen knüpfen. Daß Sie 
mir abe1· ankündigen, die Absicht zu haben, sich auf lange Zeit zu ent­
fernen1 , be trübt mich, <la id1, der dem Grabe so nahe steht, dem Um­
gang und der Nähe m einer Freunde nicht gern entsage und id1 Sie lieber 
in volle r wohltätiger Wirksamkeit an der Spitze der Me tropolitankirch e 
weiß a ls in Rom privatisierend und sei es aud1 nod1 so angenehm und 
lehrreid1 besd1äftigt. Da Ew. Exzellenz mir die Aussid1t einer Zusammen­
kunft eröffnen, so setze id1 bis dahin die Behandlung dieses Gegenstandes 
aus. 
Der Zusd1lag für Scheda ist nunmehr für 41000 Tal er [erfolgt, der] 
ganze Kaufpreis einsd1ließlich von Nebenkosten usw. [47 000 Taler]. 
Es wird nun darauf ankommen, daß die Verpachtung [gelingt und] der 
Verkauf einer Mühle, bekanntlid1 wo nid1t [ . . . e in] einträglid1es Eigen­
tum. Meine Sd1wester hat 26 000 Taler unter der Bedingung gegeben, daß 
der Ertrag des Gutes für unverheirate te Töchter de r Familie zu ewigen 
Zeiten bes timmt bleibe, daß er aber vorerst zur Tilgung der Kapitalien 
verwandt werde, die zur Vervollständigung des Kaufsd1illings aufgenom­
men werden müssen und zwisd1en 15 000 und 16 000 Talern be tragen2• 

Dies alles irn engs ten Vertrauen. 
Der Verkauf des Guts[ . . . ] wird wohl sobald nid1t geschehen, da der 
Konkurs nod1 nicht formell ausgebrochen ist, unte rdessen komme ich nach 
Westfalen, und dann wünschte id1, Ansdllag und Besdueibung einzu­
sehen. 
[Vielleicht] kann id1 beides durd1 Euer Exzellenz gütige Vermittlung e1·­
halten , [die ich gern] in Ansprud1 nehmen werde. 
General Thielmann is t in dieser Woche hier gewesen. Er ist sehr ange­
griffen und e rschüttert durch häuslid1Cs Leiden, das der Trübsinn seiner 
Gattin ihm verursad1t, der ihn nötigte, das Anerbieten der Frau Äbtissin 

1 Spiegel hegte im Sommer und Herbst 1823 den Plan„ eine Reise nadi Rom zu unter­
n clunen, nahm aber dann Abstand davo 11 (s. Lipgens, Spiegel S. 314). 
2 Vgl. Nr. 673, bes. Anm. 1, u11d Nr. 679. 
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v. Vincke3 anzunehmen und dieser seine jüngste Tochter anzuvertrauen. 
Er kehrte gebeugt und mit schwerem H erzen zurück - es ist traurig, daß 
ein solches, tief in das Innerste eingreifende Unglück auf einer braven 
Familie laste t und den Abend des Lebens zweier würdiger Person en trübt. 
Doch warum sich grämen? 

Was haben wir zu sorgen, 
da uns heut oder morgen 
des Leibes Hü lle bricht ? 
Sie muß zerbroch en werden, 
ist aus sehr schwacher Erden, 
und währt die Liinge nicht, 

singt der a lte Simon Dach , ein Dichte r des XVII. Jahrhunderts. 

Die Liebe zur Na tu r, zu Wissen s c h a f t e n und Ver t r a u c n 
auf e in e viiterlid1e a llwaltende Vorsehung sind die sichersten Stiitzen 
und Gefäh rten im Leben, besonders aber im Alter, wo so vieles uns ver­
läßt, so vieles als eitler Tand erscheint, und ohne sie muß der Abend des 
Lebens unerträglich sein. Aud1 Ihnen werden diese Begleiter das Geleite 
geben, und die Liebe zur Wissensdrnft den, den sie schon in seinem Kna­
benalter beseelt, nie verlassen. 
Unter den neuesten Ersch einungen der Literatur empfehle ich Raumers 
Gesdlid1te der Hohens taufen4, Neanders Denkwürdigkeiten aus der Ge­
sd1iehte des Christentums5, die Fortsetzung von Schlegels Werken6. 

Am Ende dieses Monats erwarten wir Herrn Dr. P ertz, um über den Plan 
der Ausgabe und den Abschluß eines Kontrakts über den Druck mit einer 
Buchhandlung ein endlid1es Abkommen zu tre ffen7 . Die Hahnsch e Buch­
h andlung in Hannover, dem Wohnsitz des Redakteurs, hat annehmlich e 
Bedingungen angeboten. Von dem Resultat der hiesigen Verhandlungen 
und Verabredungen werde ich Ew·. Exzellenz als den tätigen, heharrlid1en, 
freigebigen Beförderer der Unternehmung zu benachrid1tigen d ie Ehr"' 
h aben. 

3 Luise v. V in c Tc e (1766-1834) , Äbtissin des Stiftes Quernheim, Sclu.vester des Obcr­
priisidenten Vindce. 
4 Friedridi v. Raurner ( iiber ihn s. N r. 46 Anm. 7 ): Gesd1.id1te der Hoh enst.au.fen und 
ihrer Zeit. 6 Bde„ Leipzig 1823- 25. 
6 Johann Aug. Wilh. N eander und A . Tholudc: Den.lcwürdiglceiten aus der Gesd1icl1t e 
des Christentu.rns und des diristlichen Lebens. 3 Bde. 1. Aufl.?, 2. Aufl . Berlin 1825. Der 
evangeliscl1e Theologe Johann Augu st Wilhelm N e an d e r (1789- 1850), 1812 Profes­
sor in Heidelberg, war seit 1813 als Oberlconsist.orialrat in Berlin (s . a11cl1 Nr. 993, Nac/1-
sdirif t) . 
6 Friedridi v. Schlegels „Sämtlicl1e Werlce" ersdiienert 1822- 25 in 10 Biinden (vgl. Nr. 742 
Anm. 1 ) . 
7 V gl. Nr. 682 und 683. 
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677. Stein an die Regierung in Arnsberg Frankfurt, 24. Januar 1824 
S tantsn rd 1i v Miiust e r, Regie rung Arnsbe rg III A Domiinonrcgi11 t rntur Fad1 124 N r. 14: Ausre rti guu g (Sd1rci ­
berhnml1 U ntc rsdt rirt Stei ns) , Eingn ngsv crm c rk vom 28. Jau. 1824. 

Zahlung d es ersten Dritt els der fiir Sdieda verlaiigt en Kaufsumme. Vorsdiliige 
:;u.r Tilgu.ng des Restbetrages. Einzelfragen :;um. Kaufvertrag1• 

1 Vgl. Nr. 673. 

678. Slein an Poock Frankfurt,25.Januarl824 
Stn<lt· uml LaudesLiblio thck Do rtmund, Autogruph e mrnmmluu g Nr. 1253: Ausferti gun g (cigenhündi g). 

Holzverlciiufe. A rbeitsanweimngen. Sorge urn Poodcs Gesu11dlr.eit . Die Baurn­
sdwle in Cappenberg. 

679. Erklärung Steins über Annahme einer Sch enkung von seiner Sd1we­
ster Marianne zum Ankauf eines Gutes1

• 

Frankfurt, 25. Januar 1824 
Stcio-A. C 1/ 18 b N r. 3: Ausfertigung (c igc uhiintlig) au( d er Sd1c11kungsurk uutl e vom 2. Jon. 1824. 

Die vorstehende Schenkung wird von dem Unterzeichneten, Königl. Preu­
ßischen Staatsminister Freiherrn H einrich Friedrid1 K arl vom Stein, zu 
dem ihr beigelegten Zweck einer Stiftung durd1 ein anzukaufendes Gut 
für seine weibliche Nachkommenschaft nad1 den von der Stifterin festge­
setzten Bestimmungen hiedurd1 bestens akzeptiert und versprochen an 
Eidess ta tt, für sich und seine N ad1kommen, den gegebenen Vorsduiften 
genau Folge leisten zu wollen. Zugleid1 wird die Übergabe der in der 
Urkunde envähnten und in der Schenkung begriffenen Obligationen be­
scheinigt. 

Frankfurt, d. 25. Januar 1824 

1 Siehe dazu vor allem Nr. 641 und 642. Zum Zweclc wul zu den Bedingungen der Sdien­
lru.ng s. Nr. 676 (2. Abs.). Die gesdienlcten Obligationen betrugen etwas iiber 50 000 Fl. 

680. Stein an Hövel Frankfurt, 29. Januar 1824 
Stciu·A. C l/21 Hövel: Absdarilt (Sdarcib erhand, von Perlz Lenrhcitet). 

Das Vorgehen gegen de1i Entwurf eines neuen Jagdgeset zes. lflirtsdwftlidie 
Einzel/ ragen. Die m exihanisdie Bergwerlcsgesellsdwft. Die Landtagsverlw1idlrm· 
gen in der Kurrnarlc. 

Von den der märkisch en Jagdberechtigten getanen Schritten ist mir bis 
heute nid1ts zugekommen. Die Anlage enthält die an die bergischen ergan­
gene Kabinettsresolution. E s wird nichtsdestoweniger immer gut sein, die 
Vorstellung abgehen zu lassen. 
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Zahlen Ew. Hod1wohlgeboren gefälligst sedls Taler an Herrn Voß und 
lassen es sid1 gelegentlidl von H errn Geisberg wiedergeben. De i· Kalk ist 
sehr gut und recht hart an der Luft. 
Mit den Ahornbret tern hat es ke ine Eile, wenn id1 sie nur in Zeit von ein 
bis zwei Jahren erhalte. 
I s t denn die mexikan isdle Bergwerksgesellsdrnft wirklid1 gebilde t?1 Er­
halten die jungen Leute Unterstützung? Wieviel? Von hier würde viel­
leid1t ein junger, zwanzigjähriger Mensdl mitgeh en, stark, munter, mit 
einem vorzüglidlen Talent zum Zeidrnen versehen. 
Im bin begierig, wie es mit den ständisdlen Verhandlungen in der Kur­
mark geh en und mit welchen Gegenständen man sich besdläftigen wird2• 

1 Der „Deutsd1·Amerilwnisd1e Bergwerlcsverein", eine zur Ausbeutung der Erzminen im 
unabhängig gewordenen Mexilw Ende 1823 in Elberfeld gegründete Kapitalgesellsdw ft , 
aud1 „Mexilw nisd1e Bergiverlcsgesellsdwf t" genmmt, die aber nid 1.t lange Bestand hatte. 
Siehe dazn Hans Krnse: Dentsd1e Briefe ans Mexilco mit einer Gesd1idi.te des Deutsd1-
Amerilcanisd1en Bergwerlcsvereins 1824-1838 (Veröffentlidumgen d. Ardtivs f. Rhein.­
W est fäl . Wirtsdwft sgesd1. Bel. 9) . Essen 1923. V gl. audt Steins spätere V erbindung dazu. 
im Briefwed1sel mit Ilei11rid1 Kamp (Bd. VII Nr. 165). 
! Der lmrmärlcisdie Provinziallandtag trat im Oktober 1824 als erster in Preußen zu­
sammen. 

681. Ste in an Merveldt Frankfurt, 31. Januar 1824 
Crii fl . v . Mc rvcldt11d1os Ard1iv zu Wcstcrwiukcl , \Vcstc rwink cl Nr. 920: Au sfertigung (c igenhiiudi g). -
St cin.A. C 1/ 38 u: Ah ediri lt (Sdireiherhnnd ). - Hi er uacli <le r Auofe rtigung. 
Druck: P crtz. Ste in VI S. 31 f.; Alt e Auognbe VI S. 235 f. (beide n ad1 <l cr Abodirilt) ; Sdirötl c r, Driofwed 18el 
S tcin- Merveldt S. 126 f. (Regeot) . 

Bestrebungen zur Abiinderm1g des Eclilcts iib er die böuerlidien V erhältnisse. 
Befürwortet ein gem einsam.es Vorgeh en der westfiilisdien Gutsbesit zer mit den en 
von Magdeburg und Halberstadt. V erlangt Erhalt1tng des alten bäuerlidwn 
Erbred1ts in Westfalen. 

Ich e ile, Ew. Hod1geboren Absdlrift des Sdueibens des H errn Grafen v. 
Veltheim-Harbke d. d. Braunsdnveig, den 20. Januar a. c.1, und des 
Grafen v. Alvensleben zuzusenden, und werden die weitl iiufigen Anlagen 
mit der fahrenden Post abgehen. D en Anträgen des ersteren w ege n 
Ab s e n du n g e i n es D e p u t i e r t e n au s W es t f a 1 e n , der sidl 
mit den magdeburgisd1en und halberstädtisd1en vereinige und gemein­
schaftlid1 mit ihnen antrage auf Abänderung des Edikts ao. 1820, den 
25. September, nad1 Grundsätzen der Geremtigkeit, tre te id1 unbedingt 

1 Stein-A. C 1138 a mit Vermerlc Steins: „den 31. Januar an den H errn Grafen v. Mer­
veldt deshalb geschrieb en und H errn Grafen v. Vclthcim davon d en 2. F ebruar b e11nd1-
ri chtig t" . V eltheim hatte sidi bei Stein fiir dessen Mitteilungen vom Oktober 1823 (ge­
m eint ist wohl Nr. 634) beclanlct , ihn iiber die Alctionen der Magdeburger uncl altmiirhi­
sdte11 Gutsbesitzer zur Abänderung des Eclilcts vom 25. Sept. 1820 unterriditet U11d eiii 
iilmlidies Vorgehen fiir W estfalen empfohlen. 
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bei und erkläre mich zu einem Beitrag zu den Deputationskosten. In An­
sehung der Abänderungen, so in Vorschlag zu bringen, beziehe ich mich 
auf Inhalt meines an Herrn M[inister] des I[nnern] v. Schuckmann gerich­
teten Schreibens vom 2. F ebruar 18222, wovon Abschrift in Ew. Hoch ge­
boren Händen ist, und besonders halte ich die Ab 1 ö s u n g in Ge 1 d 
in u n g e t e i 1 t e r Summe oder in Grund und B o d e 11 nach dem 
Ermessen des Berechtigten für unerläßlich nötig. Die Beiordnw1g der 
Generale Miiffling und Knesebedi3 der Sektion des Staatsrats, worin die 
fraglid1e Angelegenheit verhandelt wird, ist für die Sache sehr erwiinsdlt. 
Sie vermindert den Einfluß der n euerungssiichtigen Demokraten. 
Man miißte aber aud1 zugleid1 die Wiederherstellung der alten, he rge­
brachten Art der V e r e rbung und die Bes tätigung der Unzertrennbar­
keit in Antrag bringen, weil hievon die ·Erhaltung eines tüd1tigen Bauern­
standes abhängt und diese Einridltung von dem Bauernstand und seinen 
wahren Freunden ve1·langt wird. 
Ob nun die wes tfälischen Gutsherren sid1 zur Absendung eines Deputi er­
ten, zur Ins truierung desselben, zur Verbindung mit den Magdeburg-Hal­
berstädtisdien usw. verei11igen werden, ist mir sehr zweife lhaft. Möge Ew. 
Hodlgeboren es unter Beistand der Vorsehung gelingen, es zu bewirken, 
mödlten Sie sidl selbst zur Übernahme, allenfalls gemeinschaftlid1 mit 
H errn v. Homberg wegen der Grafschaft Mark, bestimmen, das ist mein 
ernstlich er Wunsch. 
Unterdessen bitte ich, sich mit H errn Grafen v. Veltheim-Harbke unmit­
telbar zur Vermeidung alles Zeitverlustes in Verbindung zu setzen, wovon 
ich ihn vorläufig benachrid1 tige. 

[Nad1.sdiri/t:] Id1 bitte, vom Inhalt die H erren G[rafen] v. Spiegel und 
Nesselrode insbesondere in K enntnis zu se tzen. 

682. Stein an Biid1le r Frankfurt, 6. F ebruar 1824 
Ard:liv de r Akadem ie de r ' Viucusdrn ft cu z u Ber lin , MGH N r. l : Ausfertigung (eigcnhüudi g) . Vermerk 
ßiid1lcr&: p rnco. <l . 7. 2. 24. 

Meldet die Anlmnft von Pert.z. Einladung an Biidi.ler, ebenfalls nadt Frcm.hfurt zu 
hom.m.e11. 

Seit gestern ist Herr Dr. P ertz hier angelangt und wird noch 3 bis 4 Tage hie r 
bleiben. Hoffentlid1 veranlaßt dieses Ew. Hodlwohlgeboren zur H erkunft 
und versdrnfft mir das Vergnügen, mündlich die Gesinnungen ausgezeich­
ne ter Hod1achtu11g auszudrücken1 . 

2 Nr. 440. 
3 Karl Friedridi Frhr. v . d. Kn es e b e c lc (1768- 1848), 1813 Generaladjutant des 
Königs. Ober ilm s. audi Bel. III Nr. 169 Anm. 3. 

1 Stein hatte Biid1ler bereits in einem Sd1.reiben aus Frankfurt vom 11. }an. 1824 ( Ard1.iv 
d. Alcacl. d. W isse1isdiafr.e11 :m Berlin, MGH Nr. 1) auf P ertz' Anlcun/t vorbereitet : 
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683. Stein an Pertz [Frankfurt,] 9. F ebruar 1824 
DZA M erscLurg, Rc p. 92 Pcrtz L N r. 370 BI. 46: Au11(e r1i guu g (cigcnhiindi g). 

übersendet eine Hcmdsdirift des }ornandes. Sd1lügt eine Zusammenlcu.nft mit 
Fidtard, Bii.diler, Sd1.losser u.nd Böhmer vor. 

Ew. Wohlgeboren habe ich die Ehre, die H[ eidelberger] Handschrift des 
Jornandes zu überschicken und Ihnen vorzuschlagen, uns gegen 12 Uhr bei 
Herrn v. Fichard zu vereinigen, um noch man ches zu beraten und zu be­
sprechen. Hoffentlich kommt unterdessen H err Legationsrat Büchler an 
und wird er an unseren Unterredungen teilnehmen können1. Kann die 
Zusammenkunft statthaben, so bitte ich die H erren Dr. Schlosser und 
Herrn Dr. Böhmer davon zu benachrichtigen. 

„Euer Hochwohlgeboren wird es zu erfahre n angenehm sein, daß H err Dr. Pcrtz nad1 
seine m Schreiben de!. 6. rn. e. gegen Ende dieses Monats hie r eintreffe11 wird, um meh· 
rere Verubrcclungen über Plan, Anfang der Ausgabe usw. bei seiner Anwesenheit zu 
treff en, und werde id1 Sie von d em hestimmten Tag seiner Ankunft b enachrid1tigcn, 
sobald er ihn mir b ekannt macht". Ob Büdiler tatsiidilid1, wie Bresslau, Monum enta 
S. 133 sagt , berei.ts am 8. Feb. 1824 /iir einige Stunden an der Konferenz t.eilrwhm , 
ist nadi dern folgenden Sdireiben St eins an Pertz (Nr. 683) zweifelhaft ; wird dod1 darin 
seine Anlmnf t erst für den 9. Feb. erwartet . 

1 Zur Konferenz der Ze11tralclirelction, die am Vortag begonnen hatte, s. Nr. 650, bes. 
Anm. 4; :::ur Hinzu.:::iehung Büdtlers vgl. Nr. 682. 

684. Stein an F. G. W elcker Frankfurt, 14. F ebruar 1824 
Unive rsit iit shililiothek B onn , H a ndsd1riften 11htcilung S 703: Audc rtiguug (c igenhiindi g) . 

Übersendet den Katalog der l1oclman.11schen llwulsd1rif ten. Rät. zum Anlcauf 
durdi clie Universitätsbibliotheh 801111. 

Ew. Wohlgeboren übersende ich Abschrift der Bodmannsch en Hand­
schriften1. Sie sind wegen des Fleißes des Verfassers, seines Zutritts zu 
den Ard1iven und dem zum Teil gewissenlosen Gebrauch, so er davon 
gemacht, wid1tig. Urkunden sowohl als Handschriften werden unter der 
Hand spoliiert, wie ich vielfältig hier Gelegenheit gehabt habe, mich zu 
überzeugen. 

Id1 rate daher sehr zu 1 aufen. Einiges besonders Bedeutende s trid1 id1 an. 

H err Legationsrat Büd1ler wird mit vieler Aufmerksamkeit Aufträge 
übernehmen. 

Die Abschrift konnte ich wegen Kürze der Zeit nicht revidieren. 

1 Vgl. Nr. 584. 
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685. Stein an Jakob Grimm1 Frankfurt, 17. F ebruar 1824 
U uivcrs i 1ii tshi hli o th ck Tiihi ngcn ( Prcuß . S tnntsLiLli o thc k Dcrl i u), G riu11n-Sd1rn11 k: Aus f e rtigun g (eigen · 
h ünd ig). 
Druck: \V, Sd1oof: ßricfwcd18cl Ewi11d1cu Jukob Grimm und dem Freiherrn \' O m Stciu. Prcuß. Jnhrhüd1cr 
1934, s. 121. 

B egrii ßt Grim.ms Absid it, den Ulfilas herausziigeben. Da dieses Sprachdenlcmal 
nur in indirelcter V erbindung zur Ausgabe der Quellensdiri ft steller stehe und die 
pre/;iire Kassenlage des V ereins zu.siitzlidi.e A usgaben 11id1t zu.lasse, bittet er 
Grimm, sidt an den Kaiser von Österreid1 zu wenden, der sd1.on die T:Iercms· 
gabe der Fragmente des Ulfilas unterstiit z t habe. 

Die Herausgabe des Ulfilas s teht in indirekter Verbindung mit der der 
Quellenschrifts teller der deutschen Geschichte, da Sprachforschung auf 
wichtige historische Resultate führt, wie es noch neuer lich die Untersu­
chungen des Herrn v. Humboldt über das Baskisch e recht klar gemacht 
haben2• 

Die Mittel der Gesellschaft sind beschränkt, wie sich Ew. Wohlgeboren 
aus den dem Archiv beigedruckten Kassenextrakten überzeugen können. 
Sie hat nicht die Unterstützung gefunden, die die Wichtigkeit des Unter­
nehmens und seine Kostbarkeit erfordern. Das meiste taten nur wenige 
Privatleute. 
Ob nach Erscheinung des ersten Bandes der Quellenschriftsteller bedeu­
tende Zuschüsse erfolgen werden, wird die Zeit lehren. 
Es entsteht die Frage, ob man es nicht bewirken könne, daß der Kaiser 
von Österreich Ihnen den Auftrag zur Ausgabe des Ulfi las gebe, so wie 
die Fragmente des Ulfilas auf seine Kosten erschienen sind. Melden sich 
Ew. Wohlgeboren unmittelbar bei ihm mit diesem Vor sch lag, überreichen 
Sie ihm einen Band Ihrer vortrefflichen Grammatik und bitten Sie meinen 
Freund, den H errn Grafen v. Spiegel3, das alles nach Wien zu befördern. 
Es k ann sein, daß der K aiser Ihren Antrag genehmigt. Soll te er ihn ab­
lehnen, so wird man alsdann seh en, was weiter zu tun ist . 

686. Stein an Mirbach Frankfur~l8.Februarl824 
Gr üfl . MirLnd1&d1e1 Ardiiv zu ß a rlT, Nadil uß Gruf J oh . W ilh. v. Mirb udi N r . 16/ 4: Auafert iguug (eigen· 
h ünd ig}. 

Fort gang der A rbeit.en 011 de11 Mon11mc11ta Germaniae I-listorica. 

Ew. H ochwohlgeboren als einem Freund und K enner deutsch er Geschicl1te 

1 Über ihn s. Nr. 201 Arim. 3. 
2 Grimm hatte sidt in einem Sdirciben an S t.ein vom 2. Feb. 1824 (St cin·A. C 1/14 a 
Grimm Nr. l ; Dmdc: A lte A usgabe VI S. 236) erbötig gemadit, eine vollstiindige lcrit isdie 
A u sgabe des gotisdwn Ulfilastextes in Mailand : 11 verc111.st.altcn., und tt111 U11terstiitzung 
dieses V orhabens durdt die Gesellsdiaft für iiltere deutsdie Gcsdiidttslm nde gebeten. A us 
dem Pla11 wurde 11.id1ts. - W ilhelm v. Humb oldts Sdirif t ist die 1821 ersd1.ienene „Prü· 
/u.n.g der Unt errnchu.n.gen. ii.ber die Urbewohner T:Iispmiiens vermittelst der baslrisdicn 
Sprad ie". 
3 Gcm.e in.t ist der öst crreid1.isd1e Gesandte in K assel Kaspar Philipp v. Spiegel (über ihn 
s. Nr. 296 Anm. 11). 
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und kräftigen Unterstützer des auf Dars tellung ihrer Quellen abzwek­
kenden Unternehmens habe ich die Ehre, die An lage1 zur Einsicht und 
ferneren Teilnahme an demselben mitzuteilen. 
In Zeit von Jahr und Tag wird der ers te Teil ersch einen, die karolingisch e 
Periode cnthal tend, als Titelkupfer ein Bildnis Karls des Großen nach 
einem Gemälde in einer Bibel aus dem IX. Saeculum, so sich in dem 
Kloster St. Callisto zu Rom befindet - koloriert mit vergoldetem 
Grund2• 

Versichern Sie Ihre Frau Gemahlin meiner Ehrfurcht und erlauben Sie 
mir, die Gesinnungen ausgezeichneter Hochachtung und treuen Freund­
schaft zu erneuern. 

1 Der von der Zentraldirelction der Gesellsdw/t für ältere deut.sdLe Gesdiiditslwnde 
m.itgeteilte (Franlcf1irt a. M„ 8. Feb. 1824 datierte) gedru.dcte „Plan der Ausgabe der 
Monurnenta Gerrnanica m edii aevi" (zu seiner Entstehungs. Nr. 621). 
2 Die Absidit , ein Bildnis Karls d. Gr. cmf:wnehmen, wurde jedodi nidit verwirlclicht. 
V gl. Nr. 504 (3. Abs.). 

687. Stein an Spiegel Frankfurt, 18. F ebruar 1824 
Stnntsn rd1iv Miiu!ler, Herr11d111fl Dcscnb erg (Dc p.), Nndd nß F. A. v. Spiege l N r. 475 DI. 99 f.: Ausfe r· 
ti gun g (cigcnhiiudi g). Ve rm erk Spiegels: ben utwort e l M[ünstc r], den 29. Feh. lB24. S tork hc•d1 iidigl. 
Druck: P e rt z, S tciu VI S. Jl 1. (dotiert 0. F eh. lB2•1). 

Berat u.ngen iiber den Plan der M onum.enta. Vorbereitungen zur Dmdrleg1mg 
des ersten Bandes durdL Pertz. Hofft auf bessere Unterstiitzung d er Gesellsdwft 
clurdi die Öffentlid dceit. Widersinnige Unterstellungen beziiglidi d er Ziele der 
Gesellsdw/t. Bittet Spiegel, weitere westfälisdie Adlige zu Geldbeitriigen cmf­
zumunteni. 

Bei der Anwesenheit des H errn Dr. P ertz wurden die Beratungen über 
den Plan zu der Ausgabe der Quellenschriftstelle r veransta ltet und die in 
der Anlage enthaltenen Beschlüsse gefaßt, welche ich Ew. Exzellenz vor­
zulegen die Ehre habe mit der Bitte, das für H errn v. Landsberg bes timmte 
Exemplar ihm zuzustcllen1• 

H err Dr. Pertz, der heute nach Hannover zurückkehrt, wird nunmehr 
ernstlich s ich mit der Ausgabe des ersten Teils, der die Karolingische P erio­
de enthalten soll, besd1äftigen, und hoffe ich, daß dieser binnen Jahres­
frist ersd1einen werde. Wir s teh en mit der Hahnsd1en Buchhandlung in 
Unterhandlung; sie ist vorzüglid1 wegen ihrer Nähe des Herrn Dr. P ertz 
zu berücksid1tigen, der sich alsdann der le tzten Korrektur selbst wird 
unterzieh en können. Der fünfte Band des Ardlivs enthält die Ergebnisse 
des zweijährigen Aufenthaltes des H errn Dr. P ertz in ltalien2, mit 

' Siehe dazu Nr. 650 Anm. 4, 682 und 683. 
2 „ltaliiinisdie Reise vom November 1821 bis August 1823 vom H erimsgeber" ( Ardtiv V 
S. 1- 514). Der 5. Band des „Ardiivs" war der ers te vori Pertz h erausgegebene. 
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deren Reichtum, Mannigfalligkeit und Bedeulendheit Eure Exzellenz 
gewiß zufrieden sein werden. 
E s ist zu wünsch en, daß reich e Privatleute und Regierungen das literari­
sche Unternehmen kr~i ftig unterstützen, da die bisherigen Bemühungen 
für die Geschichte e ine reiche Ausbeule bereits gegeben haben, von ihrer 
Fortse tzung sich aber nod1 bedeutendere erwarten lassen. Die wirkliche 
Ersd1einung des ersten Bandes wird hoffentlid1 das Interesse des Publi­
kums beleben, das sich bish er dom nur sehr sd1wad1 zeigte, weil es die 
widersinnigsten Ansid1ten lähmten; die einen glaubten, die Gese llsdrn f t 
hahe revolutionäre Absid1ten, andere besorgten , sie bezwecke die Wieder­
h erste llung der weltlich en und geistlid1en Aristokratie, und beiderle i 
verrückte Ansid1Len haben gelähmt, zurückgehalten, und die eine auf Mini­
ster, die andere auf Gelehrte gewirkt. 
Unterdessen ist die Sad1e mit Gottes Hilfe vorgerückt, bei mäßigen Mit­
teln, und wird hoffentlid1 nicht untergehen. 
Sollten Ew. Exzellenz nicht nod1 einige beitragende Tei lnehmer erlangen 
könn~n, z. B. Graf Westphalen, Graf Galen, dessen Zurüddrnnft nid-1t 
entfernt sein kann. 
ld1 sehe mit Ve rlangen dem Frühjah r entgegen, um auf das Land zu 
gehen; vielleidlt verei nigt es midi wieder mit einem Mann, auf dessen 
Freundsdrnft id1 so hohen Wert se tze und auf die ich ein en Ansprud1 zu 
haben glaube durch die Gesinnungen von Verehrung und treuer An­
hänglichkeit. 

688. Stein an Frau Sdrnlz1 Frankfurt, 20. F ebruar 1824· 
DZA Merschurg, Hcp. 94 IV Ni Nr. 87: Ausl erl iguu g (cigcnh ündig). 

Herabsetzung der Pad1tsumme /iir Sd1eda. 

ld1 hoffe, H err Sdrnlz wird mit gö ttlid1em Segen, Fleiß und Enthaltung 
von allen weitausseh enden gewagten Unternehmungen bei der P achtung 
von Sd1C<la ke inen Sd1::ul en haben, sondern sein Auskommen find en. Andre 
mit dem Gut bekann te P äch ter boten 2100 Taler und 2150 Taler. Ich bin 
weit entfernt, nun übertriebene, das Glück einer braven Familie untergra­
bende Pamt zu fordern. ld1 habe daher an H errn Geisberg geschrieben, 
daß id1 die Pacht um 100 Taler vermindere u nd auf 2100 Taler herunter­
se tze und hoffe, die Frau Sdrnlz geborne Smmitz wird hierin Ihre Beruhi­
gung und die Riicksimt find en, so id1 auf den Inhalt Ihres Sdireibens 
gen ommen. Gott gebe ihr und den ih r igen seinen reich sten Segen, das ist 
m ein herzlimster Wunsch. 

1 Die Frau von Stei11s Päd1ter in Sdieda. 
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689. Stein an Friedrich Schlosser Frankfurt, 21. Februar 1824 
ArcLi v Jer Akademie der 'Viuem1d1ah en zu Derlin , MGB Nr. 17: Ausfertigung (eigenhändig). Vermerk 
Schlo88cra: empfaugen 21. Februar JB24. 

Ich bin vollkommen mit Ew. Wohlgeboren Meinung einverstanden, daß 
das Schreiben des Herrn P erthes1 nach Hannover dem Herrn Dr. Pertz 
in einiger Zeit nachzusenden sei, da dieser mit den Absichten der Gesell­
schaft und dem Gang der Unterhandlungen mit den Herren Hahn, 
Vieweg2 u sw. bekannt ist. 

1 Ober ihn s. Nr. 107 Anm. 4. Ober sein Sd1reiben wurde nid1ts ermittelt . 
2 Haris Friedrid1 V i e weg (1761- 1835), V erlagsbud1hü11dler, 1786 in Berli11, seit 1799 
iri Braunsd1weig. 

690. Stein an Spiegel Frankfurt, 23. F ebruar 1824 
St oatsnrd1iv Miiustcr, Hcrrsd1ult Descnhorg (Dep.), Nad1laß F. A. v. Spiegel Nr. 475 BI. 101--03: A111fe rti· 
gung (cigcuhiiutlig). Ve rm erk Spiegele: Lean lwo rte t .M[ün1ter] 1 29. FeL. 1824. Stark besdiiidigt. 
D rude: P e rlz, Stein VI S. 13 ff.; Alte Ausgabe VI S. 237 r. (ond1 Pcrtz, gekürz t). 

Freude über Spiegels Entsd1luß, das ihm angetragene Erzbistum Köln zu über· 
nehmen. Gedanlce11 zu Sailers Leben des Hl. Borromäus. Bisdwf Erthal von 
W'iirzburg. Der Kampf um die Abänderung des Edilctes vom 25. Sept. 1820. 

Ew. Exzellenz durch Ihr Schreiben d. d. 16./20. m. c.1 mir bekannt ge­
machter Entschluß2 hat mich höchlich erfreut; er ist Ihrer, eines Mannes 
mit kräftigem und mit großen Kenntnissen ausgestatteten Geiste und 
edlem, großer Aufopferung und Selbstverleugnung fähigen Gemüte, wür­
dig. Sie wird der göttliche Segen begleiten in Wiederherstellung der 
H errlichkeit und des segenreichen Einflusses des alten würdigen Stuhls 
der großen Vorgänger; unter seinem Schutz wird die so sehr gesunkene 
r eligiöse Sittlichkeit der Bewohner des linken Rheinufers durch das Bei­
spiel ihres Oberhirten, durch sein Bestreben, eine würdige Geistlichkeit 
und fromme, unermüdete Seelsorger zu bilden, wieder erweckt und Un­
glaube, Unsittlichkeit sowohl wie Aberglaube und Pharisäism des 
äußeren Gottesdienstes bekämpft werden. Empfangen Sie den herzlichen 
Glüdnvunsch eines alten, dem Grabe nahen Freundes zu dem großen, 
sd1önen Unternehmen, das Sie zu beginnen sich entschlossen. 
Id1 las eben Sailers Leben des heiligen Karl Borromäus3, das mich sehr 
ergriffen; es ist eine sd1öne, wohltuende Ersch einung, diesen geis tvollen, 
kräftigen, innig frommen Mann im Kampf mit einer verderbten Geistlich­
keit, mit dummen Statthaltern, mit den Lastern eines tiefgesunkenen 
Volks und den Schrecken einer furchtbaren Seuche unermüdet, uner-

1 Im Stein-A. nid1t aufgefunden. 
2 Der Entsd1luß zur Annahme des Erzbistums K öln. 
3 ( Johann Midiael Sailer:) Der h eilige Karl Borrorniius, Cardinal der röm . Kird1e u. 
Erzbisdiof von Mailand; efo Ha1idbiid1lei11 f . unsern Clerus, verfaßt von einem Unge ­
na1mten. Augsburg 1824. 
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schüttert zu sehen, und zuletzt überwinden seine glänzenden Tugenden, 
seine hohe Religiösitiit alle Hindernisse und Gegner. Mag manches in seinen 
Kasteiungen übertrieben scheinen, so bleibt das Prinzip doch immer höch st 
ehrwürdig. In seinen Visitationen, Reisen, Predigten, Provinzialsynoden 
zeigt sich der in das Leben eingreifende praktisd1e Geschäftsmann, der 
den leeren Wortkram verminde1·t und durch Selbstseh en und Selbs twirken 
erforscht, belebt, bes traft, verbessert, sch afft. Zu allen seinen Kraftäuße­
rungen, die seine körperlid1en Kräfte e rsd1öpften , berei te le er sid1 vor 
und s tä1·kte sich durch Gebet ; denn dieses veredelt und reinigt unsere 
Seelen, u nd Gott gibt Weisheit den um Weisheit F lehenden. 
Unter unseren Zeitgenossen näherte sich de1· Biscl10f Erthal von Würz­
burg4 dem Ideal e ines großen Bischofs - Frömmigkeit, Milde, Gelehr­
samkeit, große Gesd1äftserfahrung, e rworben in seinen Stellen als kaiser­
lid1e1· Kommissar zu Wetzlar, zu Regensburg, unermüdete Tätigkeit in 
Erfüllung seiner Berufspßid1ten, durd1 Visitation usw. bildet en den Kranz 
herrliclrnr E igenscliaften, wodurcl1 er der Segen seines Landes und seiner 
Kircl1e ward. 
Das Bild der Gescl1äftsfiihrung, so Ew. Exzellenz mir madrnn, ist traurig. 
Sie werden die Hindernisse besiegen, die Ihnen Flachheit, Dünkel, Neid 
entgegen sc tzen. 
Sehr weise ist es, daß Sie die Ihnen zu Ihrer wohltätigen Widcsamkeit 
unentbehrlid1Cn Befugnisse ausgesprod1en und auf deren Zuteilung nach­
driicklicl1 bestehen. 
Soeben erhalte id1 ein Schreiben des Grafen v. Merveld t, d. d. 16. F ebruar 
a. c. mit dem beigefügten Promemoria5• 

Ich halte immer Entsdiädigung mit Grundeigentum oder Geld nach der 
Wahl des Berechtigten für das gerecllteste Mittel zur Befriedigung. Die 
Verwandlung eine1· R ente in Grundeigentum sidiert das Einkommen des 
Gutsherrn und macht es unabhängig von der Zahlungsfähigkeit des Kolo­
nen ; diesen weis t das Erbrecl1t und der Zufall an, den Päd1ter des Grund­
s tüdcs kann man wählen. Das vereinzelte Grundstüdc kann in der Regel 
aud1 untergebracht werden, wie die täglidle Erfahrung jeden Gutsbesit-

4 Franz Ludwig Frhr. v. Er t h a l (1730-1795), seit 1779 Fürstbisdw/ von Würzburg 
und Bamberg, Brttder des Mainzer Kurfürsten Friedridi Karl Joseph v . Ertlwl. Nadidem 
er in Wiirzburg und Mainz studiert und sidi dann liingere Zeit in Rom u.nd Wien auf· 
gehalten hatte, trat er 1763 in die Domkapitel zu. Bamberg und Wiir:::burg ein, leit et e 
darauf die weltlid ie R egierung des Fiirstbiswms Wii.r:::bu.rg, wurde 1768 1nit der Visita· 
tion des Reichslrnmmergerichts in W et.zlar beauftragt und war seit 1775 österreidiisd ier 
Komm.issar am Reidistag in Regensburg. 
5 Merveldts Sd1.reiben vom 16. Feb. 1824 und sein Promemoria mit Marginalien Steins, 
die sidi fa st wörtlidi mit T eilen seines Sd1reibens an Merveldt vom 25. Feb. 1824 
(Nr. 693) dedcen , i1i Stein-A. C I/38 a. Drndc des Promemoria Merveldts: Schröder, 
Brie/ wed1 sel Stein- Merveldt S. 127-30 nadi dem „Miiuster, am 16. Feb. 1824" datierten 
Konzept im Griifl. v. Merveldtsdien Ardtiv zu W esterwfrihel. 
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zer lehrt, da ein so bedeutender Teil seines Eigentums aus dergleichen 
einzelnen Grundstü cken bes teht ; tla ihm übrigens e in Wahlred1t zusteht, 
so kann er sich im einzelnen Fall gegen den Sd1aJcn, so ihm die Überwei­
sung von tmnutzbarem Eigentum zufügen könnte, wehren. 
Da er nun durd 1 die Verwandlung der Rente in Grund und Boden nur 
gewinnen kann oder wenigs tens volls tändige En tsd1ädigung erlüil t, so 
darf auch das Dienstgeld nid1L nach dem wahr e n Wert J es Dienstes 
bes timmt werden, welcher unLeibri11glid1 ist, sondern man muß den bis -
h e r ge wöhn 1i c h c 11 Satz des Dienstgeldes beibehalten. Der Adel 
muß allen Sd1ein der H ab ud1t uml tles Strebens nach Gewinn vermei­
den. 
I d1 hoffe, die Anwesenheit Ew. E xzellenz wird woh ltätig auf die Revision 
des verderblich en Gesetzes tl. d. 25. September 1820 und auf seine voll­
ständige Umarbeitung wirken, und stimme ich mit Ihnen vollkommen 
überein, 
„daß tlie gegenwärtige Geschäftserörterung zum v o 11 s tän di ge 11 Vor­
trag der s ä m t 1 i c h e n Beschwerden geniitzt werden miisse". 
Ew. Exzellenz werden mein Schreiben6 nebst dem Plan zur Ausgabe der 
Geschichtsquellen usw. erhalten haben. Ich erbitte mit· Dero An id1ten. 
Nun wird Hand ans Werk gelegt und zur Ausgabe des die karolin­
gisd1en Gesd1 ich tsquellcn en th al tcn den Teils gesdui tten werd c11 . 

691. Stein an Merveldt Frankfurt, 24. F ebrnar 1824. 
Gräfl. v . Mc rvclJ tsd1c1 A rd1i\• i u Wcatcrwi uke l, Fnmilicnardiiv, Augus t Fe rdinand v. Mcncltlt DJ . III 
BI. 39: Au&fe rt igung (eigcuh iindig). Verme rk Mc rvcltl U: Ant wort 2. ltlün. 
Druck : Sd1rÖtlcr, B ridwcd 111cl S tcin-~fcrvchlt S. 130. 

Die Abii11deru11 g des § 38 d es E diht es iiber die bii11.erlid1en V erhiilt11is,c. ß i tte t 
um Merveldt s Mitwirlcung. 

In der Anlage habe ich d ie Ehre, e inen Auszug aus einem Brief des 
Herrn Domdedrnnten Grafen v. Spiegel mitzuteilen, der gute Hoffnung 
einer giinstigen Abänderung des § 38 des Edikts gibt 1• Da er abe r 
seine Abreise auf den 15. März anl iindigt, so wäre die Beschleunigung 
der Berid1terstattung, wozu die Regierungen aufgefordert werden, sehr 
zu wiinsdlen; vielle idl t, daß es Ew. Hod1geboren gelingt, sie zu bewir­
ken. 

692. Ste in an P oock Frankfurt, 24. F ebruar 1824 
S1odt - und LnndesbiLl io thck Dortmuud, Autogru11h c11u111 mlung Nr. 1680 : Audcrl iguug (cigeul1ii 11Jig) . 

Getreide verlcäuf e. 

Id1 iibersd1 ick c Ew. Hochedelgchoren anliegend ein Sdueiben des Herrn 

6 Nr. 687. 
1 Wohl das im Stei11-A. 11id1.L aufgefu11den.e Sdireiben S piegels an Stei11 vom 16./20. 
Feb. 1824 {vgl . N r. 690, An f ang). 
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Steingasser zur 1Einsicht und zur Aufbewahrung bei den betreffenden 
Akten. 
Sagen Sie gefälligst Herrn Asbeck, die Herren Bendix, Levy, Isaac, ein 
bekanntes, solides Haus, schreiben mir d. d. Wesel, den 20. Februar a. c. : 
„Wir wünschten durch Dero Rentmeister ein reichliches Muster von Roggen 
und Hafer mit der äußersten Preisvermerkung zu erhalten, da wir fort­
während in Lieferungsgeschäften begriffen sind", und Herr Asbeck möchte 
das W eitere besorgen und sich mit dem H errn Bendix in Korrespondenz 
setzen. 

[Nadisdiri/ t:] Auch bemerke id1, daß in der Ostsee die Preise steigen und 
daß man glaubt, wegen der T eurung in England werde dort die Ein­
fuhr des Getreides freigegeben werden. Herr Flume wird wohl aus Hol­
land Naduidlt haben. 

693. Stein an Merveldt Frankfurt, 25. F ebruar 1824 
Grüfl. v. Mcrv e l<lts d:tca A rchi\' u1 'Vestcrwi nke l, \Vcs te rwiukc l Nr. 920: Ausfertigung (eigcnliii nd ig). Ver· 
me rk Mcr\'cldu : ll cspond. tlcn 15. Miirz. 
Drude: Schröder, Driefwcd18el S tci n- Mervel<lt S. 130 (gekürzt). 

Stellungnahme Steins zu Merveldt s Bem erkungen über die gutsherrlid1-biiuer­
lidten V erhiilt11isse. 

Die mir durch Ew. Hochgeboren s[ehr] g[eehrtes] Schreiben d. d. 16. F e­
bruar mitgeteilte Zusammenstellung1 der wesentlichsten Punkte, so bei 
der Materie über die bäuerlid1en Verhältnisse zu betrad1ten , habe id1 mit 
Aufmerksamkeit und großem Interesse gelesen und fo lgendes dabei be­
merkt : 
ad 1. Ich halte eine Entsd1ädigung mit Grundeigentum oder mit Geld 
nach der Wahl des Berechtigten für das gerechteste Mittel der Befriedi­
gung des Berechtigten bei Ablösungen . Die Verwandlung der R ente in 
Grundeigentum sid1ert das Eigentum des Gutsherrn gegen zukünftige 
demokratische Aussprüd1e der Gesetzgebung und mad1t es unabhän gig von 
der Zahlungsfähigkeit des Kolonen, denn diesen weist das Erbred1t und 
der Zufall der Geburt an, den Pächter des Grundstücks wählt man und 
wed1selt mit ihm erforderlichenfalls. 
Die Erfahrung lehrt, daß in der Regel vereinzelte Grundstüdrn unterge­
brad1t werden können, da ein bedeutender Teil des Eigentums der meisten 
Eigentümer in sold1en einzelnen Grundstiid(en besteht. Haben sie das 
Wahlred1t, so können sie sid1 gegen den Sdrnden sichern, der ihnen durd1 
das Aufdringen unnützer Grundstücke entstehen könnte. 
Dem Inhalt der Nr. 2, 3, 4, 5 trete id1 unbedingt bei2• 

ad 6. Da der Gutsherr durch Verwandlung der Rente m Grund und 

1 Siehe Nr. 690 Anm. 5. Vgl. aud1 Steins Äußerimgen :::u den hier angesd111itte11e11 Fra­
gen im Jahre 1821 (bes. Nr. 379, 380, 381, 408). 
t Sie belta11deln das Redtt auf Kii11digung durd1 beide Seiten. 
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Boden gewinnt, sein Vermögen unabhängig wird von dem Wohlstand des 
Kolonen und den Launen der Gesetzgeber, oder doch wenigstens voll­
ständige Entschädigung erhält, so kann man nicht fordern, daß das Dienst­
geld nad1 dem vollen Wert eines Lohndienstes bestimmt werde, der das 
Kolonat mit einer unerträglichen Last beschweren würde, sondern es ist 
billig und allein nur praktisdi ausführbar, den bisher gewöhnlichen 
Satz des Dienstgeldes beizubehalten. überhaupt ziemt es dem Adel, allen 
Sdiein des Strebens nadi Gewinn und Bereidierung zu vermeiden und 
sich zu hüten, daß er seinen Gegnern keine Blöße gebe. 

ad 73• tre te ich unbedingt bei. 

ad 8. 9. Warum kann man die alte, herkömmliche Vererbungsart der 
Bauernhöfe nicht ferner beibeh alten, der wir die Erhaltung eines tüdi­
tigen, aditbaren Bauernstandes zu verdanken haben? Warum alles neuern, 
verändern? 
ad 10. Idi glaube, man kann es bei <l er gegenwärtig bes tehenden Ab­
rundung der Bauernhöfe belassen, oder in einzelnen Fällen, wo die H öfe 
über 100 M[orgen] sind, es dem Ermessen des F amilienvaters mit Beratung 
und Einwilligung der Frau, Kindern und nädisten Stammesverwandten, 
die Auflösung des H ofesverbandes in mehrere einzelne, angemessene Teile 
anheim stellen. 
Ich hoffe, man werde durch Ernst, Konsequenz und Einigkeit in Verbindung 
mit den Gutsbesitzern des rediten Weserufers zu einem befriedigenden Re­
sultat gelangen und eine gerechte, sdionende gesetzlidie Bestimmung werde 
die Stelle einer durdiaus ungerediten einehmen. :Es ist sdion viel gewonnen, 
daß der König von der Notwendigkeit einer Abänderung überzeugt ist 
und zu h elfen beschlossen hat; nun ist es unsere Sach e, unsere Rcdite gel­
tend zu madien und die Widersp rüch e unserer Gegner zu bekämpfen. 
Gott gebe, daß die uns beiden so hödist wichtige Angelegenheit auf eine 
befriedigende Art diesen Sommer gesdilossen und zum Ende gebracht 
werde, id1 verlange sehnlidist nadi Ruhe und einem einförmigen Leben 
auf dem Lande. Das Sdiwankende in den Familienverhältnissen bei mei­
nem hohen Alter ist höchst peinigend. 
Kommen Ew. Hochgeboren nicht mit einer Ihrer Gräfinnen Töd1ter nadi 
Ems? 
Wir befinden uns alle [wohl] , Husten und Schnupfen abgerechnet, empfeh­
len uns sämtlidi dem wohlwollen<len und gnä<ligen Andenken des Mer­
veldtsdien Hauses. 

[Nachschrift:] Herr Geisberg wird in Ansehung der Anleihe alle Befehle, 
so ihm von Ew. Hodigeboren zukommen, befolgen. 

a Betrifft die gerid1tlidie Zwangseintreibun g rüdcs tändiger Zahlungen. 
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694·. Stein an Mirbach Frankfurt, 28. F ebruar 1824 
Griifl . Mi rbndu1d1 ea A rdiiv zu ll urff, Nndala ß Crn f Jo h . \Vilh. v. l\1irlrnd1 N r. 16/ 3: A us f ertigun g {eigen­
h ändig). 

Erwartet Mirbadis Eingabe wegen der Stellung des Adels in deii n e11 e11 Provir1-
:ial ver/assw1ge11. Drude der Sdiri/t von Nagel-Listringlwusen. Die V erlwrul· 
lnngen ii.ber die ]agdgerechtiglceit. Hinweis an/ den Kampf gegen das Edilc t 
iiber die bäuerlid1en V erhiiltnisse. 

Ew. Hochwohlgeboren h aben m ir den Entwurf zu einer E ingabe wegen 
der Stellung des Adels in den neuen Provinzialverfassungen zuschick en 
wollen , den id1 aber nicht erhalten h abe, a lso eine Meinung über dessen 
Inhalt zu äußern nicht imstande bin1. Er kann als Protes talion gegen die 
willkürliche Vernichtung der Geburts- und Korporations[red1Le] des Adels 
betrachtet werden. 
Ist denn der Druck der Abhandlung des H errn v. Nagel zu Listringhausen 
zustande gekommen oder ist es bei dem Vorsatz geblieben ?2 

Ich h offe, wir werden auf dem redlten Rheinufer fern er das Eigentum 
unser~s Jagdrechts ruhig genießen. Wid1 tiger als dieses sind die Verh an<l­
lungen über das Gesetz ao. 1820 wegen der bäuerl idlen Verhältnisse, 
worüber wir e in en harten Kampf begonnen h aben und fortse tzen. Wir 
erwarten Dr. Schlosser hier im März. 
Meine Töchter und ich empfehlen uns dem wohlwollenden und gnädigen 
Andenken Ihrer Frau Gemahlin. 

1 V ber diese Angelegenheit wurde n.idtts ermittelt. 
2 Sieh e Nr. 534 Anm.. 4. 

695. Ste in an Niebuhr Frankfurt, 29. Februar 1824 
Stein- A. C 1/ 21 NicLuhr N r. 38: Au sfe rt igung (cigenh ii nd ig). Anl ar;e: Aus1.u g 1111 11 e in em Drief Daltlm n1111s nn 
Fruu v. I..öw vom 13. Jnn. 1824, v o n tle r llnucl der Frnu v. Lö w1 • 

Drud<: P erlz, S1ein VI S. 20 f.; Alte Ausgobc VI S. 239 (gekü rzt ). 

B elciimp/t Niebu.hrs A1twa11.dlimge1i von Pessimismus und me11sdien/eincllich em 
Mißtranen, insbesondere gegen Dllhlma1m. übersendet Anszug aus ein em ßrief 
Dllhlman11s an Frau v. Löw. Tfonoriemng der Arbeiten von Dr. Pertz. Einladung 
Niebnhrs nadi Na ssau„ Lit.erarisd ie Fragen. 

Der Ausdruck von Gram und Trübsinn, der in Ihrem Schreiben d. d. 

1 „Vo r ein paar Woch en habe ich durch d en Donn er Welcker Ihnen d en zwe it en Band 
mein er F orsd11111gen zugesrl1idc t und mein e, Sie werd en di esen ganz solide find en. Nie­
buhr sd1 rieb mir neulich da rüber und iiuß erte sich zufrieden, was mich sehr gefreut h a t ; 
ebensoseh r e in Gruß von Minister v. Stein, den er mir bringt, dabei e ine Aufford e rung, 
d en alt en Gr imm fahren zu lassen nncl fiir die Ausgabe der Sd1riftstell er d es deutsch en 
Mitte la lt ers den Ad am von Bremen zu übe rnehmen. I ch gla ube wirklich , es ist darau f 
abgeseh en, duß ich nod1 im Alte r ein gesd 1meicliger Mann we rd en soll , denn id1 fiihl e 
wirklid1 Lus t, den Minis ter v. S tein zu iibcrzeu gen, daß ich nicht e igensinnig hin oder 
dod1 es nid1t zu sein wünsd 1e. U nd sollte ich nid1t h offen, daß Sie mir eb enfall s dann 
für diesen Fa ll die b is dahin n od1 immer ve rsagte Absolution gewührten ?" - Zu dem 
durd1 Niebu.hr vennittelte11 W11 11 sd 1 Steins vgl. aud1 Nr. 659, bes. Anm. 5. 
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24. m. c.2, mein verehrter und edler Freund, h errscht, betrübt mich . Be­
kämpfen Sie diesen Hang zur Schwermut, und blicken Sie zuri.ick auf Ihr 
vergangenes Leben, erkennen Sie in seinen mannigfaltigen Ereignissen die 
Hand einer väterlichen, leitenden Vorsehung, der auch das Kleinste, 
nicht das Haar des Hauptes, nid1t de r Sperling, nid1t die Lilie entgeht. 

Sie be tri.iben sid1 über die Ungered1tigkeit der Mensch en, über ihren Partei­
geis t u w. Ein Mann von Ihren ausgezeichne ten Geis tes! räften, Ihre1· ti e­
fen und ausgebreiteten Gelehrsamkeit, Ihrem i·e inen, ed len Charakte r ist 
ja dem C equadcs der Frösch e des Sumpfes, dem Geifer der Neider nidll 
e rreid1bar. 
Sind Sie aud1 ni cht bisweilen zu sehr zum Mißtrauen geneigt? Ich schicke 
Ihnen einen Auszug aus Dahlmanns Brief an die hier anwesende Frau v. 
Löw, Schwe ter de r Gräfin Rantzau. Er sd1eint mir Ihren Tadel sehr 
freundlid1 aufgenommen zu haben. Die Resultate de1· hols te inisd1en Vor­
gänge mögen ihn, und mit Recht, sehr gekränkt haben und di e Veranlas­
sung zu seinem Stillsd1weigen sein. 
Wir diirfcn von P ertz <las Bes te erwarten. Er i t Ihnen sehr treu ergeb en. 
Seine eignen Ved1ältnisse kameD nidlt zur Sprad1e. Ich erbitte mir Ihre 
Meinung über fo lgende ungefähre Bes timmungen, bei denen auf die Be­
schränkth eit unserer Mittel Ri.idcsid1t genommen werden muß: 

1) ein Gehalt von 300 Talern für die Leitung des Ganzen, 

2) ein Honorar für die eigene Arbeit, dessen Verhältnis zu den ve r­
schieden en Arten der ATbeit noch von peritis in a1·te bes timmt werden 
muß, 

3) e in Aversum von ppter 150 Taler für einen Amanuensem. 

Wir können ungefähr auf eine j ährliche Einnahme von 2000 Tale rn 
redrnen, wenn der König mit seinem Beitrag von 1000 Tale rn fortfäh r t. 

Id1 wi.insd1te sehr, Ihren Plan wegen R eduktion der Rente zu seh en. 

Ihr freundschaftlid1er Be uch3 mach te mir unendlich e Freude; e rneuern 
Sie ihn im Mai und Juni , wo id1 in Nassau bin, bringen Sie Ihre Familie 
mit, um nid1t durch deren Trennung im Genuß des Landlebens ges tört zu 
werden. Sie find en a lle P latz auf dem F lügel, wo Sie wohnten. 
Ich wünschte, H err Weid er sd1idcte mir die für midi bestimmte englisd1e 
Lektüre im Mai nad1 Nassau, wohin ich in den le tzten Tagen des Aprils 
gehen werde, denn hier find e id1 H ilfsmittel genug in der Stadt und den 
Privatbibliotheken. 

2 Drndr : Pert:, Stein VI S. 15- 19; Alte Ausgabe VI S. 238 (R egest). 
3 Mill e Dezember 1823. Niebuhr sd trieb dariiber att Dorc Hcnsler aus ßo1111 am 6. Jan . 
1824 ( Lebens1wd1ridtt eti II Nr. 480 ) : „Am 12. vorigeu Monats reiste id1 zu H errn von 
Stein u ucli 1assau und h abe bei ihm zwei Tage lang, die ich dort zubrachte, eine wirk­
lid1 vät erlich e Aufnahme gefund en. D er alt e Mann ist sehr einsam in der W elt und 
schl ießt sid1 imme r h erzlid1er au midi." 
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Das Wegschleudern halte ich für unmöglid1, das Vernachlässigen so ganz 
etwas Gewöhnliches, mittelmäßigen Menschen ganz Natürliches, und dieser 
heilige Mittelmäßigkeitseinfluß ist unbered1enbar. 
I s t der zweite Teil von Southey, History of the late Spanish war4, er­
schienen? Vielleid1t weiß es H err Oberbibliothekar Welcker ; id1 besitze 
den ersten, der höd1st interessant ist. 
Wir empfehlen uns alle dem wohlwollenden Andenken Ihrer Frau Ge­
mahlin. Erhalten Sie mir Ihre Freundsdiaft und seien Sie von meiner Ver­
ehrung und treuen Anhänglid1keit überzeugt. 

696. Stein an Gräfin R eden Frankfurt, 1. März 1824 
StaaUnrd1iv Ilrc1lou: Abad1rift. - Verble ib de r Au1fe rt igung unbekann t. 

Vorbereitungen zur Reise nadi Neuhof bei Eisenadi. 

Vergeblid1 nahm idi Anstand mit meiner Antwort auf Ihren Brief vom 
13. m„pr„ weil ich hoffte, Ihnen, meine vortreffliche Freundin, e twas Be­
stimmtes über die zu meiner Reise bes timmte Zeit sagen zu können1. Dies 
vermag ich aber noch nid1t, weil mid1 der Absd1luß über die Verhand­
lungen wegen eines Pad1tkontrakts aus Westfal en erwartet. Spätestens 
muß id1 ihn in der Mitte dieses Monats erhalten, und dann sdireibe ich 
sogleid1 bestimmt. 
Wahrsdieinlid1 mad1e id1 die Reise allein, da id1 nid1t viele Zeit darauf 
verwenden kann wegen der notwendig gewordenen Verspätung, und sie 
werden alsdann, meine verehrte Freundin, den Ort unserer Zusammen­
kunft bes timmen. Bis diese stattgefunden, setze id1 alles aus. 
Empfehlen Sie mid1 Ihrem Herrn Bruder und Ihren liebenswürdigen 
Umgebungen, und empfangen Sie die Versidierung unserer aller inniger 
Verehrung und treuen ehrfurd1tsvollen Anhänglichkeit. 

697. Stein an Poock Frankfurt, 7. März 1824 
Stadt· und Lund e1b iblioth e1c Dortmund, Autographenummlung N r. 1679: Audcrtigu ng (cigenhiind ig). 

Holzverlciiufe. Sorge um Poodcs Gesrmdheit. 

Genehmigung von Holzverlcäu/en. 

Da Ihnen die freie Luft und das Reiten wohltut, so hoffe idi, daß die 

' „The History of the Peninsular War" des englisdien Diditers rmd Historilcers Robert 
Sou t h e y (1774-1843) ersdiien 1823- 32 in drei Biinden in London. Er gab 1809- 15 
audt das „Edinburgh Ammal Register" heraus {vgl. Nr. 869). 
1 Zu Steins Absidit, mit Griifin Reden zusammenmtre ff en, vgl. Nr. 667. Der Brief <ler 
Griifin Reden an S tein aus Neuhof vom 14. (nidit 13.) Feb. 1824 in Stein·A. C 1121 Frie­
derilce Griifi11 v. Rede11 Nr. 29. Die Griifi11 sdilug eine Zusammenlcunf t i1t Eisenadi urtd 
Neuhof vor. Vgl. aridt Nr. 699 und 701. 
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Frühjahrsluft Sie ganz wiederherstellen wird. Ich r a te sehr, H errn Schulz 
in Unna über Ihre bisherige medizinische Behandlung durch Vorlegung 
der Rezepte und über eine Brunnen- und Badekur zu konsultieren und 
wünsche Ihnen allen göttlichen Segen1• 

1 Bereits zwei T age darauf (am 9. März 1824) sd1.loß Stein erneute dringende Bitten 
gegenüber Poodc m it dem Satz : „Bed enken Sie, daß Sie Vater einer zahlreich en, un­
ve rsorgten Familie sind, und fol gen Sie gutem Rnt" (Stadt· u. Lcmdesbibl. Dortmund, 
Autographensammlung Nr. 5719 ) . 

698. Stein an Böhmer Frankfurt, 9. März 1824 
Ard1iv der Ak ademie der Wi u ensduftco zu Bc rliu , MGH N r. 13: Ausfe rt igu ng (eigenhändig). 

Da H err H einrich Mülhens morgen früh um 4 Uhr nad1 Prag verreist, so 
ersud1e ich Ew. Wohlgebornn , mir das für Herrn Abbe Dobrowski be­
stimmte Paket, die Vergleidrnng des Jornandes enthaltend, gefällig zuzu­
sd1icken, um es H errn H. Mülhens zustellen zu können. 

699.1 Stein an Gräfin Reden Frankfurt, 13. März 1824 
Staatsard1iv Breslau: Ab edirih. - Verble ib d er Ausfe rti gung unbcka nut. 
Druck: Alte Ausgabe VI S. 240 (gekürzt) . 

Reisepläne. Freu.de über die bevorstehende Zusammenlm nf t mit Grüfin Reden. 

Meine Absid1t ist, wenn ich gesund bleibe, weld1es im Frühjahr bei mir 
ungewiß ist , den 19. m. c. von hier abzugehen, bis Fulda oder wo möglich 
Buttlar, und den 20. in ·Eisenach bei guter Zeit zu sein. Hier erwarte idl, 
meine vortrefflidie Freundin, von ihnen oder Ihrem H errn Bruder 
eine Weisung, was ferner zu tun sei, und bitte ich, sie auf der fahrenden 
Post abzugeben. Ob id1 meine Reise nad1 W eimar fortsetze, das werden 
die Umstände entsdieiden. 
Meine Freude, Sie wiederzusehen, ist sehr groß. Empfehlen Sie mid1 Ihren 
Umgebungen, und empfangen Sie die Versid1erungen meiner treuen, ehr­
furchtsvollen Anhänglidikeit. 

1 Vgl. Nr. 696 und 701. 

700. Autobiographisch e Aufzeidmungen Steins1 

[Frankfurt,] 14. März 1824 
Steiu-A . C I/22 g: eigenhändig (all Nachtrag zum Ko nzept der Autobiographie vom Januar 1823). 
Druck: Pertz, Stein VI A11l1 nng S. 195 ff. ; Alte Ausgabe VI S. 196 f. (beide als Teil der Autobiogrn phio) ; 
K. v. Rnumer: Die Autobiog raphie dea Freiherrn vom Stein . Wes tfül. For1d1ungeu 7, 1953-54 S. 60 (. 

Rüdcblidc auf die Jahr e 1815-1824. Gründe für den V erzidi t auf die Übernahme 
eines Amtes im österreidtisdicn oder preußisdieri Staatsdienst . Überwindung 
der „Gesd1äftslosigk eit" durdt wissensdwftlidie T ütigheit. Die Riidclcehr nadi 
W est falen. Die wahre Stellung im A lter. 

1 Stein hat diesen N aditrag zu seiner Autobiographie (Nr. 565) zwar arif einen bcsondc· 
ren B ogen gesdirieben, aber in der Zählung ( als Bogen Nr. 21) an das K onzept der 
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1815 Sept[ ember J 
Nach der Zurüc:kkunft von Paris nad1 Frankfurt ward mir die Präsiden­
ten te ile bei dem Bund vom F[iir]s t Metternich und die preuß[ische] Gc­
s[andtcn]s te lle durd1 <len F[iir]st Hardenberg angeboten2 ; id1 lehnte be ide 
ab, die e rs te wiederholt, weil der Übergang aus dem Dienst e ines Staats in 
den eines andern, der wegen sein er eignen An prüd1c auf Suprematie mit 
dem erste ren in e inem fort<laucrndcn, mehr oder weniger sdHoff sid1 aus­
spred1cnden Gcgensa Lz stand, mir unzart er sd1 ien ; id1 konnte m eine seit 
vierz ig Jahren mir angeeigne ten AnsidJten un d politischen Meinungen 
nicht plötzlid1 umwandeln, und so würde mid1 der Vorwurf von Verändcr­
lid1keit und Undankbarkeit von Seiten der a lten, und von Lauigkeit und 
Hinneigen zum Gewohn Len von Sei tcn der n euen Freunde gc tro ff cn h ab en. 

Die preußisdte Gesandtsdrnftsstelle lehnte id1 ab wegen m einer Abnei­
gung, mich in das Verlüi ltnis de r Abhängigkeit zu se tzen von einem 
Mann, den id1 so wenig ad1tete wie den Staatskanzle r, von dem id1 vor­
hersah, daß er mich bei irgendeiner Gelegenheit oder aus irgendeiner 
Veranlassung aufopfern würde, und der soeben eine ihm von mir über­
tragene Angelegenheit, die er mit den größt en Versidrnrungen von Be­
reitwilligkeit übernommen hatte, in Wien und Paris aus Eifersndtt oder 
Leichtsinn, auf jeden Fall mit großer Falsd1heit gänzlid1 hintansetzte3• 

I ch trat a lso in den n euen Abschn itt des Lebens mit der Lösung zweier 
Aufgaben, der der Geschiiftslosigkeit und der des Alters. Die Leere, so 
aus der e rsten entstand, suchte ich auszufüllen durch Wi sensch aft. Id1 
wählte deutsch e Geschid1te, zum T eil veranlaßt durd1 den Unterridtt, den 
idt darin meiner jüngs ten Tod1ter gab, und durd1 das wieder erweckte 
Nationalinteresse. - Das Studium der deutsch en Gesdiichtsquellen mad1te 
mir die U nvollkommenheit ihre1· bishe rigen Sammlungen bemerklich und 
veranlaßte mich , die Idee e ines Vereins zur Bearbeitung der Quellcn­
schriftst[eller] in das Leben zu bringen. 

Meine wissensdrnftlid1c Tätigkeit wurde durdi die Sdnvädie meines Gc­
sid1ts, den Verlust des red·1 ten Auges durd1 e inen grauen Star 1817 ge­
lähmt; id1 konnte bei Licht nid1t ohne Nad1tei l lesen. Es ward mir aber 
(1816) e in anderes Gesdiäft durd1 die Vorsehung zugewiesen : de r 
Tausdi von Cappenb[erg] gegen das entfernte Birnbaum ; und dieser Be-

Au.tobiogrcrphie angesdrlosscn. Abrveid rend von f riiheren Editionen , die ilrn im An· 
sdr.luß an die Autobiogra plrie brad1t.en ( Pcrt.:;, A lte Ausgabe}, rnird er lrier an diese 
S telle geset:t, weil er „i;cschrPcbcn] d . 14. l\'liirz 1824" datiert und :;u ein em Zeitp1111 /a 
verfaßt ist , in d em Stein in der durdi die V er:ögerun g sei1Ler Reise 11.ad1 Tlriiri11gen 
(Neuhof} b edingten lflarte:eit offenbar rnieder Riidrbliclc auf sein Leben hielt .. 
2 V gl. cla:;u Bd. V Nr. 332 und 366 sowie St eins Brief an C11 eisenr111 vom 5. De:. 1829 
( Bd. V II N r. 617) . . 
3 Ob S tein hier die Erwerbung des ] olramrisbergs meint., wie A lte A usgabe VI S . 196 
Anm. 3 andeutet, ist ungewiß. 
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sitz brachte mich zurück nach Westfalen , an das mich so viele Erinne­
rungen banden, in Be ri.ihrung mit alten, erprobten Freunden und gab mir 
Gelegenhe it, die T eilung der großen Gemeinhe iten oder Marken von ppler 
5000 Morgen, in denen ich Holzrid1ter war, zur Zufriedenheit v ieler 
hundert Mensd1en in kurzer Ze it (1817- 1819) ohne Kos ten und mit 
großem Segen zustande zu bringen, auch gegen ein verderblidies, die 
bäuerlichen Verhältn isse be ti·e ffendes Gese tz4 m it E rfolg zu kämpfen. 

Das andere mit- gewordene Problem zu lösen ode r die wahre Stellung im 
Alter zu ergreifen, das wurde mir du rd1 die be trogen en Hoffnungen von 
einem nahen bessern Zus tand in Deutschland und durdi manch erlei Miß­
ve rhä ltnisse in dem Innern m einer Familie erl eid1tert ; sie, die in e inze l­
nen Fällen höch st p e inlich und tief mich ersdüitterten , im täglich en ahe r 
häufig unerfreulidi wirkten , lenkten meinen Sinn vom Irclisdien; von hie r 
erwarte id1 nid1ts m ehr als fortsdHeitende Übung in R es ignation, in 
Demut, in Hoffnung, in Glauben. 

701. Stein an Gräfin Reden Frankfurt, 15. März 1824 
Staatsard1iv ßroslnu: Ahsd1 rih. - Verbleib der Ausfcrt ii;tu np;- ttnhckuunt. 

Kurze Verzögerung cler Abr~ise. 

Ihren Brief, verehrte Freundin, d. <l. 13.1 erhalte id1 heute. Aud1 der 
m einige von demselben Tag2 wird Ihnen zugekommen sein. Diesen 
sdHeibe id1 Ihn en, um Ihnen zu sagen, daß idi erst den 22. oder Montag 
abgeh en und den 23. in Eisenad1 sein kann. Das Anerbie ten, mid1 dort 
abholen zu lassen , Ihres H errn Bruders nehme id1 mi t Dank an, da es zur 
Sid1erheit des Überkommens dient. Id1 braud1 e för meine Wurst3 nur 
zwe i Pferde. 
Go tt gebe, daß ich Sie und alle die Ihrigen gesund antreffe, und freue 
mich innig, ein paar Tage in Ihrer und Ihrer vortrefflich en Angehörigen 
Näh e zuzubringen, um müncllidi Sie von meiner treuen und ehrfurchts­
vollen Anhänglichkeit zu versidiern. 

[Nach schrift:] Ihre Kommission werde id1 besor gen. 

4 Das Gesetz betre ff end die gutsh errlidten und bäuerlidw n V erhiiltnisse vorn 25. Sept. 
1820. 

1 Stein-A. C 1121 Friederilce Griifin v. R ede11 Nr. 30. 
2 Nr. 699. 
3 Eine ll7 agenart. 
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702. Stein an seine Schwester Marianne Frankfurt, 18. März 1824. 
Stoin-A. D III/10: Aus(ertigung (eigenhändi g) . 

Der Erwerb Sd 1cdas. Vorteile des n euen Besitzes, llföglichlrcit en der Abrundung 
w ul Nutzrm.g. Die Finanzierung des Kaufes. Bevorstehende R eise Stci"s nadi 
Neuh of. 

Ich übersende Dir, meine liebe Schwester, Abschrift des Pachtkontrakts 
von Scheda und eine Übersicht der Zahlungen und des Ertrags. Ich 
hätte bei dem Handel wohl auf Niedersd1lagung oder Verminderung der 
Nebenkosten halten können, unterdessen wünsdlte id1 den Abschluß zu 
beschleunigen, damit diese gut abgerundete, gut gelegene und unseren 
Kräften angemessene Besitzung uns nicht entgeh e. Die Unterhandlungen 
waren erst Ende Oktober angefangen und die Zeit der Übergabe konnte 
wegen der bevors tehenden F eldarbeiten im Frühjahr nidlt verzögert wer­
den. 
Ob wir nod1 Parzellen von H olzungen, so dem Gut nahe liegen, kaufen, 
ob wir nid1t einige Gebäude abbrechen, ob wir die Mühle behalten, alles 
das sind Fragen, deren Beantwortung ich aussetze bis zu meiner Anwesen­
heit im Sommer. ld1 hoffe, wir werden die Schuld von 11 000 Talern in 
sieben bis ad1t Jahren getilgt haben und mit der Accumulation von K api­
talien anfangen k önnen. Hat Lan gwerth sich bes timmt erklärt, daß er im 
November zahlen werde? Man muß es wissen , damit man kündige eines 
oder das andere der Kapitalien. Er kann wegen des Steigens der Papiere 
je tzt hier Geld zu 4.1/20/o finden . ld1 mache den 22. m. c. eine kleine Exkur­
sion nach Neuhof, um die Gräfin R eden zu sehen, bin aber vor Ende des 
Monats zurück1• 

1 Siehe Nr. 696, 699 und 701. 

703. Stein an Spiegel Frankfurt, 20. März 1824 
Staatu rdiiv Münster, H c rrsduft D cscnbc rg {Dcp.) N ndllnß F. A. v. Spi ~gcl N r. 361 BI. 29: Ausfe rti gung 
(eigenhüudi g). 

Danlct f iir die Mitteilung versclr.iede„er Alaenstii.d ce. Zur Obertragung des Erz· 
bistwns Köln an Spiegel. W eitere Verlwncllrmgen dariiber mit der preußisdien 
Regieru.ng. Bestärlct ilm im Bestreben , sich seine Selbstiindiglceit z 11 sid i.cm und 
rät ::u.r Besdileunigung der V erharullimgen. Zur Beurteilung Sduneddings. 

Die mir unter dem 8. m. c.1 mit geteilten Aktenstücke habe ich mit aller 
der Aufmerksamkeit gelesen, die ihre Wichtigk eit erfordern und das mir 
von Ew. Exzellen z bewiesene freundsdrnftliche Vertrauen zur Pflid1t 
mad1en. 
Des Königs Majes tät übertragen Ew. Exzellen z die Organisation der e rz­
bischöflich en Diözese und die erzbischöflidle Würde. Ob er beides ver-

1 Drude: Lipge1's, Briefe Nr. 78. Die erwähnte" Akt.enstiidre betrafen die Bedingungen, 
unter de1'en Spiegel das Erzbistum K öln übernehmen wollte (vgl. Nr. 725, 1. Abs.) . 
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bunden oder jedes für sich bes tehend verstanden habe, dies ist wenigstens 
zweifelhaft. Ich vermute, die Kabinettsordre sei im erstem Sinn zu neh­
men und hierdurch entsteht auch für Ew. Exzellenz kein Nachteil. 
Ihre Forderung, daß Sie eine Stellung erhalten, die Sie in den Stand 
setze, mit Erfolg zu wirken, und daß man Ihnen nicht eine bloße Schein­
tätigkeit anweise, ist gerecht. Liegt aber nid1t in Ihrer Eigenschaft als zur 
Organisation der Diözese bevollmächtigter päpstlicher Kommissar, e ine 
Selbständigkeit der Stellung, die bei dem münstersd1en Geschäfte dem 
subdelegierten geistlid1en Kommissar gänzlich mangelte? 
Die Vorlegung vollständiger Akten und der Dotationsetats kann Ew. 
Exzellenz unter keinem Vorwand verweigert werden, und mit dem größ­
ten Red1t verlangen Sie, von den Grundsätzen unterrichtet und über 
deren Inhalt gehört zu werden, welche den Wirkungskreis der katholi­
schen Bischöfe und Erzbischöfe bes timmen sollen. Denn wie kann man 
von Ihnen fordern, ein Amt zu übernehmen, dessen Verrichtungen und 
Grenzen Ihnen unbekannt sind? Ebenso gerecht ist Ew. Exzellenz Antrag, 
daß Ihnen die Ernennung der Mitglieder Ihrer Kurie und der Vorsteh er 
des Seminars zustehe, mit Vorbehalt der Befugnis des Staates, seine Ge­
nehmigung zu verweigern, denn ohne die freie Wahl seiner Werkzeuge 
vermag man nid1t zu wirken. 
Herr Schmedding ist gewiß nicht Ew. Exzellenz Freund, und die in Ihrem 
Schreiben an des Königs Majestät enthaltene Darstellung seiner unbe­
holfenen, fehlerhaften Geschäftsführung hat ihn noch mehr erbittert2

• 

Sollte es nicht ratsam sein, daß Ew. Exzellenz in einem Sdueiben an die 
H erren v. Altenstein und Bernstorff kurz und bündig Ihre bei des Königs 
Majestä t gemad1ten Anträge rechtfertigten und Ihre Einberufung nad1 
Berlin zu einer Konferenz vorschlügen, als ein Mittel, den Gang der Ver­
handlungen abzukürzen und die Mitteilung und Diskussion der Ansid1-
ten eines jeden T eils zu erleichtern? 
Ich würde mich aller vertraulid1en Korrespondenz mit H errn Sd1med­
ding en thalten. Sie kann nur zu Mißverständnissen führen. 

704. Stein an seine Töd1ter H enriette und Therese Neuhof, 24. März 1824 
Stciu· A. C l/l2 g Stein an Henrictte Nr. 23: Ausfer ti gung (eigenhändig) . 

Eindriidce von seiner Reise nadt Neuhof und vom dortigen Auf enthalt. Nadirich­
tctt iiber den Bu.diwaldcr Kreis. Sdiidcsalssdiliigc in der Stolbcrgsdien Familie. 
Pliine f iir seine Riidcreise nach Franhfurt. 

Ich kann die Post nicht abgehen lassen, ohne Euch, meinen lieben Kindern, 
ein paar Worte über meine Herreise, meinen Aufenthalt und meine Rüde-

! Spiegel hatte in seinem Sdireiben an den König vom 31. }an. 1824 (s. Nr. 725 Anm. 2) 
Kritilc an der sdileppenden Gesdiiif tsf iihru.ng des KultLLsministcriums geiibt. }oh arm 
Heinridi Sc h m e d d in g (1774-1846) leitete damals die lrntholisd1e Abteilung des 
Kulwsmiriis tcrium.s (über ihn s. Bel. 1 Nr. 553 Anm. 1). 
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reise zu sagen . I ch erreichte den 22. abends nach 8 Buttlar und den 23. um 
1 Uhr Neuhof, wo ich von den Besitzern und seinen drei Schwestern sehr 
freundlich aufgenommen wurde. Es tut mir sehr un<l innig wohl, auf dem 
Land in einer frommen, verständigen, nützlich und wohltätig wirksamen 
Familie zu leben und dem leeren, leidensch aftlich en Treiben des städti­
schen Lebens entrückt zu sein und den inneren Frieden, der allein das 
wahre Glück ausmad1t, zu genießen. Möge er uns allen zut eil und nicht 
durch Jagen und Sehnen nach mancherlei eitlem Tand vorenthalten wer­
den. Doch Go ttes Wille geschehe und nach ihm die Übung im Dulden und 
Ertragen. 
Der Aufenthalt in N[euhof] war mir auch höchst interessant durch die 
Mitteilung v ieler Briefe unserer schlesischen Bekannten aus Fischbach und 
Ruhberg. P rinzeß Luise kauft dieses. Sie sduieb von P osen, sehr eingezo­
gen leben<l, beschäftigt mit ihren Kindern, ihr Mann in P etersburg wegen 
seiner Erbschaft und der negociierten H eira t seines Sohnes mit e iner 
reid1en polnischen E rbin. Ihre Briefe sind sehr liebevoll und teilnehmend. 
Prinzeß Wilhelm schreibt mit vieler Innigkeit von der Kronprinzeß. Sie 
sagt, sie sei recht hübsch , gesch eit, liebend und anhänglid1 und fände sid1 
gliiddich in ihrer neuen Familie. Besonders scheint die junge Prinzeß sich 
an diese vortrefflid1e Frau zu sd1ließen. 
Die Stolbergsche Familie1, so wir in Pyrmont sahen , traf ein großes, 
sie tief beugendes Unglück. Der zweite Sohn aus erster Ehe, der in Berlin 
mit seinem Bruder studiert, verschwand plötzlich unerwartet, und man 
fand ihn nach einigen Tagen tot in einem Graben im Tiergarten. Ihr könnt 
denken, wie sehr die Eltern un d alle Angehörigen durd1 dieses Unglück 
erschüttert worden. Der Brief der Mutter ist rührend und erbaulich. Die 
Prüfung ist hart, die die Vorsehung über diese fromme, höchst achtungs­
werte Familie verhängt. 
I ch reise den 26. m. c., Freitag miltag, nad1 Buttlar, Sonnabend nad1 
Frankfurt und hoffe, gegen ad1t Uhr da zu sein und das Vergnügen [zu] 
haben, Euch beide wohl und zufrieden zu finden. Grüßt recht herzlich 
Frau v. Löw und P anhuys und den Pfarrer Stein und empfangt die Ver­
sid1erung meiner treuen Liebe und meines innigsten Wunsches für Euer 
wahres Glüclc Gräfin Reden und Fräulein Caroline grüßt Euch herzlich. 

1 Nidtt ermittelt . 

705. Stein an Spiegel Frankfurt, 29. März 1824 
S l nn tu rd_tiv Münster, ll crrsdu1ft D esc uL e rg (Dep.) Nadtlnß F. A. v. Spi egel Nr. 361 BI. 30: Aus fert igung 
(c igcnbii ut1i g) . 

Aus Verseh en sind die Anlagen1 zurüd1::geblieben, die ich Ew. Exzellenz 
zu übersdüdrnn die Ehre habe. 

1 Es sind wohl die in Nr. 703 erwiilmteri A lrteristüdce. 
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706. Stein an Niebuhr 
Stci n-A . C l /21 N ichuh r Nr. 39: Au sfertigung (ci gcnh ii nili g) . 
Drude: l' ortz, St ei n VI S. 27 f.; Alt e Auegube VI S. 240 (gckii rz t). 

Frankfurt, 30. März] 824. 

Gliid,:ww1sdL zitr Geburt eines Sohnes. Übernahme der ihm angetragen en Pat.en· 
stelle. R eisepliine. Bittet um Empfehlungen an fr<mzösische Juristen für seinelL 
in die Sdiwei:: und nadt FranhreidL reisenden Neffen Adolf v. Amim. 

Ich antworte Ihnen, mein verehrter Freund, nur vorläufig, um Ihn en zu 
der glücklichen Entbindung Ihrer Frau Gemahlin Glück zu wiinsch en und 
Ihnen zu sagen, daß ich mit Freuden in die geistliche Verwand tschaft des 
kleinen Karl Wilhelm Philipp tre te1. Gott segne ihn und seine vortreffli­
chen Eltern. Möge er ihrer würdig werden. 
Ich bleibe hie1· bis einige Tage nach Ostern, ppter bis den 23. April , gehe 
dann nach Nassau und verweile dort bis den 1. Juli, wo ich nach Cappen­
berg gehe. Wann und wo werde ich Sie sehen? 
Mein Neffe, der jüngste Graf Arnim2

, ein tüchtiger, g1·ündlicher junger 
Mann, der mit Ernst und Ei-folg Rechtsgelehrsamkeit in Berlin und Göt­
tingen studiert hat und sich zu der juristischen Karriere bes timmt, ha t 
die Absid1t, na ch Ostern durch die Schweiz nad1 Paris zu gehen und hier 
sich mit der französischen Gericb tsverfassung bekannt zu machen. Id1 
wünschte, durd1 Sie und Ihren Freund de Serre3 Empfehlungen an tüd1-
tige französi sd1e Red1tsgelehrte zu erhalten. 
Leben Sie wohl , meine bes ten Wünsche für meinen Gevatter und Gevat­
terin und den kleinen Weltbürger. 

707. Stein an Mervcldt Frankfurt, 31. März 1821. 
C riifl. v. Mervehltsd1ce Ardiiv zu \Vcs l e rwiukcl, Wcstcrwi nk e l N r . 920: Aus f e rtigung {cigcultiimlig). -
Stc in-A . C 1138 u: T c il nLscl1ri ft (Sd1r ci hc rhnncl ). - lli cr n 11d1 der Ausfertigung. 
Druck: P crt z, Ste in VI S. 32 ff. ; Alte Au sgn hc Vl S. 240 ff. (Le i J e und1 de r Ahsd 1ri ft) ; Sdirötle r, ßricf­
wcd1scl S 1c in- Mc rveldt S. 132 f. (nud1 der Au sfer t ig ung , um di e bcroit s in c.l er All en Ausgn bc gedruck ten 
T oile gckiirzt). 

ß eridLt iiber die Reise nadL Neuhof. RidLtlinien f iir die nadi B erlin reisenden 
Deputierten, um eine einheitlidie Haltung bei den Verhandlungen ii.ber die Ab· 
änderung des Edilctes 1Jo 111 25. Sept. 1820 ZlL gewährleisten. Sorge wn die Erhal­
tzmg eines gesunden Bauernstandes. Ablehnung von Zwerg· wie von Großbetrie-

1 Nicbuhr hatte am 25. Miirz 1824 aus Bonn ausfiihrlidL an Stein gesdLrieben (Drude: 
Pertz, Stein VI S. 21- 27; A lt.e Ausgabe V I S. 240, R egest), von der Geburt eines Sohnes 
am 24. Miirz berichtet und Stein dann gebeten, Pate zu st ehen. NodL am selben Tage bc­
ridttete er Dore fl ensler (Lebens eri1merungen II Nr. 482): „D er Knabe soll Karl Phi­
li pp Franciscus h eißen, den ersten und le tzten Namen nach seinen Gevattern Herrn 
von Stein und Graf de Scrrc". Das Kind starb jedodi sdLOn am 10. Juni 1824; vgl. 
Nr. 745. 
2 Graf Adolf v. Arnim-ßoitzenburg (s. Nr. 2 Anm„ 1 und 609 A nm.. 1). 
3 Stein sdLreibt „Lcsscrt". Pierre Fran~ois Hercule Comte de Se r r e (1776-1824) wurde 
nadL einer Laµ.f bahn im f rcmzösisdLen Justizdienst wul als Parlam entarier 1820 f iir lm rze 
Zeit Justizminister und ging im Jcmu.ar 1822 als Gesandter nadi Neapel, wo er im Juli 
1824 st.arb. Mit Niebuhr war er eng befreundet . 
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be11. Sd1meddi11g und die lca tholisd1e11 Kird1ena11gelegenheiten. A ltersstimmung. 
Das erbetene Darlehen. Fräuleitistif t er. Fordert Zusammenarbeit der Provinzen 
i11 der V erfassungsfra ge. 

Die Beantwortung der beiden Schreiben Ew. Hochgeboren d. d. 15. und 
21. m. c.1 verspäte te sich wegen einer kleinen Ausflucht, die ich in die 
Gegend von Eisenach machte, um eine Freundin, die Gräfin Reden, bei 
ihrem Bruder , dem Landmarschall v. Riedesel, zu besuch en, und auf wel­
che Abwesenheit ich den 23. bis den 27. verwendete. Um die Reise ge­
schwinder zu machen, machte id1 sie allein. 

Die in Ew. Hochgeboren beiden Schreiben enthaltenen Nachrichten wegen 
des Gese tzes der bäuerlichen Verhältnisse sind beruhigend. Die Zurück­
zahlung in u n g e t r e 11 n t e r Summ e nach vi e r z e h 11 j ä h r i g e n 
Durd1sdrnitten ist eine Annäherung an Grundsätze der Gerechtigkeit. 

Man wird den nach Berlin Abgehenden2 eine bestimmte Instruktion 
geben müssen über die von ihnen zu machenden Anträge. Die Materialien 
zu dieser Instruktion liegen in den Verhandlungen, so in Ew. Hochgebo­
ren Händen sind. Ihr wesentlicher Inhalt sdieint mir: 

1) Abfindung des Bered1tigten nach seiner Wahl in Grund und 
Boden oder in Kapital. Bedarf der Bered1tigte Geld oder kann er sich 
nid1t vereinigen über die Entsd1ädigung mit Grund, so nimmt er das er­
stere, sein Interesse ist also gesid1ert. Nimmt er Grund, so verbessert er 
sich, denn 

a) er erhält ein Grundstüd;: statt einer Rente; der Wert des ersteren ist 
steigend, der der le tzteren unveränderlich; 

b) e r wählt seinen P ädller. Den sd1lechten Zahler kann er in kurzer 
Zeit entfernen, der Zufall weist ihm den Prästan tiarien an, den er im Fall 
der Unzahlbarkeit nur nach großen Sd1wierigkeiten entfernen kann. 

c) Audi der Verpflid1tete gewinnt, da unsere Höfe groß sind und ihre 
Adrnrfläd1e durd1 die Gemeinheitsteilungen sich nod1 beträd1tlid1 vergrö­
ßert. Es ist ihm daher leichter , e twas an Grund und Boden abzugeben, 
als seinen Hof mit Schulden zu belasten, da die Anschaffung des K apitals 
und die Aufbringung der Zinsen immer mit Sdiwierigkeiten verbunden 
ist . 

d) Aud1 is t die Abfindung mit Grund und Boden in den Gesetzen über 
bäuerliche Verhältnisse auf dem rechten Elbufer angen ommen ; indem man 
sie audi in das den wes tlichen Teil der Monarchie betreffende Gesetz 
überträgt, so erhiilt die Gesetzgebung Übereinstimmung und Konse­
quenz. 

1 Beide Sd1reibe11 in Stein·A. C/31 c Bl. 149 f. 1md 151. 
2 Vgl. Nr. 725 (2. Abs.), 733 und 787 (2. Abs.). 
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Aus diesen Gründen halte ich dafür, daß man mit den nach Berlin abge­
henden Deputierten den oben angegebenen Grundsatz verabreden müsse. 

2) Wird er gesetzlich, so halte ich die Abänderung der gesetzlichen 
Bestimmung über die D i e n s t g e 1 der und deren Auszahlung nach 
dem bisher gewöhnlichen h erkömmlichen Satz und nicht nach ihrem 
wahren Wert für strenge gerecht, denn diese letztere Art 

a) bereichert den Berechtigten , 

b) leg t dem Verpflichteten eine unerschwingliche Last auf. 

In dieser Angelegenheit bin ich nach meiner bekannten individuellen Lage 
in Cappenberg ganz unparteiisch. Ich besorge, man möchte mich in Ver­
dacht haben, ich sei gegen das Interesse der Gutsherrn gleichgültig. Warum 
soll ich aber gegen den Stand, zu dem ich gehöre, ungerecht sein? Daß id1 
nid1t mit der demokratisdlen, herrschenden Meinung buhle, davon habe 
ich hinlängliclie Beweise abgegeben durd1 die Art, in der id1 mid1 bish er 
ausgesprochen habe. 

Die bisherige altdeutsd1e Erb f o 1 g e auf Bau e rnhöfe muß man 
beibehalten, wenn man die Absid1t hat, e in e n t ü eh t i gen Bauern­
stand zu erhalten. Mobilisiert man das nutzbare Eigentum, so erlaubt man 
entweder die Zersplitte rung der Höfe oder man will sie in ihrem Ver­
band erhalten. Im ersten Fall lösen sie sich in zah llose kleine T eile auf, es 
entsteht ein Zustand der Dinge wie an der Lahn, dem Württembergi­
schen. Im zweiten Fall kaufen die größeren Gutsbesitzer, die Kapitalis ten 
in den Städten die Höfe. Das Eigentum sclimilzt zusammen in große Mas­
sen, das F eld wird durch Päd1ter, Taglöhner, Gesinde gebaut, und es ent­
steht e in Zustand wie im Clevisd1en, Geldrisd1en, Holland, Niederland, 
England. Keinen von beiden Zuständen beabsid1tigt aber die preußische 
Gesetzgebung. 

Das Benehmen von H errn Sd1medding sclieint mir schwankend und per­
sönlid1, also n id1t einfad1, unbefangen, nur die Sad1e, nid1t das eigene Id1 
berücksid1tigend ; sollte man nicht verbessernd auf ihn einwirken kön­
nen? Die Sache der katholisd1en Kird1e ist e twas verwundet durd1 <las 
Ben ehmen der Exagerierten, so wie die Sad1e der vernünftigen Freiheit 
durch die Tollheiten und Einseitigkeiten der Liberalen. - In meinem Al­
ter lösen sich die irdischen Bande, und, wenn sie uns verwunden, so tröste 
icli mich mit P salm 68 V. 20 „Gott leg t eine Last uns auf, aber er hilft uns 
aucli", V. 21 „Wir haben einen Gott, der hilft und einen H errn Herrn, der 
vom Tode errettet". 

Das elterliche Verhältnis ist ein Stand der Erziehung, er lehrt uns Demut 
und Sanftmut. Gott gebe, daß meine Wünsd1e erfüllt werden und daß 
ich den Abend eines b ewegten und stürmisdlen Lebens mit Ruhe beschließe. 
Zu jedem Opfer bin icli be reit, id1 bin an ein einfaches Leben gewöhnt. 
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Ich danke Ew. Hochgeboren für das mir in dem Anleihegeschäft ge­
schenkte Zutrauen und erwarte von Herrn Geisberg die Nachricht und 
Mitteilung dessen, was ich in Ansehung der Vollziehung des Geschäfts zu 
le isten habe. 
Möchte doch die Wiederherstellung einiger Fräuleinstifter erfolgen und 
diese nid1t eine Versorgungsanstalt der Beamtentöd1ter werden3. 

Empfehlen mid1 und die Meinigen Ew. Hod1geboren Ihrer Frau Gemahlin 
und Ihren Fräulein Töd1Lern und versichern Sie sie unserer treuen, ehr­
furchtsvollen Gesinnungen. 

[Nadisdiri/t:] Dol tor Schlosser4 ist hier. Dringend notwendig ist es, daß 
die wes tfälisd1en E inberufenen sich in Verbindung setzen mit den Mag­
deburgischen, Halbers tädtisd1en und Altmärkisd1en, und daß sie eine 
Sprad1e führen im Wesentlid1en ; mand1e Abänderungen erfordert die 
Versd1iedeuhe i t iu den Provinzialeinrichtuugeu. 

708. Stein an Gräfin Reden Frankfurt, 2. April 1824 
S tnaturdli v Drc el nu: A1Jsd1ri ft. - V e rble ib de r Au&fcrt iJ.)UU ~ unhc kn nnt. 
Drude: Alt e Ausgnh o VI S. 242 (~okürzt }. 

Rii.drblidc a11/ di e in N euhof verlebten Tage. Sorge um das Sdiidcsal seiner T ödi· 
t er. R eligiöse Halt.11ng St eins. Kii11digt die Übersendung einer Ansid1t von Cap­
pe11berg an. R eisepliine. 

Id1 verließ Neuhof voll Dankbarkeit für die gütige, freundlid1e Auf­
nahme seiner Besitzer, für die mannigfalti gen zarten Beweise, die Sie, 
meine innig verehrte Freundin, mir von Ihrem fortdauernden Wohlwol­
len gaben, und die Erinnerung an den Genuß, den id1 in dieser Wohnung 
des Friedens und des Familiengliidcs fand, wird mich lauge begleiten . 
Meine Rüdcreise war sdrnell, und id1 erreichte Sonnabend bei guter Zeit 
Frankfurt, wo id1 die Meinigen wohl antraf. Mir, der nur nad1 Ruhe und 
nach Lösung der Bande, die an das Irdische fesseln, verlangt, bleibt nidlts 
zu wünsd1en übrig, als daß das Schidcsal meiner Tödlter sich entsd1eide. 
Es ist sonderbar, daß die Vorsehung hierüber nid1 ts ausgesprod1en, sind 
gleid1 so mand1e günstig sd1einende Umstände vorhanden, die ein vorteil­
haftes Resultat nad1 mensd1lichem Ansd1ein erwarten ließen. Besonders 
bin id1 über H enrie ttens Sd1idcsal beunruhigt, die unerachte t eines ange­
nehmen Äußern, sehr vielen Geist und Bildung und Vermögen durd1 die 
vorteilhaftere Bildung ihrer Scliwes ter in ihrem Etablissement gestö1·t 
wird. Gliickl id1erweise und als Beweis des reinen Charakters der bei­
den jungen P ersonen äußert sid1 in der einen keine Spur von Neid, in der 

a V gl. Nr. 737 (4. A bs.). 
' Christian Sdilosser ( iiber ihn s. Nr. 47 Anm. 1) , der sich v orher in Franhreidi au/ge­
halten hatte. 
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anderen keine von Übermut, vielmehr h errscht unler ihnen die größte 
Eintracht. Mein Wunsch wäre, daß H enriette ganz die Idee zu heiraten 
aufgäbe. Sie hat ein unabhängiges Vermögen von 62 000 Taler B. C. , 
außerdem noch eine Rente, solange sie unverheirate t bleibt. Mit ihrem 
Geist, ihrer Bildung, ihrem Charakter wird sie überall eine geachtete 
Stellung im Leben nehmen können . Also warum nicht einen dieser Lage 
angemessenen Entschluß fa ssen? 
Alles dieses beunruhigt mich und sollte es doch nicht, denn die Erfah­
rung meines Lebens dm·chdringt mich von der Wahrheit des Vers 20, 
P salm 68 „Gott legt eine Last uns auf, aber e r hilft uns auch", und ich 
vertraue ihm, daß er mich in meinem Alter nicht verwerfen und mich 
nicht verlassen will , wenn ich schwach werde. 
Gleich nach meiner Ankunft bes tellte ich für Sie, meine verehrte Freun­
din, die Ansich t von Cappenberg1 • Ihre Größe ist ungefähr 2 Fuß und 
die Höhe 1 1/ 2 Fuß. Sie soll binnen 14 Tagen vollendet sein, also in der 
Mitte April. Soll ich sie Ihnen nach Neuhof mit dem Postwagen oder 
nach Buchwald durch Fuhrgelegenheit schicken? Ich hoffe, sie wird Ihren 
Beifall und den der Fräulein Caroline erhalten. Die Bäume sind Por träts, 
eine große Pappel und eine Eid1e. 
Ihrem H errn Bruder bitte ich die Anlage zuzustellen. Ich wünschte sein 
Urteil über den Wirtschaftsplan des Herrn Alberts zu erfahren, der nid1t 
weit von ihm lebt und haushält. 
Ich verlasse F1·ankfurt ungefähr den 23. April, bleibe in Nassau bis den 
1. Juli, gehe nach Cappenberg. Doch wozu Pläne mad1en in meinem Al­
ter? I ch schicke Ihnen eine Bibel nach der Ausgabe des Herrn v. Mejer. 
Sie enLhält Beridlligungen. Sie geht heute mit dem Postwagen nad:t 
Neuhof. 
Meine Töchter versichern Sie ihrer Verehrung. Erhalten Sie mir Ihr Wohl­
wollen, das idi durch treue, ehrfurd1tsvolle Ergebenheit zu verdienen 
suche. Empfehlen Sie mich der Fräulein Caroline und siimLlichen Bewoh­
nern von Neuhof. 

709. Stein an Böhmer [Frankfurt,] 8. April 1824 
S1ndt· uncl Lnndc1bibliothek. Do rtmund, Autograplae u&u mm1unK Nr. 1865 : Audcrti gnn g (cigenl1 iiudig). 

Bittet wn Zusendung von Büdiem und Alctenstiidcen. 

Ew. Wohlgeboren würden mich sehr verbinden durch Übersendung von 

1) v. Harpprnchts Geschichte des Reichskammergerichts, 

1 Eine Sepipzeidmimg vort Radl nadt den Aufnahmen von Frau v. Panlmys; vgl. Nr. 
633 (4. Abs.) und 722 (2. Abs.). Gräfin Reden bat am 7. April 1824 {Stein-A. C 1/21 
Friederilce Gräfin v. Reden Nr. 31), die Ansidtt vo1t Cappenberg nadt Hirsd1.berg oder 
Budiwald :m sdticlcen. 
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2) des T eils des Preußischen Landrechts, der das Bergwerksrecht ent­
hält, 

3) der die Schenkung betreffenden, bei Ihnen nod1 befindlidlCn Akten­
stücke1. 

Das sind der Bitten viele, mein Vertrauen zu Ew. Wohlgeboren Gefä llig­
k eit ist sehr groß, dod1 verspredle id1, es nicht zu mißbraud1en. 

Heute sduieb id1 an Herrn Dr. P ertz2• 

1 Wohl Ahtenstiidce, die die Sd1 enlmng Mariarmes fiir cleri A11ha11.f Sd1 edas betrafen 
(s. Nr. 679 uncl die clort gebrad1.t en V erweise). 
2 Siehe Nr. 710. 

710. Stein an P ertz Frankfurt, 8. April 1824 
D ZA Mer&cburg1 Hc p. 92 Pcr tz L N r. 370 DI. 47 L : Aus f ertigung (eigcnh üntl ig). Verm e rk P ert z' : Lca ul ­
wort c t ß. M11i . 
Druck: l~crl z, S tein VI S . 10 (. (un ge nau tlnticrt, um den enucu ALsntz und d ie Nod1 sd 1rir1 gek lin.t). 

Professor Walter als 11 euer Mitarb eiter an clen /\1011ume11ta. Vb emahme <ler B e· 
arb eiLLLng des Adamus ßrernen sis durdi Dahlm.arm. Einzel/ragen. Der bevor· 
steh e11de B esudi <les R ed1t .<historilcers Eid 1horn in Cappe11berg. 

Ew. 'Vohlgeboren werden bereits durch Herrn Dr. Böhmer erfahren ha­
ben sowohl die Beridltigung der Auslagen des Herrn Bunsen als alle 
sonstigen unseren Verein seit Ihrer Abreise betreffenden Ereignisse, als 
eingesandte Vergleichungen, gefaßte Beschlüsse usw. 
H err Professor Walter1 ist ein sehr gesd1ä tzter junger Gelehrter, V er­
fasser eines vorzüglichen Handbud1s über das Kird1enred1t, und er wird 
als Mitarbeiter unserem Unt ernehmen gewiß sehr förd erlich sein, daher 
ich bitte, mit ihm ein e fes te Abmachung zu treffen. 
Da H err Professor Dahlmann den Adamus Bremensis übernimmt nadl 
seiner Herrn v. Niebuhr gegebenen Erklärung, so müssen wir die Aus­
gabe dieses Autors Herrn Riddefs abnehmen2

• Wie liißt sidl dieses aber, 
ohne ihn zu krfü1ken, machen? Hierüber erbitte idl mir Ew. Wohlgeboren 
Meinung. 
H err Legationsrat Bunsen würde wohl mit H errn Dr. Meyer3 das Nö­
tige wegen Kollation des Mussati verabreden. Auch ersudle ich Sie, mir 
die RossinisdlCn Ansid1ten voll Latium und der Campagna zu beste lle11. 
An dem Leiden des Herrn v. Malortie4 nehme ich lebhaften Anteil. 
Empfehlen Sie mid1 dem wohlwollenden Andenken dieses von mir ver-

1 Ob er i/m s. Nr. 534 A11m. 4 . 
! V gl . Nr. 695 Anm. 1 u11d 3. Abs. 
:i Nidit ermittelt . 
4 Der aus frar1:ösisdiem Uradel i11 der Norma11die stammende spät.ere lia1111oversdie 
C cn erC1lforsttlirelctor Ferdi11C1nd v . M a I o r t i c ( 1771- 1847), seit. 1801 verheiratet mit 
Sabine fa1ise Julia Criifi11 v . P l Cl t e 11 ·IT C1ll e r111 TL n d ( 1780- 1826). 
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ehrten Ehepaars, und grüßen Sie meinen alten Freund H errn Rehberg 
recht herzlich. 
Der Besuch des H errn Professors Eichhorn5 in Cappenberg wird mir 
sehr erfreulich sein. Er wird durch Benutzung des dortigen Archivs und 
Selbstansicht des Zustands der Bauern sich einen vollständigen Begriff 
verschaffen von dem Verhältnis der Eigenhörigkeit, der Markenverfas­
sung usw. Sollte er also auch nicht nach England geh en, so wird ihm der 
Aufenthalt auf dem Lande in Westfalen clennoch niitzlid1 sein. 

[Nadischri/L':] Den 23. April gehe ich nach Nassau. 

711. Stein an seine Großnichte Luise Senfft v. Pilsach 
Frankfurt, 9. April 1824 

St cin·A. C 1/12 i Nr . 6: Aus fertigun g (cigcnh iintli g). 

Heitere B em.erlwngen iiber das vergnügte Leben seiner Großnidtte. Lob des 
Landlebens. lloff111wg au f giinstige E11twidcl1mg von Verfasmng und Gesetz· 
gebung in Franlcreidi. Die Sad1.e der Griedien. Empfehlung von Raumers Ge· 
sd iid1.t.e cler Tfohenstauf en. 

Je vous fe licite, ma d1ere amie, d' avoir substitue Je vio lon e t sa com­
pagn e Ja danse aux ordonnances et prescriptions des E sculapcs e t je me 
propose, si vous r eviendrez en Allem agn e, de vous donner un bal. Nous 
voila depose a devenir campagnarde; j'en suis charme, e tant con­
vaincu de Ja verite du proverbe Gott hat das Land gemacht, die Men­
schen die Stadt. Tout y es t factice et feu. Le sejour de Ja Campagne, 
J'aspect d'une nature riche et Severe de DOS fore tS fortifi e J'ame, Jui 
perme t de se recueillir, sich mit ihrem Innern zu besdüiftigen, ungestört 
von dem gesellschaftlidrnn Treiben, das der Leerheit gefällt und den Frie­
den der Seelen stört. 
J'espere que !es chambres emploieront Ja septennalite et l'union que les 
resultats des elections a produite, a procurer a Ja France des institu­
tions provinciales et communales sages e t une Joi sur Ja succession qui 
limite le partage de h eritages e t permette l'accumuJation de la pro­
prietc. 
II parait cependant, d' apres !es gazettes, quc ces obje ts u 'occuperonl 
point Ja seance preseute. Je suis fad1e pour les vrais intcrcts J e la mon­
archie, qu'on se soit trop agile pour Ja direction des eJections e t quc 
l'opposition soit numeriquement trop faible, pour repondre a son but 
veri table, d' inspirer de Ja confi ance dans une assemblee ou !es lo is ne 
passent qu'apres une discussion forte et animee. 
Dieu assis~era Jes Grecs pourvu que Jeur organisation sociale se form e e t 

5 Der Rechtshistorilcer Karl Friedrich Eic h h o r 11 (1781- 1854), damals Professor in 
Göttil1ge11, Mitb egründer der historisd ie11 Rechtssdwle. 
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se consolide ; il y a encore beaucoup de barbarie, d'apres tout ce que nos 
Philohellcn es qui en reviennent pauvres et couverts de bl essures, disent. 
On parle avec estime de Maurocordatos1, il est du fanal a vecu une 
education Europecnne, [ . . . ] 2 il a fait un sejour a Geneve. 
Pouvez-vous trouver facil ement des livres a llem ands? J e vous recommande 
Raumer, Geschichte der Hohenstaufen, clont cleux volurnes ont paru, 
race feconde en h eros. 
Adieu, ma chere e t aimable niece. 

1 Alexcmdros Mau r o lc a r dato s (1791-1865) , griedtisdter Staatsmann, beteiligte sidt 
1821 am grieddsdten Freiheitskampf ruul wurde der Priisident der erst en gried1.isdte1t 
Natio11alversammlu.ng. 
2 Nid1.t entzifierte Stelle. 

712 . . Stein an Hövel Frankfurt, 10. April 1824 
Stein·A. C 1/21 Hövol: Ahsdirilt {Sdirc ihcrh nnd, von P c rtz hcn rh cit ct). 

Bitte um Pfropfreiser. V erwendet sidt für seinen Pächter Sdwlz von Sd1 eda. 

Ew. Hochwohlgeboren Güte nehme ich in Anspruch, um mir Pfropfreiser 
von fremd en Eichen und sonstigen fremden Bäumen als Eschen, Buchen 
aus Herbed( und Busch fiir Cappenberg zu verschaffen. Sd1icken Sie sie 
gefälligst mit Gelegenheit nach Dortmund, von wo sie Ihr K orrespondent 
mit expressem Boten nach Cappenberg schicken kann. Hier wird bei Bek­
kinghausen eine Eisenhütte angelegt1. Das Mineral wird aus der Gegend 
von Lippstadt zu Wasser angefahren. Es soll Wiesenerz sein. 
Herr v. Romberg hat wegen Massen mit m einem gegenwärtigen Pächte r 
von Sch eda, H errn Schulz, einen seh r verwickelten Prozeß. Sollte er nicht 
geneigt sein, sich mit ihm zu vergleidien, um der Verwicklung, worin 
diese Familie gesetzt ist, ein Ende zu mad1en2 ? 

1 Aus diesem Untem .elunen in Böddnghausc11 bei Lii11en entwidccltc sidt später die 
Eiscnhiitte Westfalia . Siehe die Fes tschrift „Die Eisenhiitte 1flest.falia 1826- 1951" S. 83 fi. 
2 Vgl. Nr. 820 und die dort in Anm. 4 gegebenen Hinweise. 

713. Stein an Kapodistrias Frankfurt, 12. April 1824 
Stein · A. C 1/21 Knpodiatrino: ALedirih (vo n P cr tz hcnrL cit c t). 
Druck: P ort7.. 1 Ste in VI S . 23 f. (üLcrsctz t, ungenau doti e rt). 

Empfiehlt seinen N eff en Adolf v. Amim. Dessen Zulmnf tspliine. Lob der Cha­
ralcterfestiglceit Kapodistrias'. 

Mon neveu le Comte Arnim aura l'honneur de remettre cette lettre a 
Votre Excellence. Veuillez le recevoir avec hienveillance, il la merite par 
la satisfaction qu'il m' a donne comme mon pupille, par une excellente 
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conduite, et par l' application et le succes, avec lequel il s'es t voue a 
l'etude des langues classiques e t du droit, pendant son sejour a Berlin 
et Göttingen. 
II se rend par Ja Suisse en France pour y etudier Ja legislation de cet 
Empire. A son r etour il se vouera a Ja carriere judicia ire, a mon avis la 
plus faite pour conserver l'independance de caractere, perdue ou frois­
see dans les autres branches de la vie publique. 
Votre Excellence a pu conserver cette vertu meme dans des rapports 
diplomatiques et les sentiments nobles et generaux qui en decoulent 
l' accopagnent e t l'h onorent dans sa retraite e t font desirer a tous !es 
hommes bien pensants que Je terme en soit rapproche. 

714. Stein an Mülinen Frankfurt, 12. April 1824 
BurgerLi bli othr.k Bern, Mii l. 25. 6: Au sferti gung (cigcuhiindi g) . 
Druck: S te ru, S tei n an Müline n S. 267 L; Alt e Au&Jl;ah c VI S. 243 (nnd1 S te rn , gekü rzt ). 

Empfehlung seines Neffen Adolf v. Amim. Beileid :mm Tod ein er T oditer Mii­
linens. Gegen Liberalismus und Realction. Gottvertrauen. P ert:' Vo rarbeit en zur 
Herausgabe des ersten Bandes der Momimenta. 

Eure Exzellenz erlauben mir, Ihrem Wohlwollen den Ü[ber]bringer die­
ses Schreibens, meinen Neffen, den jungen Grafen v. Arnim, zu empfeh­
len. Diesen jungen Mann hat der Besitz bedeutender Güter in der Kur­
mark nicht verleite t zu einem Genußleben , er hat mit großem Ernst 
Rechtsgelehrsamkeit in Berlin und Göttingen s tudiert und unternimmt 
gegenwärtig eine Reise nach der Schweiz und Frankreid1, teils um den 
Schulstaub ein wenig abzusd1ütteln, teils um in P aris sich mit der fran­
zösischen Gesetzgebung bekanntzumachen. 
An den Ew. Exzellenz be troffen habend en häuslichen Leiden, an dem Ver­
lust einer vortrefflichen, zärtlich geliebten Tochter nehme id1 h erzlid1en 
Anteil1. Wohl wäre Ihnen , deren Leben den Stiirmen der Revolution 
ausgesetzt war, ein ruhiger Abend des Lebens zu wünschen gewesen, die 
Vorsehung hat es anders besd1lossen. Sie erzieht zur Ewigkei t durd1 Lei­
den, sie löst die Bande, die an das lrdisd1e fesseln, sie erleid1tert den 
Heimgang, um zu genießen das herrliche Erbe seiner H eiligen. 
Die Treibereien der Liberalen sind so ekelhaft und verderblich als die 
ängstliche Jagd nach Versd1wörungen und Verschwörern, die Abneigung 
und das Mißtrauen gegen gese tzliche Freiheit, wahren wissensdrn ftli d1Cn 
Forsdmngsgeist derjenigen, so sich xm;' ll!;oxi}v Freunde des Throns und 
des Altars nennen. Allerdings verdienen in Deutschland diejenigen unter 
den Lehrern, die verclerblid1e, die Religion und den Staat untergrabende 
Grundsätze von Kanzeln und Kathedern öffentlid1 verbreiten oder bei 

1 Mülinens Tod1ter Maria war am 26. Olctober 1823 gestorben. 
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versd1lossenen Türen heimlich, oder diejenigen unter den jungen Leuten, 
so sich verführen lassen, Aufsicht, Entfernung, Bestrafung. Man sei aber 
gerecht, berücksid1tige die vers tändigen Wünsd1e der wahren Vertreter 
der großen Interessen in der bürgerlichen Gesellschaft, entsage der sich 
selbst zerstörenden Willkür und beschränke die auf allen lastende, alles 
zentralisierende Bürokratie. 
Doch wir wollen ruhig und vertrauensvoll in die Zukunft blicken, wir 
haben ja einen Gott, der da hilft und der, wenn er uns eine Last auflegt, 
uns unterstützt. 
Ew. Exzellenz werden an Herrn Dr. Pertz einen vortrefflid1en Mann 
haben kennen lernen und nunmehr die Naduicht über unsere letzten 
Verhandlungen erhalten haben . E s wird sehr bald mit dem Druck des 
ersten Teils der karolingisch en Quellen von der Halrnschen Buchhandlung 
zu Hannover unter den Augen des H errn Dr. P ertz begonnen werden. 
Meine Gesundheit ist für meine hohen Jahre gut. Meine Töchter empfeh­
len sid1 Ew. Exzellenz und Ihrer liebenswürdigen Familie wohlwollen­
dem Andenken, und ich beharre mit den Gesinnungen der größten Ver­
ehrung und Anhänglichkeit. 

715. Stein an Niebuhr 
Stoin· A. C l/21 Nichuhr Nr. 40: Auol crti•un• (ei•cnhämli•) . 
Drude: Pcrtz, Stein VI S. 28; Alte Auo•nbc VI S. 243 loekürztl. 

Frankfurt, 13. April 1824 

Danht für Empfehlungssdireibe1i. Bittet dringend, ihn auf der R eise nadi Berlin 
in Nassem :m besudien. 

Ich danke Ihnen, mein verehrter Freund, für die mir durch P . zugesandten 
Briefe1• Sie sind nach ihrer Bestimmung bereits abgegangen. Dieses 
sd1reibe ich Ihnen, um zu sagen, daß ich spätestens den 26. April in 
Nassau bin, und um Sie dringend und inständigst zu bitten, über Nassau 
Ihren Hinweg nad1 B[erlin] zu nehmen2, da ich Sie notwendig über 
mehreres, insbesondere über die kird1lichen Angelegenheiten, zu spred1en 
habe, die Schm[edding] nad1 dem Zeugnis aller meiner Freunde durdrnus 
verwirrt. Meine bes ten Wünsche für meine Frau Gevatterin und meinen 
kleinen Paten3. Meine treue Anhänglichkeit an Sie, mein würdiger 
Freund, ist Ihnen bekannt und bedarf nicht neuer Versidierungen. 

1 Die i1t Nr. 706 erbet en en Empfehhmgssclireiben fiir Steins N effm Amim. 
2 Niebuhr besudite Stein auf seiner Reise am. 8. Mai 1824 in Nassau. 
3 V gl. Nr. 706. 
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716. Stein an Büchler Frankfurt, 22. April 1824 
Ard1iv der Ak•dcm ic der Wiucnaduhen z.u Berlin. MGH Nr. 1: Ausferti gu ng (eigenhändig) . Vermerk 
Büchlcn: cm pf. co<lem, bcantw . 23. 4. 24 mit besond ere r llüduidtt auf Düm gC1 Erwähnung - dixi e t 
aalvn·i anim am. 

Zur Mitarbeit E"gelhardts an den Moriume„ta Germaniae llistorica. Erlwn.digung 
nad• Dümge. 

Die Arbeiten des Herrn Engelhardt1, so Ew. Hodnvohlgeboren uns mit­
geteilt haben, scheinen gründlich und geben mehrere interessante Resul­
tate, daher ihm das geforderte Honorar ohne Bedenken zuteil werden 
wird. Er schein t ein gründlicher Geschichtsforsd1er zu sein und ist daher 
die Bearbeitung des Albertus Argentinensis und der Königshovenschen 
Chronik, wenn er aud1 diese übernehmen will, in sehr guten Händen. 
Nur wird man bes timmen müssen, inwiefern eine solche Chronik ganz 
oder auszugsweis aufzunehmen sein wird. 
Was macht Herr Dümge? Idi besorge, er geht in seiner Hypochondrie 
und I solie rung ganz unter. E s wäre sdiade für den gelehrten und fl eißi­
gen Mann2• 

Ich gehe den 26. April nad1 Nassau. 

1 Ober ilm s. Nr. 180 Arim. 1. Er hatte am 30. Miirz 1824 ausfiihrlidt an Biidiler 
gesdtriebe" (wiedergegeben m Ardiiv V S. 697- 99) und Kollationen für die 
Moriumerita iibersanclt . 
2 Vgl. Nr. 727. 

717. Stein an F. G. Welcker Frankfurt, 23. April 1824 
Uoi•enitit1bihliothck Donn1 ßand1dui ft cnabte iluni; S 703: Auafcrti ~uug (eigen händig). 

Bezahlung von Budisendungen . Bestellung englisd1er Biicher. Pliirie fii.r dert 
Sommer. 

Ew. Wohlgeboren erlauben mir, Ihnen den Betrag meiner H errn Both 
sdrnldigen Rechnung durd1 einen Wechsel von zwölf Pfund Sterling auf 
die Herren Harmena [?] in London zur gütigen Weiterbeförderung zu 
übersenden und Sie zu ersuchen, mir bei Gelegenheit zu verschaffen 
The Saxon Chronicle with an English translation by lngram, London, 
Longmans1 ; 

An improved Map of lndia by Walther2• 

Idi gehe den 26. April auf das Land, zuerst nad1 Nassau, dann nad1 
Cappcnberg im Juli. An dem einen oder dem andern Ort hoffe id1 die 
Ehre zu haben, Sie zu seh en, einige englism e Zeitsduiften zu erhalten. 

1 Diese Ausgabe war 1823 ersdtien en. 
2 Nicht ermittelt. 
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718. Stein an Niebuhr Nassau, 27. April 1824 
St ci n·A. C I /21 NicLuhr Nr. 41: Au1fcrt iguu g (cigcnh üudi gJ . 

Nodwialige Ei11.lad1rng 11adi Nassart. Die R eiseroute nadi B erlin. 

Id1 e ile, Ihnen, mein verehrter Freund, meine gestern erfolgte Ankunft 
zu melden und meinen lebhaften Wunsch, Sie hier zu sehen, zu wieder­
holen1. 

Sie können von hier Ihren Weg nehmen 

1) entwede1· iiber Limburg, Wetzlar (bis Die tz haben Sie einen gut in­
s tand gese tzten Vicinalweg, von Die tz durdrnus Chaussee), von Wetzlar 
nad1 Kassel und dann 

a) die Ridllung von Nordhausen, Sangerhausen oder 

b) Weimar usw.; 

2) oder iiber Frankfurt, Fulda usw. Dieses ist die gangbarste Straße, 
überall gute Wirtshäuser. 

Mein·e bes ten Empfehlungen an meine Frau Gevatterin und Wünsme für 
den kleinen Paten. 

1 Vgl. Nr. 715. 

719. Stein an Pood< Nassau, 28. April 1824 
Stadt- und Landesbiblio th ek Do rtmund, Autographc nummlung Nr. 1682: Au s rc rti gnnJ; (cigcn li iindig). 

Die Wliederli.erstcllnng der Gesr.mdlrcit seines Ober/örsters. Gcmeinheitsteilurrgen. 

Seit dem 26. m. c. bin id1 hier, wo mir Ew. Hochedelgeboren Schreiben 
d. d. 20. April zugekommen ist. 
Die Hauptsache bleibt Ihre Wiederherstellung, und diese ist widlliger als 
die H eilsd1e Gemeinheits teilung. Für erstere sorgen Sie, und wenn Sie die 
Gemeinheits teilungsgrundsätze nad1sehen, so werden Sie finden, daß fre i­
will ige T eilung erlaubt ist, wie sid1 von selbs t versteht. 
Ich will l ieber auf mein ganzes Pflanzungsredlt entsagen als die Gemein­
heitsteilung hindern. Das ist meine bes timmte Erklärung. 

720. Stein an Karoline v. Romberg Nassau, 28. April 1824 
StaaturWiv Münster, Rombcrgsd1c1 Archiv, Akt en, Nad1laß Landesdi rek tor v. llomlrn rg N r. 144: Audcr· 
ti gung (cigcuh i ndig), mit und11ti c rt cm Antwo rtkoor.cpt. 

Zur Bildungsreise ilrres Sohrres, d er S tein in Fran.lc/urt bcsudite. E111p/elrl1111 gen 
u.ncl Hinweise fiir den w eiteren Gang d er R eise durdi die Sdr.weiz rradi Italien 
rmcl Franlcreidi. 

Wenige Tage vor meiner Abreise von Frankfurt übergab mir Euer 
Gnaden H err Sohn1 das Sdueiben, das mir als Beweis Ihres fortdauern-

1 Der ältest.e Sohn, Friedridi August Gisbert Clrristia1i Frlrr. v. R o m b e r g (1800 bis 
1827 ). 
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den Wohlwollens höchst erfreulid1 und schätzbar war. Nad1 seiner Äuße­
rung geht er durch die Schweiz nach Oberitalien auf sehr kurze Zeit, dann 
nad1 Paris. Seine Absicht bei dem ersten Teil seiner Reise weiß ich nicht ; 
um Italien aber kennenzulernen, wäre wohl ein längerer und auf Florenz, 
Rom und Neapel ausgedehnter Aufenthalt nötig. Unterdessen gab ich 
ihm einige Briefe nach der Sd1weiz und nach Turin mit. Sollte er seiner 
Schweizer und italienischen Reise Ausdehnung geben wollen, so könnte 
ich ihm noch mehrere nachsdücken. 
Er findet allerdings in Paris an seinem H errn Onkel2 e inen Introduk­
teur in die Gesellsdrnft der Napoleonischen, vielleid1t nicht in die der 
strengen Royalisten. Sollte er sich mit diesen in Berührung setzen wollen, 
so bin ich bere it, ihm dazu b ehilflid1 zu sein, und wird er hier mit religiös­
sittlichen und sehr gut ges innten Männern und Frauen in Verbindung 
kommen. 
ld1 hoffe und verlange sehr, in den le tzten Tagen des Junis nach Cappen­
berg zu gehen und dort meinen Sommer in der waldigen Einöde zuzu­
bringen. 

[Nachschrift:] Meine Töchter versid1ern Sie, gnädige Frau, ihrer Ver­
ehrung. 

721. Stein an seine Schwester Marianne Nassau, 28. April 1824 
Stcin·A. D 111/10: Ausfe rti gung (eigonh iin<li g) . 

Meldet seine A11lmnft in Nassau. Steins Bemühungen um die llerabsetzung der 
Steuern f ii.r Sdieda. Kiindigung von Kapitalien. Auf m1hme von Steins Toditer 
He11riette in das Kapitel des Stiftes Wallenstein. 

Id1 bin seit vorgestern hier und erhielt ein Schreiben von Geisberg d. d. 
20. m. c. über die Schedaer Angelegenheiten1

• 

Wir werden nun eine Moderation der Steuern fordern, da na ch den Ge­
setzen nicht über 20 Prozent vom reinen Ertrag gezahlt werden sollen, 
man nehme diesen nun zum gegenwärtigen Pachtquanto von 2100 Talern 
oder zu der Taxe der von der Regierung angeordneten Cestimation, 
c. 1775 Taler an, so müßten die Steuern auf 420 oder 335 Taler festge­
setzt werden. 

2 Karl Leopold Frhr. (seit 1782 Graf) vo n der He y de1i ge 11. B c lcl e rbus c h 
(1749-1826), Cleme11s v. Beldcrbusdis ( über diesen s. Nr. 367 Anm. 1) älterer Bruder, 
war zuerst im lcurlcölttisdien Die11st Präsident des Bonner Alcademierates und bis 1784 
lcultnrpolitisdier Berater des Kurf iirsten Max Fra11z gewesen ; von Napoleon zu.m Priifelc­
ten des Oi~e-Dcpartemcn.t s wid zum Senator gemadit, lebte e r nadi dcssetL Sturz als 
politisdier Sdirif tsteller in Paris; über ihn, der der Großo11lccl des jungen Romberg 
ivar, s. audi Braubadi, Lebensdironilc Spiegels (nadi R egister). 

1 Vgl. Nr. 739. 
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Kündigung von auf Sdieda liegenden Kapitalien, die beim Kauf des Gu­
tes übernommen waren. Möglidilceiten der Sdiuldentilgung. 

[Nach sdirift:] Könnte H enrielle nicht Titular-Kapitularin2 werden, ohne 
eine Vermehrung der Einnahme, um den Orden tragen zu dürfen und m 
der Welt als Chanoinesse zu erscheinen? 

• Im S ti'./ t lflallen stein, dessen Ä btissin S teins Sduvest er war; vgl. Nr. 735. 

722. Stein an Gräfin Reden 
St1atu rdiiv Breslau: Absdirih . - V c rbleih der Au 8'erti gunk unbekannt. 
Drudt: Alte Auagobo VI S. 244 1. (um 110 11 Sdduß111t gck iirzt) . 

Nassau, 2. Mai 1824· 

Plä11e /iir den Sommer. Das Bild von Cappenberg. Religiöse Haltung Steins. 
Empfehlun g einiger A11dad 1tsbiid 1er. Sorge um die Zulcunf t sein er T öditer. Er· 
ziehungsgrund sätze. 

Ihren Brief vom 5./7. April1 beantworte id1, meine vortrefflid10 Freun­
din, von Nassau aus, wo id1 mid1 seit dem 26. m. pr. aufhalte, sehr be­
günstigt von der Witterung, die sehr schön, aber nur zu trocken ist. Un­
sere Ruhe wird aber im Juni clurd1 die zahlreichen Badegäste in Ems ge­
stört werden, wo man die Prinzeß von Oranien2, die Kronprinzeß von 
Sad1sen3 jedod1 spät erwarte t, so daß ich mich durcl1 meine Abreise nach 
Cappenberg den 1. Juli gegen diese Störungen sichern kann. 
Die Zeichnung in Sepia von Cappcnberg ist vor einigen Tagen wohlver­
packt mit Fuhrmannsgelegenheit unter Ihrer Adresse über Hirschberg, 
Sd1miedeberg abgegangen. Sie ist sehr gelungen, der Baumscl1lag genau 
nad1 der Na tur, und icl1 hoffe, der Kiinstler, H err Radei, wird den Beifall 
der Künstlerin Fräulein Carotine crlangcn4

• 

1 St ein-A . C 1/21 Friederilce Griifin v. R eden Nr. 31. 
2 Vielleid1t die Gemahliii des späteren Kö11igs Wilhelm II. ller Niederlande ( über sie 
s. Nr. 592 A 11m. 4). 
" W ohl c/i'.e Ge111.ahli11 des Pri11ze11 A11to11 von Sad1se11 ( iiber diesen s. Nr. 560 An.m. 1), 
Th e r ese E rz h e r ;:; o g in v o 11 Ö s t e rr e i c h {1757-1827 ), die T oditer Kaiser 
Leo polds II. 
' Nadi :eid m erisd ien Aufnahmen von Frau v . Pa11/iuys ( s. Nr. 633, 4. A bs.) fertigte 
der seit 1794 in Franlc/u.rt a. M. leben.de Maler Anton Radl (1771-1825) Sepiazeid 1· 
111111 gen an {vgl. N r. 708, 3. A bs.), daru.11.ter die diesem. Band {vo r S. 705) beigegebene 
Abbildrmg, die Steiti im Cappe11berger Tiergarten unter einem Baume sit zend zeigt 
wul für die Gräfin R eden am 2. ]uni 1824 da11lct e (Stein-A . C 1121 Friederilce Gräfi11 
v . Reden Nr. 26): „ ld1 bin seit fiinf T agen im Besitz meiner li eben , he rrlid1en Dar­
st ellung von Cappenberg - es ist eine wahrhaft königlidtc Lage uud ein vorziiglid:i 
sd1öncs Bild, wofiir id1 Ihnen, m ein verehrt er Freund, hcrzlid1steu Dank sage. Sie 
huben m idi durd1 dieses Gcsd1euk wahrhaft bcgliickt - aber was allem andern die 
K rone aufsetzte, ist d er mir so teure, so ungemein treu dar gestellte, unter der großen 
Pappel n ad:idcuk cnd sitzende F reund ; id1 sd:iric laut auf, d a id1 ihn erblickte, und 
sehe mid i nid1t sutt daran. Durd1 diesen Zusatz h at sid1 Frau v. Panhuys meine innige 
Dankbarkeit erworben. Wissen Sie wohl, d aß id:i mir sogar einbilde, d er dort im Sand 
sd1rcibcndc Stock förde re aud1 zuweil en d en Namen R eden zutage." V gl. aud i Nr. 764 
{vorletz ter Abs.). 
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Gewiß finden wir in der H eiligen Schrift die r eichste Quelle von Trost, 
Beruhigung, Erquickung, wenn alles von uns sch eide t, der Überdruß 
über das Unbefri edigende alles Irdischen bis zum Ekel steigt, so besänfti­
gen, erheben, stärken uns die Lehren und Aussichten, so wir in ihr finden 
und die sie uns eröffne t. Eine große Entbehrung trifft mich auf dem 
Land, die eines frommen, tüd1tigen Seelsorgers, statt ihm trodcene, seichte 
Vernunftschwätzer. Man muß sid1 also mit Andachtsbüchern helfen. I ch 
mad1e Sie, meine vortreffli ch e Freundin, auf Co n r ad Predigten5 auf­
merksam, ferner auf eine in Hamburg herauskommende Z e it Sl: h r i f t 
„ D e r Fri e d e n s bot e"6 und Müller s Geistliche Erquidrnngs­
s tunden, herausgegeben von Russwurm7 . Müller war am Ende des 17. 
Jahrhunderts Prediger in Rostock. 
Mein Wunsch nad1 Ruhe ist in meinem Alter nach durchlebter sti.irmi­
sd1er Zeit sehr natürlich. Er steht aber im Widerspruch mit den Neigun­
gen und der Bes timmung der Jüngeren. Beides häLte sid1 vereinigen lassen 
ohne ganz sonderbare Verwirrungen, woran weibliche Launen den größ­
ten Anteil hatten, auch meine zu große Nachgiebigkeit. H enrie tte wi es 
eine sehr anständige, Therese mehrere sehr gute Partien ab, ohne sich 
die Mühe zu geben, sie kennenzulernen. Sie war geneigt, eine anzu­
knüpfen, gegen die ich nur die listige Art, wie sie Fl[emming] einleitete, 
und hauptsächlid1 sein Verhältnis zu einer durdiaus las terhaften Familie 
einzuwenden hatte8. Die SadlC brad1 ab, nun trat ein Empor! ömmling9 

auf mit Ansprüd1en, die id1 geradezu abwies, und so ist ein Gewirr und 
eine Unbestimmtheit entstanden, die so le icht hätte können vermieden 
werden, wenn man nid1t nad1 Launen handelte. 
A llerdings muß man sid1 dem Willen der Vorsehung überlassen, ihr ver­
trauen, denn der Herr ist ja nah e allen, die ihn anrufen, die ihn mit Ernst 
anrufen. 
Ein großes Übel ist, daß aus der Erziehung der a lte Ernst, die alte Zud1t 
versd1wunden, das Verhältnis der Eltern zu Kindern ist e in Verhä ltnis 
des Gehorsams; man hat es zu einem Verhältnis der Gleichheit gemad1t, 
welches unnatürlid1 is t. Unerfahrenheit, Leid1t sinn, Genußliebe soll zu 
Rate sitzen und stimmen mit Alter, Erfahrung, Reife? Wie abgesd1madct! 
Man sieht dieses wieder ein und sucht, die geschehenen Mißgriffe zu ver­
bessern; unterdessen sind eiu paar Generationen zugrunde gegangen. 

5 Martin Gottlieb Co11rad: Einige Predigt en u.nd religiöse Vorträg e. Dresd en 1821. 
o Der Friede11 sbote. Eine Clrristlid1e Zeitsdtri/t. Hrsg. v. ) . ) . Tlr eveny. 1.-5. Jg., 
llamburg 1821-25. 
7 Der Rostodrer ev. Theologe H einridt 111 ii l l e r (1631- 1675) gab 1664 „Geistlid1e Er· 
q1tidcstund11n" h eraus; von d en za /1lreidi.e1i Neuaufl agen ersdiien die von R u.sswurm 
veranstaltet e i . ) . 1823. 
8 Vgl. Nr. 519. 
o W ohl der österreid1isdie Bimdestagsgesa11dte v. Mii11di·Dcllinglwusen (iiber ilrn s. 
Nr. 582 Anm. 3); vgl . Nr. 743 (2. Abs.) und 808 (3. Abs.). 
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Ich fordere nicht, daß H enrie tte sich aussprech en solle über H eiraten 
oder Nichtheiraten, sie soll aber in ihrem Innern einen bestimmten Ent· 
schluß fa ssen. Dies scheint mir vernünftig und beruhigend. 
Unterdessen stelle id1 a lles der Vorsehung in Demut anheim. Die mannig­
faltigen, sich aus sich selbst ohne m ein Zutun entwickelnden Ereignisse 
meines Lebens fordern von mir mehr wie von vielen anderen, unbeding­
tes Vertrauen auf Gott, der ja geduldig ist und von großer Güte. 
Leben Sie wohl , meine vortreffliche Freundin, seien Sie überzeugt von 
m einer treuen, ehrfurd1tsvollen Anhänglichkeit, empfehlen Sie mich Fräu­
lein Caroline, grüßen Geßler und sagen ihm, Professor Arndt sei gegen­
wärtig bei mir. 

723. Stein an Poock Nassau, 8. Mai 1824· 
Stadt· und Laud eebibliothck D ortmund, Autogrnphensamm lunp; N r. 5720: Audcrti i.;uup; (eigc nhii udi g). 

Sdu.vierigh eiteri bei der Vamhö/elcr Ge1neinheitstei/1111g. Anrneisimgen ::u.m wei­
ter en Vorgehen in. dieser Angelegenheit . 

724. Stein an Gagern Nassau, 10. Mai 1824· 
Dundcsardtiv Abt. Frankfurt, Frhrl. v. Gagcrusd1 cs D epos itum, Nnd1lnß Hone Chris to ph v. Gngc ru K. 4: 
Ausfertigung (eigenhün<lig). 
Druck: Cagcru , Antei l IV S. 134i P crtz , S tein VI S. 37 (um J en l etzten A Usntz gekürzt, uu~cunu Jnti e rt) i 
Alte A1ugnbe VI S. 247 (Regest) . 

Einladimg nadi Nassau 

Ew. Exzellenz Abwesenheit von Hornau verhinderte mich an dem verab­
rede ten Besud1. Ich erlaube mir daher, Sie nach Nassau einzuladen, wo 
der Frühling sich je tzt in seiner ganzen Pracht zeigt und wo ich ihn in der 
Gesellsch aft m eines geistvollen und verehrten Freundes zu genießen 
wünsdlC. Seiner Güte hatte ich im verflossenen Jahr ein Reis von der 
schönen Grasblumen- oder Nelkenrose zu verdanken; es schlug an, verlor 
sich aber wieder. Könnte ich nicht durch Ew. Exzellenz Vermittlung einen 
kleinen Rosen stock dieser Art erhalten? Sie werden meine Damen höd1lich 
verbinden. 
Ich hoffe, Sie bean tworten mir alle m eine Bitten bejahend und sind über­
zeugt von meiner Verehrung und treuen Anhänglichkeit. 

725. Stein an Spiegel Nassau, 10. Mai 1824 
Sta•Unrd1iv Münster, T:l c rrsd1ah DesenLcrg (Dcp.) Nacblnß 1'"'. A. v. Spiegel Nr. 475 BI. 104: Ausferti gun g 
(cigen hiind ig). Vermerk SpicKch: bea ntwo rt et Miinster, 20. Mai 1824. 
Drude: Pertz, Stein VI S. 36 I.; Alte Au•gnLe VI S. 247 (gekünt). 

Niebu.hrs Reise nadi Berlin imd sein Aufenthalt i1i Nassau. Die Verhan.dlnnge11 
um den Vollzug der Circu.mscriptio11sbulle. Standptmlct Steins in d er Ablösungs­
/rage. Pliine f iir den Sommer. 

718 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

10. MAI 18 2 4 

Ich nahm Anstand mit Beantwortung des sehr verehrlichen Schreibens1 

Eurer Exzell enz bis zur Ankunft des Herrn v. Niebuhr, der mich bei 
seiner Durchreise nach Berlin besuchte und mich heute verließ. ld1 legte 
ihm die mir mitge teilten Aktenstück e, von denen id1 Abschrift zurückbe­
halten hatte, vor, und er fand die von Ew. Exzellenz abgegebene Erklä­
rung2 der Sache angemessen, versprach mir aud1, deren Inhalt möglichst 
und bei jeder Veranlassung zu unterstützen. Man darf hoffen, daß er, als 
eine Hauptperson bei den Un terhandlungen mit dem römischen Hof, in 
Berlin bei den Bera tungen über die Vollziehung der Circumscrip tions­
bulle werde zugezogen werden, welches den wohltätigsten Einfluß haben 
wird. Schm[eddings] Unkla rheit, Schwanken zwischen Rationalism un d 
Kurialism, Unbeh olfenheit und Unklarheit ist ihm nid1t entgangen, wie 
mir scheint, so wie er es auch für nötig hält, daß Ew. Exzellenz selbst nach 
Berlin berufen werden möchten. Ich e1·warte nun, daß er mir nach seiner 
Ankunft über die dortige Lage der Sache sdueiben werde. 
Die wegen der Gesetzgebung über bäuerlid1e Verh iiltnisse nad1 Berlin ein­
berufenen Herren werden wahrsd1einlich bald abgeh en3• Ich wünsd1te 
sehr, daß man auf Entsd1ädigung mit Grund und Bod e n o d e r 
G e 1 d nad1 Wahl des Bered1tig ten bes tehe und daß Ü b e r e in s tim -
m u n g in den Anträgen und Einigk e it in den Unterhandlungen 
stattfinde. 
Die Anlage bitte id1, mit einem Stempelbogen umlegt an die betreffende 
Behörde zu übergeben und ihrem Inhalt Ew. Exzellenz fernere kräftige 
Unterstützung zu erteilen. 
ld1 bewohne Nassau seit dem 26. April und genieße die Schönheiten eines 
herrlichen Frühlings in volle r Muße. Da id1 einen Besud1 der Gräfin 
Rottenhan4 im Juni erwarte, so werde ich vor dem 10. Juli nicht nach 
Cappenberg abgehen k önnen, wo id1 mich des Besud1s Ew. Exzellenz zu 
erfreuen hoffe. 

726. Stein an die Regierung in Münster Nassau, 10. Mai 1824 
Staat1ard1iv Münster, R egierung Mün ster, Kirchenregistra tur ] .39.1 DI. 90 c/ tl : Ausfertiguu g (Sdircih crluwd) . 

Darlegung der bisherigen Entwidcl1mg in den Bemüliu.ngen um Einridiwng einer 
lcatholisdien Pfarre in Cappenberg. Bittet namens seiner Cappen berger Nadi· 
bam um weitere Sdiritte in dieser Angelegenheit. 

Nad1 der Aufhebung der Propstei Cappenberg war bereits im Jahre 1805 
die R ede von der Stiftung einer Pfarre daselbst. Sd1on damals fand en 

1 Vom 8. März 1824 ( s. Nr. 703 Anm. 1 und 705). 
2 Es waren die V oraussetzungen zur Annahme des Erzbistums K öln, die Spiegel in 
einem Sdireiben an Friedridi Wilhelm III. v om 31. l<m. 1824 dargelegt hatte ( s. dazu 
Lipgens, Spiegel S. 317 ff. ; Drude daselbst im A n.lwng als Dolcument 60). 
3 Vgl. Nr. 707, 733 und 787 (2. Abs.). 
4 Vgl. Nr. 739 und 741 (Sdtlußabs.) . 
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wegen dieser Angelegenheit verschiedene Verhandlungen statt, bei wel­
chen man eine solche Stiftung für die dort wohnenden, von ihren Pfarr­
kirchen sehr entfernten Eingesessenen nützlich und heilsam erkannte, auch 
der Ausführbarkeit nichts im Wege zu stehen schien, da der dortige Got­
tesdienst doch nicht aufhören darf und die Gehälter der Geistlich en, des 
Schullehrers sowie die Kosten des Kultus auf den Domänenetat über­
nommen waren und sind. 
Der verstorbene Generalvikar und Domkapitular v. Fürstenberg wurde 
von der Kriegs- und Domänenkammer aufgefordert, darüber zu berich­
ten: ob der Gottesdienst zu Cappenberg beizubehalten und dort eine 
Pfarre zu stiften sei? 
Unterm 3. Juli 1805 wurde dieser Bericht von ihm erstatte t, worin er 
sich dahin aussprach , daß die ;Beibehaltung des Gottesdienstes zu Cappen­
berg nötig und die Stiftung einer Pfarre daselbst höch s t nütz 1 i eh 
sei, und solches durch Gründe ausführlich dargetan hat. 
Durch die engherzige Widerse tzlichkeit einiger benachbarter Pfarrgeist­
lich en, welche durch die neue Pfarre an ihrem Einkommen zu viel zu ver­
lieren glaubten, wurde das gute Werk aufgehalten, bis es durch die 
französische Invasion ins Stocken geriet. 
Nach der Wiederherstellung der Königlichen Regierung in dieser Provinz 
und Ernennung eines Bischofs wandten die Umwohne1· Cappenbergs sich 
an diesen im August 1821 und trugen ihm ihre Bitte wegen Errichtung 
einer Pfarre vor. Die eingetre tene Krankheit des Fürstbischofs hinderte 
den Fortgang der Sache. Der demnächst zum Provikar ernannte Herr 
Domkapitular Zurmühlen1 zeigte dann den bes ten Willen für Beförde­
rung dieser nützlichen Angelegenheit und begehr te ein Gutachten des mit 
der Lokalität bekannten Rentmeisters Geisberg, welcher ihm solch es auch 
bereits im Febr. 1823 einsandte und worin sich die erforderlich e Auskunft 
für Beurteilung der Sache finden wird. Seitdem ruht diese wieder. 
Die ös terliche Zeit hat es den Umwohnern Cappenbergs neuerdings fühl­
bar gemacht, wie wohltätig eine Cappenberger Pfarre für sie sein würde. 
Die Eingesessenen der Bauerschaft Übbenhagen klagen insbesondere, 
daß sie von morgens 7 bis mittags 12 Uhr in ihrer Pfarrkirche zu Borck 
(wo NB. niemand von ihnen einen Platz haben kann) hätten warten 
müssen, ehe sie zur Beichte und Kommunion gelangen konnten, daß be­
sonders versch iedene Schwangere und Säugende hierdurch ganz erschöpft 
wurden und ohne Erreichung ihres Zwedces den für sie sehr besd1werli­
d1en Weg nach H ause wieder hätten machen müssen. 
Da diesen und anderen Übeln du rd1 die Stiftung einer Pfarre zu Cappenberg 

1 ]odoc11 s Hermann Joseph Z n r m ii. h l e 11 (cmcli „von und zur Mühlen") (1747- 1830), 
f rii.her Declumt atn Alten Dom :m Miinster, dann Domlrnpitular, verwaltete während 
der Abwesenheit des lcranlw n Bisdwfs Ferdinand v. Liinindc (s. Nr. 411 Anm. 9) die 
Diözese Miinster als Provilcar. 
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leicht abgeholfen werden kann, so erlaube ich mir namens meiner Cappen­
bergi ch en Nachbarn, e ine Königliche H ochlöbliche Regierung ganz er­
gebenst zu bitten, daß Hochdieselbe hieraus Veranlassung nehmen wolle, 
diese wichtige Sache in Bewegung zu bringen und den H errn Provikar zur 
Einle itung des Zweckmäßigen zu disponieren2• 

727. Stein an Biichler Nassau, 15. Mai 1824 
Ard 1i v der Ak ntlc mi c tlcr \Viu c 11ad1nft e n :r;u ßcrlin, MG R N r. l : Aus( erti gu ug (eigonhüud ig). Pr üsc nla· 
tio nsv c rm erk Düdil e rs vom 18. :Mai 1824. 

Dii111 ges d er:;eitige Lage und ihre Ursadi.cn. 

Die Ansichten, weld1e Ew. Hochwohlgeboren m Ihrem sehr geehrten 
Sdneiben d. d. [ .. . ] 1 über den nad1teiligen Einfluß äußern, welche 
auf die Lage des H errn Dümge e ine Verbindung mit dem Verein für 
ältere deutsche Gesd1i chte gehabt haben sollen, kann id1 nid1t mit Ihnen 
te ilen. 
Dessen Aufenthalt in H eidelberg war seine eigne Wahl. Er hoffte, die 
Bibliothek und die Hilfe dortiger Gelehrter benutzen zu können, e r hatte 
den Ort viele Jahre bewohnt, wußte, was e r in wissenschaftlicher und 
klimatisd1er Hinsicht davon zu e rwarten hatte. D em Verein erwud1s durch 
diese Ortsveränderung nid1t der mindes te Nutzen. 
Dagegen machte Herr Dümge eine für ihn interessante Reise nad1 der 
Schweiz und Sdnvaben, die durch die Notwendigkeit, wegen schweren 
Gehörs einen Gesellschafter, H errn Professor Mone, mitzunehmen, ver­
teuer t wurde und 731 FI. kostete. Für die Berid1te üher die Reise wurde 
e in beson<leres Honorar bezahlt. Während <ler Zeit der R edaktion des 
Archivs zog H err D[ümge] e in Aver um von 300 F I. im Jahr 1819, im 
Jahr 1820 an Honorar und Auslage 955 Fl. , im Jahr 1822 846 F l. , Summa 
2832 FI. in drei Jahren. 
Die Redaktion des Arch ivs konnte ni cht ferner in den Händen des H errn 
Dümgc aus Ew. Hochwohlgeboren bekannten U rsachen ble iben. Er ward 
nad1 K arlsruhe mit Gehaltsvermehrung versetzt und ihm eine seinem 
Gesd1mad• und seinen bisherigen wissensd1aftlid1en Forsdrnngen angemes­
sen e Lage angewiesen. Hier konnte er durd1 Bearbeitung der im Lancles­
ard1iv befindlidrnn reichen Materialien, durd1 Bearbeitung eines Schrift­
s tellers <l es Mitte lalters, sid1 um Gesd1ichte überh aupt und den Verein 
insbesondere ein Verdienst erwerben. Warum gibt er nidlt R egesta Baden­
sia heraus? Statt de sen sitzt er und zehrt sid1 in Unmut, Niedergesd1 lagen­
h eit auf. Wer 1 ann ihm h elfen als e r sid1 selbst? 

2 Zur Erriditung der Pfarre Cappenberg lwm es erl!I nadi Steins Tod im Herbst 
1832. Vgl. dt1:;11 Nr. 262, 522 und Bd. V II Nr. 32. 

1 Liidw in der Vorlage. Gemeint ist wohl Rii d1.lers Sd1 reibe1t t11i Stein vom 23. A pril 
1824 (vgl. ßiid1lcrs Antwortvermerlc au./ Nr. 716) . 
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Die Schritte zu der Verbesserung seiner Lage kann ich nur insofort tun, 
als einige1· Erfolg zu erwarten, Ansprüd1e anderer nid1t gekränkt werden 
und es zu hoffen ist, daß Dümge selbst aus seiner hypochondrisch en Starr­
sucht h erausgerissen werde. Dies bitte ich zu überlegen. Ich zweifele am 
le tzten. Es würde eine innre Kraft voraussetzen, die idl von ihm nicht 
erwarte. 

728. Ste in an P ertz 
DZA Mer1churg, Rep. 92 Pertz L Nr. 370: Ausfe rtigung (e igenh ii ruli g). 
Drud<: l'e rtz, Stein VI S. 39 1.: Alt e Ausgn uo VI S. 247 1. (gekürzt). 

Nassau, 20. Mai 1824 

Genugturu1g ii.b er den Fortgang d er Arbeit en am ersten Band d er Mon u.111.enta. 
Abweisung Maßmanns. Hoffnung auf fi1wnzielle Unterstii tzung der Gesellsdwft 
durdi Preußen und llaimover. 

Durd1 1Ew. Wohlgeboren sehr geehrtes Sdueiben d. d. 8. Mai1 werde id1 
von dem erfreulichen Fortgang Ihrer Arbeiten in K enntnis gese tzt und 
von dem Auffinden der zeitersparenden m edlanisdlen Hilfe. Id1 seh e 
nun der endlichen Verabredung mit der Hahnsdlen Bud1handlung ent­
gegen. 
H errn Geheimen Staatsrats Niebuhrs gegenwärtiger Aufenthalt in Ber­
lin wird hoffentlid1 einen wohltätigen Einfluß auf unser litera risd1es Un­
ternehmen haben und ihm eine angemessene Geldunters tützung versdiaf­
fen , um uns insb esondere in Stand zu setzen, Ihre und Dr. Böhmers 
Reise nad1 Paris zu veranstalten , die selbst zur Bearbeitung der karolin­
gisdlen Quellen nod1 je tzt unentbehrlid1 scheint. 
Herr Dr. Maßmann2 ist e iner der H eroen der Wartburgsfeier ao. 
1817. Er bedient sidl audi in seinem Brief der fratzenhaften Spradrn 
der Turner und Volkstümler . I ch glaube daher, man wird ihm ablehnend 
antworten, da ohnehi,n seine wissensdlaftlidle Qualifikation nid1ts als sein 
eignes Zeugnis beurkundet. 
Die Antwort von Braunsd1weig ist sehr b efri edigend ausgefall en sowie 
audl die, so H err Geheimer Rat v. Schmidt-Phiselded{ an mich ridltete; 
nid1ts wird also dem Gebraud1 der wolfenbüttelsd1en Handschriften ent­
gegenstehen3. 
Nadl Privatnadlrichten erwartet man den König von England in Han­
nover. Im Fall sie sid1 bestätigen, sollte nid1t Herr v. Arnswaldt4 eine 

t DZA Merseburg, R ep. 92 Pertz L Nr. 371 Bl. 47 f. 
2 Hans Ferdinand 111 a ß man n (1797- 1874), ein Sdiiiler Ludwig Jahns, hatte am 
Wartburgf est t eilgenommen und dabei die Feu erred e zur V erbrennung d er Büdier ge· 
halten , wurde 1819 Gymnasiallehrer in Magdeburg, 1820 in Berlin und 1824 irL Nüm· 
b erg. 1835 wurde er , der 1824 „Erliiuterungen zum Wessobrwmer Gebet" h erausgcge· 
b en hatte, Professor d er Germanistik in Mündw n. V gl. Nr. 729 (Nadisdirift). 
3 V gl. Nr. 640. 
' Über ihn s. Nr. 229 Anrn. 6. 
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Unterstützung von jährlich 500 Talern auf zehn Jahr bewirken können ? 
Man könnte alsdann die Arbeiten in Italien durch einen dazu geeigneten 
jungen Gelehrten fortse tzen lassen, der sich zugleich zur akademischen 
Laufbahn vorbereitete. 
Empfehlen Sie mich dem wohlwollenden Andenken meiner hannöveri­
sdrnn Freunde, dem H errn und Frau v. Malortie, Herrn v. Arnswaldt, 
Rehberg, und empfangen Sie die Versicherungen der ausgezeidrne ten 
Hodrnchtung. 

729. Stein an Niebuhr Nassau, 21. Mai 1824 
St ein·A. C 1/21 Niebuhr Nr. 42: Ausfe rtigung (e igenhii nJig). 
Druck: Pcrtz, S t ei n V! S. 40 f.: Alte Ausga be VI S. 248 (Leide leid1t gckii rtt). 

Stand der Arbeiten an der Herausgabe der Morwmenta. Bitt et ihn, sich fiir eine 
erneute finanzielle Unte rstütz1mg der Gesellsdwf t du.rch den preußischen Staat 
zu verwe1iden. Maßmann. 

Unsere Wünsche 'begleite ten Sie, meinen verehrten Freund, auf Ihrer 
Reise und während Ihres Aufenthalts in Berlin. Möge j en e glückli d1 und 
diese von den segenreid1sten Folgen für Sie und den Ihnen von der Vor­
sehung bestimmten Beruf sein. 
Der Zweck meines Briefs ist, Ihnen Abschrift eines Schreibens des Dr. 
Pertz mitzuteilen1, woraus Sie das Fortschreiten der Arbeiten erseh en 
werden. Auf das Sdueiben der Gesellschaft und das meinige an H errn 
v. Altenstein2, wodurd1 ihm im März der Plan der Ausgabe mitge teilt 
und die Notwendigkeit einer abermaligen Geldunterstützung vorges tellt 
wurde, erfolgte wahrsd1einlich wegen seiner Krankheit keine Antwort. 
Unterdessen ist diese Geldunterstützung, so seit zwei Jahren jährlidi in 
1000 Talern bes tand, sehr zu wiinsch en , damit die Arbeiten fortgesetzt 
und insbesondere die Reise nad1 Paris von den H erren P ertz und Böhmer 
vorgenommen werden könne. \Venn man nur e inen kleinen Teil von dem, 
was so versd1wenderisch auf Na turgesd1ichte verwandt würde, auf <leut.­
sd1e Mensd1engesdüchte verwendete, so wäre uns r eichlich geholfen. 
Vielleicht gelingt es Ihnen, dieses zu bewirken. Mit des guten Wilkens 
Krankheit hat unser Unternehmen einen kräftigen Vertre te r ve rlo­
ren3. 

Leben Sie wohl, mein verehrte r Freund, und empfangen Sie meine bes ten 
Wünsche für Ihre Gesundheit und Zufriedenheit usw. 

1 Das in Nr. 728 Anm. 1 bezeidmete Sd1.reiben. 
2 Steins Sdireiben an Altenstein wurde n.idtt ermittelt. 
3 Professor Willw n in Berlin (iiber ihn s. Nr. 66 Anm. 5) war damals durdt eirie 
voriibergeherul au fget.rete11 e Geist eslcrankheit. in seiner Forsdrnngs- 1md Lelirtiitiglceit 
u.1iterbrodie11 worde11. 

723 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

INNENPOLITISCHE PROBLEME· CAPPEN DER GE R PLAN 

[Nadtsdtri.Jt :] H errn Maßmanns Anerbie tungen, eines H eroen der Wart­
burg, 1817, werden wir ablehnen4 • Seine Sprnche ist ganz aus der frat­
zenhaften Schule der Turner und Volks tümler, wozu e r gehört. 
Id1 adressiere den Brief an Herrn v. Savigny, dessen Andenken id1 mich 
zu empfehlen bitte, da ich Ihre Adresse nicht wußte. 

730. Stein an P oock Nassau, 21. Mai 1824 
S t adt· und Lun<losLihli otl1ek Do rtmund , Autogra ph e nenm111l11ug N r. 16iß: Aus ferti gun g (cii;cn hii udi p;). 

Cappenberger Forst· u.11d }agda11 gelegenheiten . Sorge f iir Fr an Poodr. 

In den Anlagen erhalLen Ew. Hochedelgeborcn die Verkaufsprotokolle 
wieder zurück. Die Forstbaumschule wird sich hoffentlich frei halten. I ch 
finde in der Übersicht e tc. nicl1t das daraus im Winter bereits Erlöste. 
Hoffentlich hat Zie lfe lder brnv fremde Eichen, Ahorn, Escl1en, Buch en, 
Ulmen, Akazien gepfropft, damit wir immer was zum Verkauf haben, 
auch Stecklinge von Platanen gemacht. 
Was mach en die Fasanen? Dies n asse Wette r ist ihnen nicht günstig, so 
wenig als Ihrer Genesung. 
E s ist eine Kiste mit 43 Krügen Emser Wasser fi.ir Ihre Frau nach Cap­
p enberg abgegangen. 
Hier haben wir H offnung zur Eichelmast. Das seit acht Tagen anhaltende 
kalte R egenwetter wird schaden. 

731. Stein an Hövel Nassau, 22. Mai 1824 
Stcin-A. C 1/21 Böve l: Absdirih (Sd1 rc ih crhaml, ' ' 0 11 Pertz l1earhc it c t ). 

V bersendet Abschrift ei1ter verlorengegC1ngenen Denlcschri/t Hüvels iiber die 
T eilbarkeit der Bar.tern.giiter. S yberg. Verkauf von W ertpapieren . Barwrlw ltu.ren . 

Ich hoffe, di e W[al]niisse werden in H erbeck so gut wie in Nassau und 
Cappenberg aufgehen, wo nicht, schicke ich Ew. H odnvohlgeboren im 
H erbst fri scl1 e Nüsse. Wo kann man die 1 nglan s P ecan haben ? Sollte sie 
in H errnhausen sein? 
Ew. H ochwohlgeboren Abhandlung über die Teilbarkeit der Güter1 gab 
icl1 auf die P os t nach H erbed<, welches mir sehr gut erinnerlid1 is t. U nter­
dessen habe ich bei m einen Akten eine Abscl1rift, wovon ich Ew. H od1-
wohlgeboren Duplika t geben kann. 
Ich h offe, die Vorsehung wird uns den braven würdigen Syberg2 nod1 

' Vgl. Nr. 728 Anm. 2. 
1 Hövel hatt.e S tein 11.ad i einem m ehrtägigen B esud1. in Cappenberg mit Sdireiben 
vorn 4. Olct. 1823 (Stein- II. C 1138 n) Ausnrbeitungen iiber die T eilbarlceit des 
Gnmdeigentums iibersandt. Vgl. nudi Nr. 636 ( 2. A bs.). 
! Über ihn s. Nr. 151 A nm. 5 . 
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erhalten. Versichern ihn Ew. Hochwohlgeboren memer lebhaften Teil­
nahme. 
Die Metalliques standen kürzlich zu 99 1 /4, je tzt 98 %. Ich glaube, sie kom­
men auf pari, vie lleid1t drüber. Wollen Ew. Hodnvoh lgeboren sie ver­
kaufen, so schid(en Sie sie an meinen Bankie r H erren Gebriider Mülhens 
e t Co. in Frankfurt, die werden es gegen die gewöhnlidle Provision be­
sorgen. Über den Betrag 1 önnen Sie a lsdann Wech sel auf gedachtes Haus 
in Elberfeld abgeben. Die Frankfurter Kurse der Staatspapiere finden Sie 
in den Frankfurter Zeitungen notie rt. 
Meine E id1eln vorn Quercus pyramidalis sind sehr sd1ön aufgegangen, ob 
sie arten, werden wir seh en. Anfangs Juli hoffe ich in Cappenberg zu sein. 

732. Stein an Merveldt Nassau, 22. Mai 1824 
Grüfl. v. Mc rve ld tsdtes Ardiiv zu Weslc rwiuk cl. 'Vcslc rwi nk el N r. 920: Ausfer ti guug {cigcnhündig) . 
V e rme rk Mcrvc lJ ts : an K e tt c lc r d e n 2 7 . M11i. 
Druck: Sd1rödc r, ßriefwcd.1sel Stci n- Mc rvchh S. 134 f. (gekürz t ) . 

Fam.iliiire Angelegenheiten. Erhofft sid1. von Niebuhrs ALL/enthalt in Berlin eine1i 
wohlt.iitigen Einfluß in der Abü11der11ng des Edikts vom 25. Sept. 1820. 

Id1 eile, Ew. Hochgeboren auf Dero sehr geehrtes Schreiben d. d. 16./21. 
m. c. 1 zu antworten, um mit meinen Töchtern zur glücklidlCn Entbindung 
Ihrer Frau Gemah lin Glück zu wünsd1en. Möge sie und di e kle ine An­
tonie2 ferner Gesundheit und jeden Segen der Vorsehung genießen. 
Wenn Gr[af] Karl3 in der Mitte Juni in unsere Gegend kommt, so wird 
er Gräfin RoLLenhan und Frau v. Löw hi er fi nden, deren Bekanntsdrnft 
angenehm und se in e Wünsche b e förd e rnd sein wird. 
Id1 muß eilen, wegen ein es unvermuteten Besuch s diesen Brief zu endigen 
und sduänke mich auf <las Wesentlid1ste e in. H err v. Niebuhr ist je tzt in 
Berlin , über unsere Angelegenheit h abe id1 bei se iner Durd1reise ausführ­
lid1 mit ihm gesprod1en, seine Ansichten über Verfassung, Adel, bäuer­
lidlC Vcrhii ltnisse sind sehr ridllig, c1· genießt das Vertrauen des Kron­
prinzen, ist genauer Freund von Savigny; id1 rate daher sehr H errn v. 
Kettelcr, sidl an Nicbuhr zu wenden, grün<llid1 und ausführlid1 mit ihm 
zu spred1en und sd1licße einen kurzen Ernpfeh lungshrief4 fiir ihn bei. 
Mit näd1stern werde id1 ausführlidlCr sdlreibcn . 

1 Stein·A. C 1131 c BI. 144- 48. Merveldt danht.e darin fiir Steins Brie fe vorn 28. 
April und 7. Mcri 1824 (b eide nidit erlwlte11 ). 
2 Sie war crm 13. Mai 1824 : LLr W'elt gelw m.m.e11„ 
3 Merveldts Sohn aus erster Eh e Karl Hubert Graf v. M e r v c I rl t ( 1790- 1859 ), pre1t· 
ßisd1er Major 1111d Landrat., der tlcr11n in erster Eh e Therese Freiin v . N cr g e l · D o r -
11 i c h (1798-1828) heiratet.c. Vgl. Nr. 796 und 808; ferner Bd. V II Nr. 17 (.!. Abs.). 
4 Nr. 733. 
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733. Stein an Niehuhr 
S1c in-A. C l/21 NicLuhr Nr. 43: Auder1igung (eigenhändig). 
Druc:k: Port„ St ei n VI S. 41 I.; Alte Au ogabc VI S. 249. 

Nassau, 22. Mai 1824 

Bit.tet ihn, die A11träge und Vorschläge der westfälischen Gutsbesitzer zur Abän· 
denmg des Gesetzes vom. 25. Sept. 1820 :zu uu.terst.ii t:zett. 

Herr v. Ketteler1 aus dem Münsterschen überreicht Ihnen, mein verehr­
ter Freund, dieses Schreiben. Er ist wegen des Gese tzes über bäuerliche 
Verhältnisse einberufen2 und vollkommen geeignet, darüber Ansichten 
und Vorschläge mitzuteilen, als Gutsbesitzer, ehemaliger Landrat, Vor­
mund der bedeutenden Vermögensmassen der Gräflich Plettenberg und 
Galenschen Familien. 
Schützen [Sie] uns gegen die verderblichen Folgen des Gesetzes d. d. 
25. September 1820, das den Gutsbesitzer ausplündert und den Bauern­
stand durch Zersplitterung aufl öst. Savigny ist Referent, Köhler3, ein 
Pommer, Korreferent; Stägemann4, ein Uckermärker, Korreferent über 
die w es t f ä 1 i s c h bäuerlichen Verhältnisse!! 
Man erhalte den Bauernstand durch Beibehaltung der a ltwestfälischen 
Sukzessionsordnung und entschädige in Loskaufungsfällen den Gutsherrn 
nach seiner Wahl in Grund und Boden oder in Zahlung eines unzertrenn­
ten Kapitals. Übrigens beziehe ich mich auf meine früh eren Auf sä tze5• 

t V ber ihn s. Nr. 655 Anm. 5. 
~ Vgl. Nr. 732; :u der Ei11bernfu11.g Sadwerstiindiger 11adi B erlin s. audi Nr. 707, 725 
(2. Abs.) 1wd 787 (2. Abs.). 
3 Der Stcwt.srat und 1Virlcl. Geh. Oberregienmgsrat K ö hl e r, der die ] . Abt . des Innen· 
ministeriums leitete. 
4 Ober ihn s. Nr. 374 Anm. 2. 
5 Sielte bes. Nr. 379, 381, 408, 438 und 440. 

734. Stein an Gagern Nassau, 23. Mai 18241 

ßundcurd1iv Abt. Frankfurt, F rhrl. v. Gagc rn1d1e1 Depo situm, Nadtlaß H ans Chri s to pli v. Gagcru K. 4 : 
Auef crliKuup; (eigenhändig). 
Druc:k: Gagc rn , Antei l IV S. 144 {da ti er t 23. MAi 1825); P c rtz, St ein VI S. 143 (dat ie rt 23 . Mai 1825) ; 
Alte AuogaLc VI S. 294 {gekiirzt , datiert 23. Mai 1825). 

W'iederholtmg seiner Einladung nadi Nassan. Erwartet das Ersd1.einen. vo11. Gagern.s 
Deutslher Cesd1idite. Lob des Landlebens. 

Ew. Exzellenz Schreiben d. d. 172• e rhielt ich den 22. Mai. Bedarf es 
denn fünf Tage, um von Hornau hieher zu kommen? 
Den Monat Juni bleibe ich hier, könnten Sie mir nicht einen ganzen Ro­
senstock, nicht ein Pfropfreis mitbringen? 

t Das hier angenommen e Datum ist ei1uvanclfrei clurdi den inhaltlidten Zusammen­
hang mit dem in Steins Brief envälmtert Brief Gagems vom 17. Mai 1824 erwiesen; 
vgl. aud1. Nr. 724. 
2 Stein-A. C 1121 Cagem Nr. 40; Drude: Pertz, Stein V I S. 37- 39. 
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Auf die Erscheinung Ihrer Geschichte3 bin id1 neugierig, nicht im minde­
sten auf den Fürst Metternich , den ich gewiß nicht zu besuchen die Ab­
sicht habe. 
Leben Sie wohl. Auf dem Land werden Sie mich nicht düster find en, aber 
in F rankfurt ekelt mich die Erbärmlichkeit des dortigen Treibens an. 

735. Stein an seine Schwester Marianne Nassau, 24. Mai 1824 
Stcin-A. D JIUlO: Ausfertigung (c igcuh üudig). 

Zu.r Fi11a11zieru.ng des Kau./s von Sdieda. B esu.dier in Nassem . Die Verleihung des 
Orclenshreu.:es dnrd i da s Generalkapitel cles S tift es W allenstein an Steins T od i­
t er H e11.riette . 

Ich übersende Dir, liebe Schwester, das Schreiben der Herren Gebrüder 
Mülhens d. d. 20. Mai, wonach nunmehr die vollständige Zahlung des 
Kaufschillings a 41 000 Taler bewirkt und Ihnen noch ein Saldo von 
129 Fl. zukommt. 
Nunmehr müssen wir die Nebenkosten bezahlen. 400 Taler können aus 
den den 1. Mai fälli gen 1000 T alern P ach t gen ommen werden , ich werde 
die Stüd<Zinsen mit 470 FI. im Juni einzahlen und verwenden und lasse 
ein paar Stück von Dein em Eilfelder Wein herkommen, die ich teils hier, 
teils nach Ems wah rsd1einlich verkaufe; geht dieses gut, so lasse ich die 
drei andern kommen. Jene 470 FI. un d der Kaufpreis für die zwei Stück, 
ppter 600 FI., würde 600 T aler ausmach en, also mit obigen 400 Talern 
hätten wir 1000 Taler und somit die H älfte der Nebenkosten ; werden 
wir die drei andern los, so bedarf es keiner Anleihe. 
Im August muß ich wissen, ob Langw[erth] zahlt oder nid1t. Frau v. Löw 
ist hier, ihr Umgang ist meinen Töchtern sehr nützlich. Gräfin Rotten­
h an kommt im Juni, um bei uns Ems zu brauchen. Anfangs Juli gehe ich 
nach Cap[penberg]. Wirst Du nich t Sd1eda besehen ? 
Mir wäre es lieb, wenn Du bei dem Generalkapitel H enri ette das Kreuz 
mit einem K ompliment erteilen ließest1. - Lebe wohl, wir sind gesund. 
- Der viele Regen ist nad1teilig. 

[Nach sdiri/t:] Schicke mi r e ine Quittung über die Dir zurückbezahlten 
Kapitalien. 

3 Gagerns W erlc „Na tionalgesd1.id1.te der Deutsdien"; s. dazn Nr. 865 A nm. 1 nnd 
961 Anm. l . 

1 Vgl. Nr. 721 (Nadisdirift} . A lacn zu Hen riett es Aufsdiwöru11g im Stift Wallen steili 
im Gräfl . v. Kanitzsdien A rdiiv zu Nassau FA Heft 18. 
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736. Stein an Liel1 Nassau, 28. Mai 1824 
Stadl · und Landcsbihlio thck Do rtmum1 , Autog rapl1eus amm lu11 g N r. 3840 : Aus re rt iguug (eige nh änd ig). 

V ennutungen iib er den Anfoß von Liels Abreise. 

Ew. Wohlgeboren Abreise is t eine une rwartet e und unzuenträtselnde Er­
scheinung. Sollte sie nicht durd1 eine entded( te Ve rfälsdrnng irgende iner 
Art von unseren Staatspapieren veranlaßt worden sein? Un terdessen 
wünsche id1 glücklid1e R eise, guten Erfolg und hoffe, bald nach Ihre r 
Zurückkunft Ihnen mündlich die Ve rsid1erung der ausgezeid1ne ten Hoch­
achtung wiede rholen zu könn en. 

1 A11sel111 Franz Joseph Li e 1, d amals S t.aatsprolrurat.or am La11dgericli1 in Koblenz. 

737. Stein an Merveldt Nassau, 28. Mai 1824 
Grä(I. v. Mcn•chlu dies Ardtiv zu Wcsterwinkc l, Famili c 11ard1iv , August Fcrtl i111111J ' ' · Mcrveltlt Dd. III 
UI. 40: Audt)rtig1111g {eigcnhii ndig). Ve rmerk Mcrvcltlt s : G. Juui , Antwort tlc n l H. Juni. 
Druck : Sd1rö<ler, DriefwcdtScl S te in- Me rvc l(h S. 135 r. (um tlt:n 4 ., 6. un.J le tz te n A hsll lz gckiirzt ). 

Danlrt. /iir d essen Brie fe vom. 16. u11cl 23. Mai. Hofft cm/ Ni eb11 hr.< Unterstii.t zung 
bei den V erlwndlungen iiber die gutsh errlidien und bäu erlid1.e11 V erliiiltnisse. 
Kirdilidie Angelege11h eit en. 1f1iirde es begriißen , wenn in das Damensri/t Freie· 
lcenh orst A n geh örige beider K o11fession en cm/gen ommen wii.rden. Fordert. ei11 e 
bessere Ausbildung der adligen Jugend. Nesselrode. Driiclcende Best euerung d er 
Giiter. 

Ew. Hod1geboren beide Schreiben d . d. 16.1 und 23.2 m. c. habe id1 zu 
beantworten die Ehre, den ersten nachtragsweise, den andern aber zum 
ersten Male . 
Id1 verspred1e mir v ieles von der Einwirkung des H errn v. Niebuhr, des­
sen Grundsii tze über Ve rfassung, Stände, Adel, Bürger, Bauem ich kenne 
und der aud1 bereit sein wird, sid1 über die gutsh errlid1en und bäuerli­
d1en Verh ii ltnisse durd1 die Einberufenen belehren zu lassen und nid1t das 
Bes tehe nd e iiber seh en und aus allgemeinen Theorien was n eues Unpas­
sendes und alle Verhältnisse Beleidigendes aufbauen zu wollen3. E s is t 
übel, daß man zum Referenten übe r e ine geschid1tlid1e praktisd1e An­
s talt einen r ömisd1en Rechtsgelehrten4 gewählt h a t, der in Bud1gelehr­
samkeit und Wortsd1ällen gr oßgezogen ist. 
Die Idee einer g e m e i n s c h a f t 1 i c h e n g e i s t 1 i c h e n K a s s e, 
e iner Art Josephinisd1en R eligionsfond s, ist gewiß sehr verderblich , das 
Eigentum de r einzelnen Gemeinden und Stiftungen kränkend, und den 
kostbaren, unbehilfli d1en Buralismus vermehrend, und im zweifle nicht, 
daß ein gründlich er und beharrlid1e r Widersprud1 das Projekt vereiteln 

1 Siehe Nr. 732 Anm„ ]. 
Im Stein·A. 11id 1.t ermittelt. 

3 Vgl. N r. 733. 
• Savign y . 
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werde. Übel ist es, daß die münstersche Diözese ihres geistlichen Vorstands 
beraubt ist5• Wäre denn kein Mittel aufzufinden, um den geis tessd1wa­
ch en Bischof zur Resignation zu bewegen? Wie kann sein Gewissen sid1 
mit einem solchen Zustand der Dinge beruhigen ? 
Daß man bei dem neuen [ ?] Damenstift6 die Einmischung der Regie­
rung sich möglich st vom H als h alte, finde ich der Sad1e sehr an gemessen. 
Warum sollen aber nicht Religionsverwandte von verschiedenen K onfes­
sionen in e iner Gesellsdrnf t oder geist! ichen Kongregation vereint sein ? 
Warum soll man ni cht alles tun, um durd1 mannigfaltige Berührungen 
die verschieden en Religionsparte ien einander n ah e zu bringen ? Bes tanden 
ja doch vor dem Unglüd\:sjahr 1806 dergleich en gemisch te K örp erscha ften. 
Sobald man über die Sach e klare r sieht, so werde id 1 mid1 wegen meiner 
Teilnahme erk lären. 
Un se r jun ge r Ad e 1 muß für tiid1t ige Ausbildung sorgen, um 
seine Stellung im E in- uncl Ausland zu erhalten, denn auch hier is t se ine 
Bildung steigend und wirkt das öffentliche Leben, wozu er in Frankreich 
und England berufen, wohltätig. 
Vom guten Nesselr.ode e rhielt ich e inen hörns t traurigen, niedergeschlage­
nen Brief. Warum muß der Abend dieses braven, edlen Mannes so trübe 
uncl freudenleer sein? 
Den Besitzstand de r F re iheit vo m B e it rag d es 1/s in W es t­
f a 1 e n hat das Gesetz bere its anerkannt. Soll denn dieser Besitzstand 
wieder vernidlte t werden, soll man den Gu tsh errn mit doppelt en Ruten 
p eitsd1en ? Man nimmt ihm die Steuerfreiheit von seinem Grundeigentum, 
uncl nun soll er nod1 bei de1· Bes teuerung des bäuerlichen E rbes k onkur­
rieren ? Das sind die Folgen, wenn die Gesetzgebung in den Hän<len von 
inte resselosen, buch gelehrten Doktrinären liegt. 
Mit cle r Bitte, mid1 und die Meinigen den gnädigen und wohlwollenden 
Gesinnungen Ew. H ochgeboren Damens zu empfehlen und den Gesin· 
nungen von Verehrung un d treuer Freundschaft beharre ich. 

738. Stein an Spiegel Nassau, 7. Juni 1824 
Sta•l8nrd1iv Münster , H e rrsd1 nft Dcoenber K (Dcp.), N11 d1lnß F. A. v. Spiegel Nr. 475 DI. 105 f. : Auderti· 
gung (eigcnhiindig). Vermerke Spiegeh : ArnaLe rp;, tl. ] ß. 6. 2tf. ; Len nl worlcl r.l ii ns l cr, 11. 25. Jun i 1024. 
Druck: A lt e Ausgabe VI S. 249 (Nnd1Sdiri ft ). 

Dankt fii.r Sp iegels Sclr rcibe11 vorn 20. un d 30. Mai . Sdiritt e zu.r A bä11dcrung d es 
Gesetzes ii.b er die gutslr errlich ·bäu.crlidwn l'erhiilt.nissc. Ausei11 c111 d crsctz1111 g iibcr 
die Abfindu.11 g der Vam lr öfcler Bau.cm. Erwartete Besu.dte ;,, N assau„ /Jemfung 
von. Ka m p t:r. in das Kultrtsrninisterinm . 

5 Si eir e dazu. Nr. 4 11 A nm . 9 . 
6 Man hatte d aran gedadrt, das alte adlige Damenst i f r. Fredccnlrorst z 1L ein er Ve r· 
sorgungsan stalt fiir di e A d elst öditer au.s den drei diristlidr.en K on. fession en zu madien. 
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Die sehr geehrten Sdueiben Ew. Exzellenz d. d. 20. und 30. m. pr.1 habe 
id1 zu beantworten. Um die in Berlin zirkulierenden Gerüchte über Ihre 
Erklärung2 zu widerlegen, würde es ra tsam sein, H errn v. K ettelers 
Aufenthalt zu benutzen und diesen dazu aufzufordern. Da ich ihm wegen 
unserer weltlichen Angelegenheiten ein Sdireiben an Herrn v. N[iebuhr]3 
zugesandt und er dessen Bekanntsdiaft gemadlt hat, so könnte er sie be­
nutzen, um ihm die Besorgnisse iiber die ve1·muteten Absid1ten des H errn 
S[avigny J zu eröffnen, bei weldier Gelegenheit er auch wird erfahren 
können, ob die Vermutung einigen Grund habe. 
Id1 werde meine Ansid1ten über die Sadie und über die entstandenen Be­
sorgnisse Herrn B[ernstorff?] mitteilen, der ein sehr verständiger, adit­
barer Mann ist. 
Auf folgenden Gegenstand4 bitte id1 Ew. Exzellenz den H errn Ober­
landesgerichtspräsidenten v. B[ernuth]5 aufmerksam zu machen, den die 
Habsudit der Advokaten des H errn Funcke und, wie id1 vermute, die 
Sportelsudit der Generalkommission zu verwirren sudien. Id1 besitze bei 
Cappenberg einen mit Holz fors tweis bestandenen Grasgrund, die Her­
lingsh eide, 90 Morgen groß, und einen Wald, worin Blößen und Sträu­
d1er. Auf dieser Flädle von ppter 700 Morgen waren zu Holz bered1tigt 
der Sdrnl te-Goedenberg, Kirchspiel Werne, e inzelne Bauernhöfe der Bauer­
sdiaft Ehringhausen und die ganz e B auers c h a f t Varnhöfel. Un­
ter Leitung des Riditers Stroband wurde in den Jahrnn 18/19 eine frei­
willige Abfindung der genannten Interessenten verhandelt und abge­
sdilossen und sowohl die einzelnen Höfe befriedigt als aud1 mit der gan­
zen Bauersdiaft Varnhöfel ein Vergleidi unterzeidrnet, gegen den nur 
3 bis 4 Kötter, so zu Varnhöfel gehören, widerspradien. Aber da die 
Mehrheit in ihre gemeinsdrnftlid1e Abfindung eingewilligt, so erklärte 
der Herr Stroband den Widersprud1 für irrelevant, und der Vergleid1 
wurde vollzogen, die verglichene Fläd1e der Gemeinde Varnhöfel kollek­
tiv überwiesen, von ihr audi bis auf den heutigen Tag pro indiviso be­
nutzt. Die Gemeinde erhielt vertragsmäßig das Eigentum der H erlings­
heide und die daraufsteh enden Holzförste wurden von mir ausgerodet ; 
90 Morgen. 

2.) vom Nierstenholz das Eigentum von ppter 

100 Morgen. Das daranfstehende Holz wurde abgetrieben, die ganze 
Fläd1e von Dornen , Hülsen gereinigt in Graben und Fraditnng von mir 
gelegt. 

1 Beide Sdireiben im Stein-A. nidit ermittelt . 
2 Siehe <laz11 Nr. 725 Attrn. 2. 
~ Nr. 733. 
4 V gl. dazu Nr. 748. 
6 Karl ]oharm Christian v. B ern u t h (1774-1843), 1815-24 Vizepräsident, 1824 bis 
1841142 Präsident des Oberlandgerid1.t s :m Münst er. 
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7. J UN I 1824 

Ein von mir besessenes ganz servitutenfreies Stück Wald, die Lange­
merse ... 60 

260 Morgen. 
Auch diese Fläche wurde reine ges te llt. 
Die mir hudefrei gebliebene Fläche fing ich nun allmählich ad 1820 an 
zu besamen mit Nadelholz und den besseren Teil mit Laubholz zu ver­
jüngen, und da beides nur allmählich fortschreiten konnte, so überließ 
ich den Varnhöfeler Eingesessenen die Weide auf der nicht in Kultur und 
Besamung begriffenen Fläche bis zur völligen Abholzung und Reines tel­
lung der zedierten Fläche. E s ist nunmehr mit großen Kosten e in e 
Flä c h e von ppt e r 200 Morg e n mit Ki e f e rn b es amt. 
Hiermit soll, so wie es der Boden erfordert, fortgefahren und auch der 
zur Laubholzkultur bestimmte T eil in natürliche Besamung gese tzt und 
dieser Teil von cliesem H erbst an gegen alle Viehhude geschlossen werden, 
weil die der Gemeinde zedierte Fläche ganz gereinigt und abgefrachtet 
ist. 
Die 4. querulierenden varnhöfelschen Kötter und Brinksitzer hatten seit 
eiern Vergleich geschwiegen und ihr Vieh mit dem der übrigen Bauerscha ft 
auf der verglid1enen Fläche weiden lassen. Jetzt aber, wo im H erbst clie 
vergleichsmäßig abgetretene Fläche soll ganz geschlossen werden, erhebt 
Herr Fundrn in ihrem Namen nun eine Possessorienklage, und sie begeh­
ren die Wiederaufgabe d es g an ze n Nierstenholzes. 
Ihnen steht der Besd1luß der Mehrheit der Bauersdrnft, von der sie nur 
ein Teil sind, entgegen und daß sie auch gar nicht mehr im Besitz der 
Hude im Nierstenholz waren, wovon ein bedeutender T eil in Besamung 
gelegt und abgefrad1 tet ist, sondern ih1· W eidered1t auf der zedierten 
Fläd1e und auf dem temporär vergleid1smäßig offen liegengebliebenen 
T eil des Nierstenholzes ausgeübt hatten. 
Die Sache ist in den Händen des Herrn Eisenle6, dem ich sie sehr zu 
empfehlen bitte. 
Ich erwarte hier den 9. m. c. die Familie Senfft von Paris und später 
meine Sdnvägerin, die Gräfin Rottenhan ; hoffe docl1 , den 10. Juli nad1 
C[appenberg] abgehen zu können. 

[Nachschrift:] Welchen Einfluß wird die Anstellung des Herrn v. Kamptz7 

bei dem Ministerio des Unterrichts usw. h aben? In welchem Verhältnis 
stehen Ew. Exzellenz zu ihm ? 

6 Eisenle, Advolcat in Münster. 
7 Ob er ihn s. Nr. 411 Anm. 6; er war im Kult1ismiriist erium 1. Direktor in <ler Abtei­
lung für den öff entlidien Unterridit geworden. 
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IN NENPOLITISCHE PRODLEME · CAPPENBER GER PLAN 

739. Stein an se ine Schwester Marianne Nassau, 7. Juni 1824 
Stc in· A. C 1. 12 d S te in nu M :iri111111u vo m Stei n Nr. 115: Au sf c rt ig11 11g {c i gcuh ~i rul ig). 

Bevorstehende Anlcu.nf t der Familie Senfft und der Griifin Rottenhan. Lädt 
sein e Sdu.vester nad1. Cappenberg ein, um ihr Scheda : eigen z1t !rönnen. 

Die Senfftisch e Familie kündigt ihre Ankunft auf den 9. an, damit die 
Tochter die Emser Bäder brauche. Den 20. kommt in gle icher Absid1t die 
Gräfin R ottenhan. Id1 hoffe, den 10. Juli nad1 Cappenberg zu geh en. 
Wirst Du uns besud1en und wo? I ch wünsd 1te, Dir Scheda zu zeigen. Wir 
haben die Verhandlung wegen der Steuermoderation begonnen und h of­
fen, auf 400 Taler h erunterzukommen 1• Die Ankunft von zwei Stück­
faß aus E il feld erwarte ich und seh e dem Verkauf entgegen. 
Lebe wohl, liehe Sd1westeL K ennst Du die Predigten von Theremin2 ? 

1 V gl. Nr. 721. 
2 Fran z T li e r e m i n ( 1780- 1846), seit 1814 Hof · 1111d Domprediger in Berlin, 1824 
Oberlconsistorialrat und Vo rtrngender R at im K11/tus111 i11ist erium , eir1 belrnnnter Kan· 
::elretlner. 

740. Ste in an seine Sdnves le r Marianne Nassau, 12. Juni 1824 
S 1c in·A . D lll/10: Ausfertigun g (cigcula iiudig). 

A nlm nft der Familie Sen fft. Einladung an die Sd1wester, eben falls nadi Nassau. 
zu lw mrnen . Wein verkauf. Kost en des Gutes Sdi.eda . 

Die Familie Senfft kam hier den 10. m. e. an, alle in ihrer Art wohl. Die 
Mutter war aber ges tern seh1· angegriffen, ist heute wieder auf, d ie Toch ­
ter fän gt heute mit dem Gebrauch des Emser Brunnens und Bades an. Ich 
hä tte gewiinscht, Du h ~ittes t sie geseh en. Pl a tz hättest Du immer gefun­
den. Geld h ast Du teils in Sd1eda, te ils verschulde id1 Dir 4.?0 FI. Stüd<­
zinsen. Alles kommt also auf Deine Gesundheit an, l iehe Sdnves te r. 

W einverkauf. 

Bei den Nebenkosten hä tt e id1 <lie 800 Taler fiir <las Feldinventarium 
vermeiden und ablehnen können und habe ich hierin übereilt, verzeihe 
es m ir. 
Lebe wohl , liebe gute Marianne. 

[Nad1,sdiri/ t :] Worin bestand denn <lie Krankheit de r Fräulein Metsd1e1? 

1 Nid1t ermittelt. Wohl eine W allensteiner S tiftsdame. 

74°1. Stein an Spiegel Nassau, 18. Juni 1824, 
Staatsnrd1iv l\t iinstc r, lf crrsdrn h Dcscuhcrg (Dep.) , Nn d1 lnß F. A. v. Spiegel Nr. 475 DI. 107 : Ausferti guug 
(oigc uhüudig). Ve rm e rk Spiegels : bcn nt wu rtc l Mü nster, 11. 25 . J1111 i 1824. 
Druck: Pe rl z, Stciu VI S. 42 f. ; Alt e Ausgu hc V I 5. 25·1 (gek ürzt). 

Wiinsd i.e fiir die Em e1uwng S piegels z1w1. Erzbischof ·von K ölu . Niebuhrs Ein· 
fluß in B erlin . Fragt nadi seiner Stellung in d en n ett zu organisierenden rnest· 
fiili sd 1en Provinzialstiinden. JJesud i der Familie Senfft . Erwartet weit ere B e­
sud ier. 
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19. JUNI 1824 

Der Inhalt der K[öniglichen] Kabinettsordre d. d. 3 . m. c.1, welch e Ew. 
Exzellenz mir mitzuteilen die Güte hatten, ist sehr erfreulich. Die darin 
geführte Sprache is t würdig, Sie ehrend und Ihnen vertrauend; tre ten Sie 
also unter Leitung gö ttlidrnr Vo1·sehung den großen und edlen Beruf an, 
eine zerrüttete, verwaiste Kird1e wieder aufzubauen und eine verwilderte 
oder vernachlässigte Geistlichkeit wieder zu bilden und zu h eben. Mit Ge­
duld, mit Beharrlid1keit, mit gänzlicher Verleugnung seiner selbst und 
demütiger Hingebung wird ein Mann von Ihrem Geist, Gesch äftserfah­
rung, Gelehrsamkeit und Tätigkeit die ihm zu Tei l gewordene Aufgabe 
mit segensreichem Erfolg lösen. 
Der Einfluß unseres Freundes N[iebuhr] konnte nur wohltätig sein ; id1 
hoffe, ihn im Lauf des n~ichsten Monats wieder zu sehen, und dann wird 
sich manches aufklären. 
Die Organisation der Westfälisdrnn Stände ist nunmehr auch e rfolgt2• 

Könnten mich Ew. Exzellenz nicht be lehren, welche Stellung der Besitzer 
von Cappenberg und Scheda e rhalten? Sie werden sich m einer im ver­
flossenen Jahr getanen Äußerung e rinnern3• 

Ew. Exzellenz werden einen Brief von mir in M[ünster] vorgefunden ha­
ben, dessen Inhalt ich Ihrer Aufmerksamkeit empfchle4• 

Hi er bin ich mit der fromm en Senffti sch en Familie umgeben, e rwarte den 
20. m. c. die Gräfin Rottenhan, späte r m ehrere Freunde, werde aber dod1 
den 10. Juli nach Cappenberg abgehen, wo ich Ew. Exzellenz Besuch freu­
dig en tgegensehc. 

1 Kö11ig Friedridi Wilh elm 11 [. spradi Spiegel darin seine Anerlcen1111ng clafiir aus, 
drdl er mwmehr die Erne1u w11g zum Erzbisdi.of von Köln annehmen malle. Obwohl 
nicht alle Fordern11 gen S piegels er/ ii.llt rnaren, erklärte dieser sidi bereit. Siehe dazu 
Lipgens, Spiegel S . 318. 
! Durdi das „Geset z wegen A n ordnung der Provin zialstiirule fiir die Provinz W estfa· 
lcn" vom 27. Miirz 1824 ( Preuß. Cesetzsc1m1nlu11g 1824 S. 108 ff.). 
3 Siehe N r. 619 und 625. 
4 Steins Sdireiben vom 7. }uni 1824 (Nr. 738). 

742. Stein an Friedrid1 v. Sd1 legeJl N[assau] , 19. Juni 1824 
DZA Merseb u rg, He p. 94 A F lß Hr Lit. S: Au sferti gun g (e igenhiinJ ig). 

Tröstet ihn iiber eine entgangene Anstellung. Will seine Werhe an den Zaren 
weiterleiten. 

1 Karl Wilhelm Friedrich ( seit 1815 v.) Sc hl egel (1772-1829), der maßgebende Fiih­
rer der romantisdien Schule, lebte cfomals in un/ reiwilliger Muße in Wien, nadidem 
er als Legationsrat am. Deut.sehen 81111.destag (1815- 1818) wegen seiner lrirchenpoliti· 
sdicn Ansid1t.en in Gegen satz zu Metternich geraten war, und arbeit.ete an der Swnm· 
lung und Um.arbeitu.ng seiner Sdiri ft en, die als „Siim.tliche Wer/ce" in zehn ßände1t 
ersd1ie11.en (vgl. N r. 676 A nm. 6). Au.s Wien hatte er sid1. mit einem Brief vom 7. Mai 
1824 (S tein-A. C 1121 Sdtlegcl; Drude: A lte Ausgabe VI S. 245 f.) an Stein gewandt, 
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INNENPOLITIS CHE PROBLEME· CAPPENBERGER PLAN 

Das Vertrauen eines so ausgezeichneten Gelehrten und Geschäftsmanns, 
der mitten im diplomatischen Leben einen reinen frommen Charakter zu 
erhalten gewußt, schätze ich in einem hohen Grad. 
Wir leben unter der Konstellation der Mittelmäßigkeit. Sie lähmt und 
entfernt alles Tüchtige und Kräftige, also konnte und durfte Ihnen auch 
die Oberbibliothekarstelle nich t zum Teil werden. 
Die von Ew. Hochwohlgeboren geäußerten Besorgnisse über eine Verle­
genheit sind nach der Äußerung unseres F reundes für das erste beseitigt 
und werden wohl ganz beseitigt werden. 
Die zu übersendenden Werke will i ch gerne mit Empfehlungsschreiben an 
den Fürsten und an einen meiner dortigen Freunde begleiten, aber einen 
dauerhaften Anhaltspunkt dort wünsche ich niemandem, an dessen Wohl­
ergehen ich Teil nehme. Ich erwarte a lso, daß Sie mich über das Nähere 
belehren. 

743. Stein an Luise v. Löw [Nassau,] 20. Juni 1824 
Stc in-A. C 1/12 t N r . 41: Ausfe rti gung (e igeuhüudi g}. 

Energische S tellungnahme in ein er Familierwngelegenli eit. 

Für Sie, meine verehrte Freundin, ist die Wohnung bestimmt, die bisher 
nod1 unbenutzt geblieben1• 

Die Sache ist unmöglich , man konnte sich es von Anfang sagen, und es 
war unverständig, sich Hoffnungen hinzugeben, deren Eitelkeit alle und 
jede Verhältn isse bekundeten. ld1 wiederhole es, die Sadrn ist unmöglid1, 
und es ist anmaßend gewesen, bei dem Mangel von Geburt, Vermögen, 
fester Stellung, na türlidrnn, politischen und gesellschaftlichen Verhält­
nissen, lange bestehenden, festen diesseitigen Familienverträgen und Ein­
richtungen, denen viele Generationen Opfer gebracht haben, sich einen 
sold1en Gedanken beikommen zu lassen. Ich muß Sie also dringend bitten, 
die Sad1C so anzusehen, so zu behandeln und jede Zudringlichkeit abzu­
weisen2. 

diesem von der ihm entgangenen Stelle eines ersten Bibliothekars an der lcaiserl. 
Biblioth elr beridttet und ihn gebeten , die er.~chienenen zehn Bände seiner siimtlichen 
W erlce mit einem Empfehlu.ngssd treiben an clert Zaren weiterzuleiten. Zu Sdtlegel 
vgl. artdt Nr. 367 Anm. 5 und die dortigen Hinweise. 

1 Nidit ermittelt. 
2 Bezieht sich vielleidit auf die V erbindung des Pfarrers Stein mit Emilie Grunelius 
(s . Nr. 746), di e Stein, wie au.s einem Brief der Frau. v . Löw an ihn vom 23. Juni 1824 
(S teirt-A. C 1112 t Nr. 42) hervorgeht, zr.mädist mißbilligte. 
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30. J UN I 1824 

744. Stein an Mirbach Nassau, 25. Juni 1824 
Grüfl. ?tlirbad1&d1 cs Ard1iv zu ßarff, Nadtlaß CrnC Joh. Wilh. v. Mirhndi Nr. 16/ 4: Ausferti gung (eigen· 
bänJiK) . 

Da1tkt f iir Mirbadis Sdireibcn vom 16. ]uni. Einladung nadt Nassem. Stim.mt 
mit seiner Ansicht iibcr die Erhaltung des adligen Giitcrbesitzes iibereiri. 

Euer Hochwohlgeboren Sdueiben d. d. 16. m. c.1 hat mich durd1 die 
Nachricht der Ankunft Ihrer Frau Gemahlin sehr erfreut. Ich rechne auf 
die Ehre Ihres Besuchs, da id1 bis den 10. Juli wegen der Anwesenheit 
meiner Schwägerin, de1· Gräfin Rottenhan, hier bleibe und den 11. nad1 
Köln, den 12. nach Cappenberg reise. Ihrer Ansicht über die Bildung von 
Fideikommissen, Notwendigkeit der Erhaltung von verhältnismäßigen 
Gütermassen im ungeteilten Besitz s timme id1 vollkommen bei und emp­
fehle Ihnen und Ihren Befreundeten, auf die Ausführung dieser Idee 
hinzuarbeiten. Aud1 bin ich sehr bereit, Ihnen alle Resultate meiner Er­
fahrungen und Betrad1tungen über diesen Gegenstand mitzuteilen. 

1 Stein-A. C 1121 Mirbadt Nr. 5. 

745. Stein an Niebuhr 
Stcin-A. C 1/21 NieLuhr Nr. 44: Au&fcrtip;urq~ (c iKcnh ii nJi p;}. 
Drude: P ertz, S tein VI S. 51 f.; Alte Ausgob e VI S. 252. 

Nassau, 30. Juni 1824 

Beileid ::urn T ode eines Ki1tdes Niebuhrs. Untuille dariiber, daß Nieb11ltr nidtt 
im S taatsdienst verwendet wird. Anltiindigung seines Dewd1 es in Do11n auf der 
Reise 11.adi Cappenberg. 

Ihr Schreiben d. <l. 28. m. c.1 hat mich nidll wenig betrübt. Der Verlust 
eines Kindes, der Schmerz der Eltern, Ihre Rückkehr nad1 Bonn, Ihre Ent­
fernung aus dem Dienst, alles dieses sind höd1st unglückliche Ereignisse. 
Man läßt also e inen edlen, ausgczeidrnet geistvollen, mit den Bedürfnis­
sen der Zeit, der Geschid1te, der diese entwickelt habenden Begebenheiten 
vertrauten Mann, man läßt Sie, mein verehrter Freund, in das Privatle­
ben zurüd(tre ten und - was soll man zu dieser Verblendung sagen . 
Ich werde den 11. Juli in Bonn sein2 und mich mit Ihnen ausführlich be­
sprechen, lasse also Ihren Brief unbeantworte t und schließe mit der Bitte, 
Ihre Frau Gemahlin meiner ehrfurdllsvollen Anhänglid1keit zu versichern, 
und daß Sie an meiner Verehrung und Liebe nid1t zweifeln mögen. 

1 Drndc: Perl.::, Stein VI S. 48-51; Alte Ausgabe V I S. 252 ( Regest ). Niebuhr hatte Stein 
den Tod seines jüngsten Soh1tes, des Patc11.lcindes S teins (s. Nr. 706 Anm. J), m.it· 
geteilt u1td iiber seinen Auf enthalt in Derlin, wo sei1te Gegner eine A1tstellung im 
Staatsdienst vereitelt hatten, beriditet. Siehe audt Niebuhrs Antwort 'VOm 5. Juli 1824 
( Drude: Pert:: , Stei1t VI S. 52 f.). 
2 Zu Stei1ts Besudt in Dorm, der am 10. Juli 1824 stattfand, vgl. Nr. 747. 
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INNEN POLJTJSCH E PROBLEME· CAPPEN B E R GER PLAN 

746. Ste in an Pfarr er Stein Nassau, 4 . Juli 11324 
Stc in-A. C 1/13 N r. 58 d: K onze pt (e igenhändi g) nur e i nem Sd1rc i bc n des P rnrro rs S tc iu 1rn Stei n vo m 
1. Juli 1824. - Ebd . C 1113 N r. 58 e: Ahsd1 rift (Sdire ib e rhaud , \ 'O ll P ertz hcnrliei tc t). - ll icr nnd1 cl c r 
Yom Konzept nhweidie ndcm ALsc:h rift. 
Drude: Pc rtz, Stein VI S. 44 (uu gcunu da ti e rt ) i A lt e Ausgab e VI S . 252 r. ( nud1 P crt1., tlati c rt Eu <le 
Jun; 1824) . 

Beglii.d cwiit1scht ihn zu seiner V erlobung. A u sclrudc clanlcbarer Ver e/inm.g. 

Meine Glückwünsche zu der Verbindung, die Sie, mein ve rehrter Freund, 
eingeh en 1, fli eßen aus einem Ihnen treu und innig e rgebenen H erzen. 
Wie könnte id1 nid1 t an dem Glücke des Mannes t eilnehmen, dem id1 so 
v ieles verdanke; er war es ja, de r einen ti e fen , lebendigen , religiösen Sinn 
in m einen K indern entwickelte und befestigte, der ihn in mir durdl Pre­
digen, Umgang, Trost und liebevo lle Te ilnahme an manchen bittern Er­
eignissen , die den Abend meines Lebens trübten, erwecl;;: te und stiirkte, 
dessen E ntfernung id1 wahrlidl sd1mer zlich fühle. Mögen Sie und Ihre 
liebenswürdige Freundin alles das Glück genieße n, das seinen Grund in 
eine r wahrhaf t christlid1e n E he finde t, in e inem Ve rein frommer, t re ue r 
H erzen zum gemeinsamen Streben nad1 dem B eifall dessen , de r allein 
der Weg und die Wahrheit ist. In wenigen T agen (de n 10. J u li) geh e ich 
nadl Cappenbe rg ; ich r echne auf Ihren und Ihrer Freundin Besudl. Le­
ben Sie wohl , erhalten mir Ihre Freundsdlaft, die für mid1 einen un­
sd1ä tzbar en Wert ha t, und die id1 durd1 innige Verehrung und treue An­
hänglichkei t zu erhalten ste ts streben werde. 

1 Der Pfarr er St.ei11 ( ii.ber ihn s. N r. 32 A 11m.. 4 ) heiratet e am 19. Juli 1824 Margaretlw 
Emilie G r u n e l i u s (1804- 1870). V gl . Nr. 743. 

747. Ste in an Niebuhr 
S tei n-A . C l /21 N iehuhr N r. 45: A usferti gun g {eige nhii ud ig ). 
Drude: P ertz, Ste in VI S. 54 i Alt o Ausgabe VI S. 253 . 

Kii11digt sei11e11 Besuch i11 Bon11 a11. 

Nassau, 7. Juli 1824 

Ihrer gi.itigen Einladung zufo lge wer de id1 mid1 Sonnabends, den 10. Juli, 
bei Ihn en, me in verehrter F reund, zum Mi ttagessen, und zwar zu einem 
red1t frugalen , worum id1 Sie ins tändigst bi t te, einfinden1• Bis dahin 
se tze im aus, über alles Gute und Böse, so uns inter essiert, mi d1 zu äußern 
und hoffe, Sie und d ie Ih rigen wohl zu find en. 

1 Ob er diese ll1 ittc1gss tu1ule sd irieb Niebuhr am 16. Juli 1824 aus Bonn a11 Dore 
Hensler ( Leben s1llldiricl1t e11 11 N r. 498): „ Ma rcus isl fa st imme r <iußersl brav u nd gut. 
H err v. Slein, de r ne ul ich auf der D urch re ise den Mi t tag bei uns war, h all e se in e große 
F reude an ihm". Vgl. a udt den R eiseberid1t , d en S tein am 14. Juli 1824 seinen 1'öd1· 
t em gab ( Nr. 749 ). 
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14. JULI 1824 

748. Stein an Spiegel Cappenberg,14.Julil824 
Staatu.rd1iv Münster, Mcrrsduft D cecnberp; (Dc p .), Nadiluß F . A . \'.Spi egel Nr. 475 DI. 108 f.: Audcrti· 
guug (eip;en hiiudi g) . Vermerk Spiegels : benn tw. M(ünstcr], 17. 7. 24. 
Druck: Pertz, Ste in VI S. 55 (Regest, ungcnn u dntiert). 

Dan/et fiir dessen Sdireiben vom 7. Juli. Die Auseinanderset:ung rnit den Vam· 
hö/eler Bauern wegen der Gem einheitsteilzmg. Bittet ihn, diese Angelegenheit 
de11 zuständigen Stellen vorzutragen. Verhandlungen wegen des Erzbistums 
Köln. Wamzmg vor Sdimeddirig. Sperrung des Rheins fiir den Getreideexport 
du.rdi Holland. 

Ew. Exzellenz freundschaftliches Schreiben d. d. 7. Juli1 fand ich hier bei 
meiner Ankunft (den 12.) und [habe] daraus Ihre wirksame und 
freundschaftliche Teilnahme an meiner Angelegenheit erseh en. H err R ent­
meiste r Geisberg wird sich von Ew. Exzellenz die Erlaubnis erbitten, 
Ihnen über eine neue Ersch einung Vortrag zu tun, die den hohen Grad 
von Unbilligkeit und Unredlichkeit der säm tlichen Varnhöfeler in das 
Licht setzt2• Wir werden die Sache bei der Generalkommission abhängig 
machen müssen, und ich wünschte, Ew. Exzellenz empfählen sie der Auf­
merksamkeit des Herrn Oberpräsidenten v. V[incke] und des H errn 
Direktor Brockmann8• Sehr angenehm wäre es mir, wenn dieser mich 
besuchte, einen Augenschein einnähme und womöglicl1 sich als Kommissa­
rius der SacllC speziell unterzöge. 
Herrn Oberlandesgericlltspräsidenten v. Bernuth bitte ich, mich zu emp­
fehlen und ihn zu vers icl1ern, ich würde mich sehr erfreuen, ihn hier zu 
seh en. Auch wird mir die Erscheinung des Herrn Finanzministers v. Kle­
wiz4, meines alten Freundes, mit dem id1 seit 1785 in Verbindung stehe, 
sehr erwünscht sein, welches icl1 H errn Oberpräsidenten v. V[indrn] zu 
sagen bitte. 
Meine Schwägerin, die Gräfin Rottenhan , die in Nassau das Emser Bad 
braucl1t, wünscl1te die Gesellschaft meiner beiden Töcllter, die also ers t in 
3 Wocl1en herkommen, so daß ich gegenwärtig allein bin, jedoch die Seele 
des Haushaltes, einen Kocl1, bei mir habe. 
Die Mitte ilung der Verhandlungen wegen der erzbiscl1öflichen Würde 
erwarte icl1 mit großer dankbarer Teilnahme. I ch rate sehr, mit dem übel­
wollenden H errn S[chmedding] sich in keine direkte Korrespondenz einzu­
lassen. Er soll, wie Herr v. N[iebuhr] sagt, docl1 der katholiscl1en Kird1e 
gegen einige verkehrten protes tantischen Zeloten nützlich sein. 
Wann werde ich Ew. Exzellenz mündlicl1 von den Gesinnungen wahrer 
Verehrung und treuer Anhänglichkeit versid1ern können? 

1 Im Stein-A. nidit azifgefu.nden. 
2 Vgl. Nr. 738. 
a Brodem.arm war Leiter der Generallcornmission in Mii.nst er ( s. Nr. 462 Anm. 3). 
• Wilhelm A,nton (s eit 1803 v.) K l e w i z (1760- 1838), 1817-24 preußisdier Finariz· 
minist er, 1825 Oberpriiside11t der Provinz Sadisen . Über ihn s. au.di Bd. V Nr. 68 
Anm. 3 und in diesem Band Nr. 767 (drittletzter Abs.). 
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[Nadisdiri/ t:] Die Unbilligkeit und Unversd1ämtheit der Ansprüd1e der 
Varuhöfele r ergibt sich aus folgender Übersicht. Die mit Hude bela­
stete Fläche be trug 1010 Morgen, zur Abfindung sind gegeben 576 Mor­
gen, 2 Kämpe, das Scutica tionsrecht auf der Varnhöfeler H eid e, die 
Frachtungen und das weidie Holz, so auf einer Fläd1e von 88 Morgen 
stand. Nad1 den neueren Gemeinheitsteilungsgrundsätzen würde ich nicht 
1

/ 3 oder 300 Morgen abgegeben haben. 
Ist es wahr, daß der König der Niederlande die Durchfuhre des nieder­
rheinisd1en Getreides durch H olland nach Spanien verboten und daß da­
durch die Aussiebt zu e inem vorteilhaften Getre ideabsatz diesem Teil von 
Deutschland entzogen worden? Und was hat man in Berlin gegen diese 
drüdrnnde Maßregel getan? 

749. Stein an seine Töd1ter H enriette und Therese 
Cappenberg, 14. Juli 1824 

Steiu-A . C 111 2 g St e in :u1 lf e nri e tl e N r. 24 a: Aus f erti gung (eigenhändig). 
Druck: Alt e Au•gnbc VJ S. 253 (Auuu~). 

' ßcridit iiber die Reise nach Cappenbcrg und die Bcsu.d1.e in Kohlen ::: , Bonn und 
Herbedr. Klagen iiber de1i Unwert lan.dwirtschaftlidi.er Produhte. Tod von Rap­
pards Gattin.. 

Je m'empresse, ma d1ere H enrie tte et Therese, de vous annoncer mon 
heureu se arrivee a Cappenberg qui a eu lieu le 12. a 2 heures de 
l' apres-diner. Le 10. a e tc employe a voir les peintures en fresque 
dans Ja salle des assises a Coblence, a un dlner d1ez Monsieur de Niehuhr 
a Bonn et a at.teindre Cologne, ou j'ai appris que Je Grand Duc eta i t 
parti lc meme jour pour Ja campagne du Prince Salm-Dyck, y reste­
rait le 11., se rendrait le 12., 13., 14. a Elberfeld, I serlohn e t r eprendrail: 
le 15. la route de Weimar par Francfort, clone que je serais prive du 
bonheur de Je voir. Le 11. je suis alle de Cologne a Herbeck ou j'ai 
passe Ja nuit e t suis arrive ici le 12., ou d' assez mauvaises nouvelles 
m'ont attendu, c'es t que Ja nonvaleur des denrees amene a Nassau e t 
Cappenberg en dernier resultat une p erte dans Ja revenue de 11 000 Fl. 
sans que Jes depen ses inevitables en impöts, interets, appointem ents etc. 
puissent e tre <liminuecs. On s'attend a Ja Continuation de cet avilissement 
des productions rurales pendant l'annee prodrnine; il sera clone ind ispen­
sable a se soumettre a bien des priva tions. 
Le bon President Rappard1 vient de p erdre son epouse, mere de 16 
enfants, clont 9 e t 18 petits-enfants Ja pleurent. C'est bien affligeant pour 
ce digne vieillard qui a cep endant e te assez h eurcux pour marier cette 
annee Ses deux filJes cadettes. Je compte faire le 16. d. C. une Course a 
H erten , partager Ja solitude de mon vienx ami2. 

1 Über ihn s. Nr. 630 Anm. 3. 
! Vgl. Nr. 751 und 752. 
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Adieu, ma chere H enrie tte et Therese, dites bicn des choses amicales a 
Madame de Rottenhan . 

[Nadischrift:] Ich wünschte sehr, daß die Pferde nach C[appenberg] abge­
hen , sobald es einigermaßen möglich ist, und wird der Dietrich hierüber zu 
befragen sein, der sehr zuverlässig ist. 

750. Stein an seine Schwester Marianne Cappenberg, 15. Julil824 
Steiu-A. C 1/ 12 d Stein nn I\lnrinnnc vo1n Stein Nr. 116: Ausfer ti gung (cigcuhiiu<li g). Bcsd1 üdi gt. 

Griifi11 R ottenltan u.nd Familie Se11fft. Familienfinanzen. Klage iiber die niedri­
gen Getreidepreise. 

Ich bin hier seit dem 12. m. c„ und zwar allein, weil Gräfin Rottenhan, 
die in Nassau die Emser Kur braucht, sehr bat, bis zu Ende des Monats 
meine Töchter dort zu lassen, wo sie dann hier eintreffen werden. 
Die Senfft vcrließe.n uns den 5. Jul i. Es sind sehr gute Leute, aber durd1 
Sprad1e, Sitten, Ansichten uns so entfremdet, daß ihr Umgang läs tig wird. 
Am liebsten ist mir die Mutter. 
Ich müßte doch bestimmt wissen, ob und wann Langwcrth das Kapital von 
4600 Fl. abtragen will, da wir im September ein Kapital von 2000 Taler 
zurückzahlen müssen. Er kann das Geld gegen Hypothek aus dem Löwi­
sd1en Familienfideikommiß zu 4 Prozent erhalten, welches Frau v. Löw, 
geborene Diede dem Vormund schrieb. Ich bitte Dich, in diesen zu dringen 
und ihm mit Klage zu drohen, damit die Verschleppung ein Ende habe. 
Der Unwert der Produkte ist sehr groß, das nassauische Malter Roggen zu 
4 FI. 30 Kreuzer . Ich habe eine Mindereinnahme von pptcr 12 000 FI. 
Was wird daraus werden? 
Lebe wohl, liebe, gute Sd1wcster. 

751. Stein an Gagcrn Cappenberg, 19.Julil824 
Dund curd1iv Abt. F rankfurt, Frhrl. v. G11gcrnsd1 es D e pos itum , Nnddnß Jlnns Chri&to ph ' ' · Ccqr;cru K. il : 
Audc rti gung {eigenhiindig). 
Drude: Gogorn, Ante il IV S. I 35 IT.; P crtz, St ein VI S. 57 ff.; Alte Ausgah c VI S. 253 1. . (gckiirzt). 

Bitte t ilin, frühere pessimistisdi.e Äußerun gen nidit ernst Z IL nehmen, sondern 
seiner Sti1111111mg z 11.zusdireiben. Klagen iiber die Zeitverhältnisse wui die in­
n ere Situation Deut.sdilands. Alterssti111.m.u.ng. } enseitsgewandte Haltung, ver· 
anlaßt durdi ei11en Besudi beim lcr<111lce1i Nesselrode. 

Euer Exzellenz gravaminierendes Schreiben1 beantworte ich aus meiner 
hiesigen Einsamkeit, die ich seit dem 12. bewohne. Red1tfer tigen will ich 
midl nid1t, es sd1eint mir aber, Sie beurteilten Ausbrüche von hypochondri-

1 Aus Hornau vom 29. }nni 1824 (Stein ·A. C 1121 Gageni Nr.41; Drud.-: Pertz, 
Stein VI S.14-48). 
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scher, re izbarer Misanthropie strenger als man einen solchen Seelenzu­
stand beurteilen sollte, der eigentlich den daran Leidenden ungleich mehr 
peinigt, als e r dem dritten lästig ist; dieser kann den Äußerungen sich 
leicht entziehen, jener bleibt immer sein e igner Begleiter, er nimmt immer 
sich selbst mit. Einen solch en muß man nicht fragen, was ihm denn fehlt; 
fehlte ihm wirklich e twas Wesentlich es, das seine ganze Aufmerksamkeit 
ergreifend, alle seine Kräfte in Anspruch nehmend ihn aus sich selbs t 
h erausrisse, sein lnsich selbstbrü ten störte, so wäre ihm wohl geholfen ; 
man hat ja längs t gesagt: „que !es vapeurs e taient Ja maladie des gens 
h eureux." 

Unterdessen fehlt es doch auch nicht an mancherlei Ursachen zu gegrün­
deten Klagen. Der Zustand der öffentlich en Angelegenheiten ist nirgends, 
am wenigsten in Deutschland, erfreulich. Das Streben nach fantas tischer 
Freiheit der einen, die Bemühungen der andern, den menschlichen Geist zu 
lähmen , den biirokratisch en Despotism als die vollkommenste bürgerliche 
Verfassung zu befes tigen, zu lobpreisen, die Auflösung Deutschlands in 
zwanzig kleine, feindli ch gegen einander überstehende Fragmente, die 
durch ein Spinneugewebe verbunden sind, hiezu der furchtbar zuuehm ende 
Unwert der Produkte bei einer unerträglichen Abgabenmasse, alles dieses 
betrübt jeden R edlid1Cn, der nur in dem Glauben an eine väterlid1e, weise 
Vorsehung und dem Blidc nad1 jenseits, nad1 dem Überirdisd1Cn Trost 
und Beruhigung find en kann. Um ihn ungestört darauf verwenden, von 
einer Welt, die mir anekelt, abwenden zu können , deshalb ist mir Einsam­
keit teuer. 

Zu allem diesem treten nod1 die Besdnverlid1keiten des Alters, von ihnen 
die empfindlid1ste, das Versdnvinden der Zeitgenossen, unter ihnen der 
Freunde der Jugend, der Gefährten unserer Tätigkeit, die uns mit Liebe 
und Teilnahme umgaben ; statt ihrer stehen wir unter einem uns frem­
den Gesd1l ed1t, uns unvers tändlid1 und wir ihnen, isoliert, freunde- und 
freudenlos. 

Weislid1 und liebend h a t eine väterlid1e Vorsehung dieses veranstaltet für 
uns, die Wandernden , der Erde Fremdlinge. Sie löst die Bande, so uns an 
das lrdisd1C fesse ln, es entsteht Lebensmüdigkeit, Sehnsucht nad1 dem 
besseren Zustand, „wo wir erkennen werden , weld1es da ist die Hoffnung 
unseres Berufs und der Reichtum Seines herrlid1en E rbes an Seinen Heili­
gen".2 

Verzeihen Ew. Exzellenz den ernsthaften Ton dieses Briefes, den homile­
tischen. Vielleicht bin id1 nod1 mehr als gewöhnlid1 dazu ges timmt wor­
den durch den Besuch, den ich bei einem Jugendfreund3 abstattete, 

2 Eph. 1, 18. 
3 Nesselrode in Herteri, n id tt l:lövel, wie A lte Ausgabe VI S. 254 Anm. l angibt ; 
vgl. Nr. 752. 
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dessen Gattin vor zwanzig Jahren die Sprach e verlor, jetzt das Gehör, 
er selbst, nach dem Tod zweier Söhne, diesen Winter vom Schlag ge­
lähmt wurde, still und resigniert, die Augen auf die Porträts seiner h e im­
gegangenen Kinder geheftet, nach seiner Auflösung seufzt. 

752. Stein an seine Tochte r H enrie tte Cappenberg, 20. Juli 18[24] 
S1ein-A. C 1112 g Sl ein nn Ileu rie ll e Nr. 24 L: Ausfer l igu ug (eigenh nut!ig). 

Beriditet ii.ber seinen Besudi beim sditvnrhranlr cn Nesselrode in Herten. K ritilr 
an Ncsselrodes Sdiwicgersoli11. Frort v . Alupaeus. Etiglisd ie Zeitschrifte1t. 

Vous aurez sans doute, m a ch ere H enrie tte, m a le ttre1, qui vous a 
informee de mon voyage e t de mon arrivee. J 'ai cru devoir remplir 
sans tarder le devoir d'aller console r un vieux ami accable par tous les 
genres de souffrances de Ja vieiJlesse, privation des forces physiques, p erte 
de ses esperances !es plus cheres, abandon de Ja socie te. Je m e rendis 
a H erten Je 16. d. c. , le bon Nesselrode vient a ma r en contre, avarn_;ant 
lentement, p eniblement, faiblement, s'appuyant sur le bras de Made­
moiselle de Spieß et de sa fill e. Un coup d' apoplexie a p ara lyse sa 
jambe gau ch e, qu' il ne traine qu' avec difficulte, son teint plombc, 
ses mains enflees, son sang epais, annon cent sa disposition pour l'hydro­
pisie, il es t profondement degoiite de Ja vie, le souvenir de ses en fants 
l' occupe exclusivement, et tout ce qui les lui rapelle, l'a ttendrit. La 
bonne Comtesse2 privee depuis 20 ans de la parole, a p erdu comple te­
men t l' oui:e, elle est en tie remen t sourde, conversation e t lec ture son t 
perdues pour eile. La Comtesse Sophie3 e t Mademoiselle de Spieß vouent 
a ce couple m alheureux les soins !es plus assidus et les plus touchants, 
leur existence es t une continuite de services e t d' attentions et contras tent 
avec Ja conduite du beau-6ls Mon sieur de Droste4 qui n'est poin t en core 
venu voir ses malheureux parents et empeche leur fille e t le p etit-fils a 
venir porter des consolations a des e tres accables par le malheur. 
Monsieur de Droste es t UD egois te orgueiJleux et stupide, pour leque l Ja 
r eligion n 'est qu'un sys teme de p ratiques et de ceremonies. 
J 'ai quitte H erten le 19. afflige e t r es igne. 
Qu'est-ce que Ja bonne Madame d' Alopaeus va faire a Paris? Elle 
s'agite, eile court p our attrap er des jou issances ou au moins l'oubli de 
soi-meme. Sie erreicht aber ihren Zweck nicht, denn sie nimmt sich selbst 

1 Nr. 749. 
2 Ober sie s. Nr. 630 Anm. 2. 
3 Die Stift sdame Maria Sophia Philippin a Griifin v. N esse l r o d c ·R eic h c n s t c i n 
(1784-1839 ) . 
4 Adolph Heydenreidi Bemlw rcl Frhr. Dr os t e z u V i sc h er in g (ges t. 1826), der 
1799 Ma ria Carolina Theresia ]osepha Grii fin v. N esse l r o d e - R eic h e " s t. e i n 
(1779- 1858) geheiratet hatte. 
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immer mit. Ernste häusliche Beschäftigung und Bestreben, sein Inneres zu 
ordnen, R esignation in den Will en der Vorsehung, sind d ie e inzigen 
Quellen irdischer beschränkter Zufriedenheit. Alles Übrige ist Tand. 
Ich wünschte, daß die en glischen Zeitschriften bei der Durchreise in Bonn 
H errn Professor Welcker wieder zurückgegeben würden. Er versprach 
mir neu e. Adieu, ma d1ere H[enriette], mille amities a Therese, 
Madame de Rottenhan et Mademoiselle Sduoeder. J'attends les dievaux 
avec impatience. 

753. Stein an Spiegel Cappenberg, 22. Julil824 
Stnal!ard1iv Miinst e r, ll crrod1nft OosonLe rg (Oep.}, nd1laß F . A. v. Spiegel Nr. 475 DI. 110: Ausf ert igu ng 
(eigeohüodig}. 

Freude über d en angclrü.11digten B esudi Spiegels. Besuch des Fina11.zministers v . 
K lcwi;:; in Cappe11berg. 

Die Nachricht, Ew. Exzellenz den 27. m. c. in Cappenberg meiner Ver­
ehrung versich ern zu können, ist mir sehr erfreulid1, und werde id1 An­
stalten treffen, daß der Sd1lagbaum im Kohusholz für Hochdieselben 
eröffnet sein wird. I ch hoffe, die Nachricht von einer günstigen Sentenz in 
der Vamhöfeler Prozeßsache, so bei dem Oberlandgerid1t in Münster 
anhängig ist, zugleich durd1 meinen verehrten Freund zu erhalten1. Wer 
wird den Herrn Finanzminister v. Klewiz bei seinem hiesigen Besud1 be­
gleiten? 

1 Vgl. Nr. 738 u.nd 748. 

754. Stein an seine Tod1ter Therese Cappenberg,24.Julil824 
Stc io-A. C l/1 2 h Stein 11 0 Therese Nr. 30: Ausf ertigung (eigcahäu<li1;). 
Druck: Alte Auogn he VI S. 254 (Auszug} . 

Familiäre A11.gclege11heit c11.. N esselrodc. Besu.d1. bei Mer·velclt in W estcrwinlcel. 
A11gelrii1uligte Be.mdie von Klewiz, Vindcc und Spiegel. 

Dein Brief d. d. 19. m. e.1, liebe Therese, hätte mir nod1 größere Freude 
gemacht, wäre Deiner Gesundheit darin erwähnt. Ich will Deinem Still­
schweigen die beste Auslegung geben und glauben, daß der Gebraud1 der 
Bäder wohltätig darauf gewirkt ha t, um so mehr, da Gräfin Rottenhan 
mich dessen versicherte. Auch ich hätte gewünscht, ihren Umgang länger 
zu genießen, aber teils meine Geschäfte, teils das Zuströmen der Emser 
Gesellsdiaft vertrieb mich , der nach nichts mehr als nach Ruhe seufzt, 
dem sie aber nach aller Wahrscheinlichkeit ers t an dem Tag zuteil wird, 
auf den kein Morgen diesseits folgt. 

1 In Stein ·A. C 1112 h Therese an ihren Vat er 11id1t enthalten. 
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Du wirst, meine liebe Therese, aus meinem Brief an H enriette2 den 
Zustand der Bewohner von Herten ersehen haben, dieses Hauses der 
Trauer und des Leidens, von allen mit großer Hingebung und Aufopfe­
rung getragen. Vor einigen Tagen besuchte ich Westerwinkel und fand die 
gute Gräfin beschäftigt mit Erfüllung der Mutterpflichten gegen ein klei­
nes, hübsches, freundlich es Mädchen und genießend die Mutterfreuden, 
indem sie es anblickte und mir vorzeigte3 • 

Mir scheint, daß es das mütterliche Verhältnis eigentlich ist, was die Frau 
adelt, hebt und beglückt. 
Ich lebte bisher sehr still in dem einsamen, ruhigen Cappenberg und ge­
nieße diesen Zustand in einem solchen Grad, daß mich die Ersd1einung 
eines Mensd1en jedesmal erschreckt. H eute e rwarte ich den Finanzmini­
ster He1-rn v. Klewiz und H errn Oberpräsidenten v. Vincke zum Mittag­
essen und den 27. m. c. den Domdedrnnten v. Spiegel, letzteren auf einige 
Tage4• ld1 wünsche Mademoiselle Sduoeder Glück, ihre junge Freundin 
wiederzusehen. Lebe wohl, liebe Therese, und grüße Deine Tante und 
Schwester und die kieine Lulu recht freundlid1. 

2 Vom 20. lrtli 1824 (Nr. 752). 
s V gl Nr. 732 (1. Abs.). 
4 Zu den ß esuclw n vgl. Nr. 753. 

755. Stein an Bluhme Cappenberg, 2. August 1824 
Unive rsitätebibli o tliek Bonn, Hand1chrihenabtcilun p; S 675: Ausferti gung (eigcnhßndig) . 
Drude : Pcrtz, Stein VI S. 60 (undatiert, gelcünt}. 

Dan/et /iir die Übersendung des lter ltalicum. Mangelnde Unterstiitz1mg der Mo· 
mmicnta durdi die preußisc/1.e Regierung. 

Ew. Wohlgeboren danke ich auf das verbindlichste für das mir mit dem 
Iter ltalicum1 gemachte lehrreid1e Geschenk. Ich hätte sehr gewünscht, 
Sie h~itten ein lter Gallicum können darauf folgen lassen2• 

Über die Lage der Ausgabe der Scriptores R[erum] G[ermanicarum] wird 
Herr D1·. P ertz Ihnen Auskunft geben. Noch ist von Herrn Minister v. 
Altenstein keine Unterstützung erfolgt, dagegen reisen zwölf Na turfor­
scher, und wir dürfen den Gesang der südamerikanisd1en Singes Hurleurs 
in Noten gesetzt erwarten von den gelehrten Bemühungen eines dieser 
Männer. 

1 ßluhm.e hatte der Ze1itraldirelction aus Halle mit Sdireiben vom 6. Juli 1824 (wieder· 
gegeben in Ard1iv VS. 643 /. )den eben ersdticnencn ersten Batid seines „lter ltalicum" 
iibcrsandt; bis 1836 lcam.en nadi weit ere drei Biinde h eraus. 
2 Ar1spiel1mg dara1i/, daß Bluhme für die Morwmenta aucli nodi eine Forscli1111gsreise 
nadt Franhreic/1. hiitte 1mternehmen sollen. 
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756. Stein an seine Schwester Marianne Cappenberg, 4. August 1824 
Sic;u.A. D Ill/10: Au , fort; gung (o;gcnhi;nd ;g). 

Beridit iiber eine Besid1tig1mg des Gutes Sdieda. Pliine f iir notwendige Arbeit en 
und V erbesserungen. Der Piid1.t er Sdw lz. Unwert der lii1ullidien Produhtc. An· 
lmnft der T öditer aus Nassait. Griifin Rottenhan. V erlangen nad1 einem Zusam­
m.entreffen mit der Sdiwester. Möglidilceit der Abru.nd1mg des Schcdaer Besit z­
tums clurdt Zuhauf. 

Ich bin den 1. August nach Sch eda gegangen und ges tern zurückgekom­
men, kann Dir aucl1 vom Gut selbst nur befriedigende Nacluicl1ten ge­
ben. Der Boden ist sehr gut, mehrere Grundstück e können noch bedeu­
tend verbessert werden, und ist in der Hinsicht nicl1ts zu wünscl1en übrig. 
Die sehr langen Ufer der Weiden an der Ruhr sind in gutem Stand, es 
bedarf nur einiger Anlagen, wozu wir das Holz selbst haben , und der a ll­
mählich en Bepflanzung der Ufer mit Weiden, um sie gegen Abbruch zu 
sicliern. Das Wohngebäude ist massiv, mit einem Schieferdach , tief, so daß 
es zwei Reihen Zimmer hat, in der Mitte ein Gang; es enthält 19 Zimmer 
und 6 Dad1kammern. Das Brauhaus, darüber ein Roggenboden, der Pfer­
des talJ sind neugebaut in gutem Stand; dann sind nom zwei Scl1eunen 
und ein Sdrnfstall, eine T aglöhnerwohnung für sieben F amilien, zwei für 
zwei. Die Taglöhnerwohnung für sieben und eine für zwei, fe rner die 
zwei Scheunen und der Schafstall können abgebroch en we1·den, aus e inem 
T eil der Materialien wird ein neuer Sdrnfstall und Sch eune gebaut, wel­
ches veranschlagt wird, aber erst im fol genden Jahr wird ausgeführt wer­
den. 
Der Päcl1ter Schulz bat 12 Pferde und 4.0 Stück Rindvieh ; dieses wird 
nodi vermeh r t. Er ist ein guter, redlicher, betriebsamer Mann ; ob er bei 
<len gegenwärtigen beispiellosen Zeiten, dem Unwert aller Produkte (das 
Nassauer Malter zu 2 Talern 16 gg) die Pacl1tgelder vollständig werde 
zahlen können , bezweifle id1 - übrigens ist dieses ein über ganz Europa 
verbreitetes Übel, das der Wertlosigkeit der Produkte, das noch ver­
derblich er wird du rcl1 den Druck der Abgaben, des gesperrten Verkehrs, 
der Verschleuderung der Domänengefiille, den durch das Spiel mit den 
Staa tspapieren ges törten Kreislauf der K apitalien. Die Vorsehung wird 
aud1 dieses auf eine wohltuende Art lenken. 
Meine Töcl1ter sind ges lern Abend hier angekommen und befinden sich 
wohl. Sie blieben bei der Gräfin Rottenhan in Nassau, die dort das E mser 
Wasser zum trinken und baden brauchte - sie ist eine verstiindige, brave 
Frau und Mutter, deren Umgang wohltä tig für ihre beiden Nicliten is t. 
Id1 wünscl1te sehr, meine gute Schwester , Dich zu sehen, und würde zu 
Dir reisen, wenn nicht die geldarme Zeit mid1 von jeder Ausgabe zurück­
hielte. Wahrsm eiulid1 bleibe ich diesen Winter hier auf dem Lande. Wir 
grüßen Did1 alle und wünsd1e11 Dir Gesundheit und Ruhe. 
Zu Sclieda gehören nod1 50 bis 60 Morgen, die, wenn sie zum V er kauf 
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kommen, ich sehr wünschte zu acquirieren; bei der gegenwärtigen geld­
armen Zeit wird man sie wohl den Morgen zu 50 Talern erhalten könn en. 
Das Ganze wird sich alsdann sehr abrunden. 

757. Stein an Spiegel Cappenberg, 6. August 1824 
Staatsard1iv Münster, Herrsd1nh Dcsenbcrg (Dep.). Naddoß F. A . v. Sp iegel Nr. 475 ßl. lll f. : Audcr· 
ligung (eigenhündig). Ve rmerk Spie ge ls: bcanlwort c t Münster, 10. A ugust 1824. Il esd1iidig1. 
Dru de : Pc rtz , Stei n V I S. 55 r. {un gcunu dnt icrt )i Alt e Ausgabe V I S. 255 (Au szug) . 

Dankt fii.r Spiegels Sdtreiben vom 2. Aug. Eindriiclce von einer Besidtt.igw ig des 
Gutes Sdwda. Kirdilidie Angelegenheiten . Biidicr. Die Zustiinde am Gerid1t in 
Werne. 

Euer Exzellenz verehrliches Schreiben d. d. 2. August a. c.1 fand ich hier 
bei meiner Zurückkunft von Scheda (3. August) , dessen Bereisung mich 
den 1. und 2. angenehm beschäftigte, da es e ine h übsd1e, nur ein weni i~ 
teure Besitzung is t, die unter den gegenwärtig allgemein drückenden und 
ungünstigen Umständen einige Opfer kosten wird2 . Die nötigen Gebäude 
sind gut; fiinf überflüssige, zum T eil baufällige, können abgebrochen 
und aus ihnen ein guter Schafstall und Scheune gebaut werden, womit 
aber bis zum folgenden Jahr Anstand genommen werden kann. Die Um­
gegend ist scliön, der Boden gut, und h offe ich, in 7 bis 8 Jahren die auf 
dem Gut noch s tehenden 11 000 Taler Passiva zu tilgen und es schulden­
frei zu mach en. Der Pächter ist e in fleißiger, gutmütiger Mann, hat re iche 
Verwandte von seiner und seiner Frauen Seite, und einen Prozeß mit 
Herrn v. Romberg, den ich durch einen ertriiglid1en Vergleid1 zu endigen 
mid1 bemühen werde3. 
Die Nachrichten, so Ew. Exzellenz mir zu geben die Güte haben über die 
Fortschritte der Diözesanorganisation, sind sehr erfreulich , und hoffe ich, 
Dero Konsekration und Introduktion in der Kirche St. Kuniberti des Ka­
rolingers und Ihres Vorfahren bald beiwohnen zu können. 
Ein Exemplar von Soekeland4 bitte ich mir mitzubringen. Seit dem 
3. August is t Cappenberg durcli die Anwesenheit meiner Nassauer Haus­
genossen belebt, die alle in sehr guter Gesundheit angekommen sind. 
H err R eferendarius Niehoff5 wird von Werne entfernt und nad1 Mün­
ster versetzt; er hinterläßt bedeutende Schulden bei den Weinwirten. Ich 
bitte Ew. Exzellenz, H errn Oberland esgerichtspriisidenten v. Bernuth 
meine wiederholten Wünsche wegen Reformation dieses ganz zerrütte ten 

t Tm Stein-A. nidit auf gefunden . 
Vgl. Nr. 756. 

3 Vgl. Nr. 820, 845 (6. Abs.) und 848 (Punht 4). 
4 Bernhard So e lc e land (1797- 1845), Gymnasiallehrer in Münster, wurde 1828 Di­
rektor des .Gymnasiums in Coesfeld; seine Schrift „De antiquis W est/aliae cultoribus" 
ersd1.ien 1824 i1i Münster. 
~ Vielleidit der spätere }ustizlcommiss<rr und Not<rr Ni e h o / / in Ibbenbüren. 
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Gerichts mitzuteilen. Der brave und geschickte Lanclrichter6 wird durch 
seinen seichten und leichtsinnigen Kollegen Hosius und unsubordinierte 
Subalte rne zu Tode geärgert. 
Der Tod der Frau v. Böselager7 ist ein grnßer Verlust fiir diese zahl­
reiche Familie. 

[Nadisdiri/t:] Den Katalog des M[ünste rschen] botanischen Gartens mit 
Bemerkung der verkäuflich en Pflanzen hoffe ich von Ew. Exzellenz Güte 
zu erhalten. 

758. Stein an Sixt v. Armin1 Cappenber~l0.Augustl824 
Vcrb1 eiL unhcknnnt. - Hier nad1 t.lcm Druck hei Pcrh. 
Drude : Pc rlz, S tein VI S. 66 f. ; Alt e Au s 1:pabc VI S. 255 f. (und1 P ert z, um den Sddu ßu tz gckiirl.l, Adrc! · 
s nt ve rwe rhse lt mit fl c iur. A l ex. v, AruimJ. 

Ermahnt ihn, trotz aller Enttäusdmngen 1.mcl Wiclerwärtigheite11 in sei11 er clie11 st· 
lidi.en Stellung um der Sadi.e willen auszuhalten. Nimmt den König von Preußen 
1.uul den Außenminister gegen Vorwürfe in Sdmtz. Läßt Sduveizer Freunde und 
B ehannte griißeri. 

Ew. Hochwohlgeboren verehrliches Schreiben vom 30. vorigen Monats2, 

welches ich als einen neuen Beweis Ihres mir sehr werten Vertrauens be­
trachte, kann ich , um keine Zeit zu verlieren , nur kurz beantworten, so 
viel Stoff es auch zu e iner langen, aber unter den dermaligen äußern 
Umständen wenig erfreulich en Antwort darbie ten möchte. Sie sind nod1 
jung und kriiftig, Sie müssen aushalten und den Mißmut und die, wenn 
auch wohlbegründete, Unzufriedenheit bei so mannigfad1en unverdien­
ten Widerwiirtigkeiten und Beeinträchtigungen in Ihrem ed1t vaterländi­
schen Herzen nid1t zu viel Raum fassen lassen . Sie h aben ja sd10n sehr 
früh vie l größere Opfer gebracht und weit Gefährlicheres wacker und 
ehrenvoll bes tanden und werden deshalb auch in der bevorsteh enden 
heikeln Stellung und Lage, die Sie j etzt b eunruhigt, schon die echte Hal­
tung und Kraft in sich finden und bewahren, wenn Sie fest nad1 Ihren er­
probten Grundsätzen handeln und immer nur Ihrer e ign en Überzeugung 
folgen. Denn es tut jetzt vor allem not, da die Erbärmlid1keit und Sd1lech­
tigkei t samt der weit verbreiteten Verkehrtheit sich überall einzunisten 

6 Anton S L r ob an d, 1815- 35 Land- zmd Stadt.riditer in W'em e, wo auch I:losius 
1823- 1832/33 Liit.ig war. 
7 Ferdinande Freifrau v. B öse l ag e r, verw. Grii/in v. Galen , geb. Griifin Menger· 
sen (1773- 1824), Witwe des Stadtdirehtors v. Bäselager (über diesen s. Nr. 170 A11111. 2). 

1 Daß es sidi um Si.>.:t v. Arm.in handelt und nidrt um den preußisdien Mi'.nister Hei11r. 
Alex . v . Amim, wie A lte Ausgabe VI S. 255 armimmt, ergibt sidi aus dem Inhalt des 
vorliegerulenßriefes, aus Pertz, Stein VI S. 66 u11cl aus der Korrespondenz Sixt v. Arm.ins 
mit Pertz (DZA Merseburg, Rep. 92 Pertz L Nr. 10). Zu Stein s Beziehu11gen ::u Sixt v. 
Armin vgl. audi Nr. 277 Anm. 1 und Pertz, St.ein VS. 518 ff. 
2 1 m S tei11-A . 11idit artf gef zmden. 
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und obenanzustellen wissen und die wahrhaft Getreuen und Gutgesinn­
ten, die freili ch weder unter jenen Gesellen nod1 den übrigen unsinnigen 
Schreiern und Spektakelmachern ihren Sitz nehmen wollen, verle tzen und 
verdrängen. Da, wo Sie jetzt stehen, können Sie für das königlidrn In­
teresse besser als jeder andere wirksam sein und die Ad1tung und das 
Ve1·trauen der verständigen Magistrate, die mit Ihnen schon länger be­
kannt sind und Sie sehr schätzen , uns erhalten3. Das wird auch Otter­
stedt4 begreifen, wenn auch . .. s. 
Die Protektionen sind freilich sehr übel, Graf B[ernstorff) 6 ist aber nid1t 
imstande, sie zu verhindern, er selbst ist in einer falschen Position. Ver­
trauen Sie Ihrer ehrli ch-deutsd1en Gesinnung und reinen Absid1ten für 
den allerhöchsten Dienst, die dod1 einmal die verdiente Würdigung und 
Anerkennung finden werden, wo nid1t, den schönsten Lohn in sich selbst 
tragen. Der Wille und das Streben unseres Monarchen sind ganz gewiß 
re inster Art, und wenn die Belohnung, Beförderung und Auszeichnung 
nidlt so stattfinden, wie es den wahren Verdiensten gemäß wäre und 
gescheh en sollte, so lieg t es an anderweitigen schädlich en E inflüssen , die 
auch der vorsich tigste und gerechteste Fürst und Regent nidlt immer ver­
hindern und beseitigen kann. Es sind in dieser Beziehung aud1 bei uns 
arge Mißgriffe gemacht und die edelsten Aufopferungen und tüdltigs ten 
Leistungen nicht seh en übersehen und vergessen oder durch Zwischen­
händler arg geschmälert worden. Meiner wärmsten Teilnahme und Hodl­
adltung bleiben Ew. Hod1wohlgeboren immer vers id1ert, sowie meines 
Zeugnisses für Ihre riicksid1 tslose, edlt patriotische Hingebung und mutige 
Standhaftigkeit und Beharrlidlkeit während der Fremdherrsdiaft, die all­
zeit Ihr größter Stolz sein müssen. Grüßen Sie bestens von mir den vor­
trefflich en Dr. Ehe! und den wackern Freiherrn v. Laßberg, audl <l ern 
H errn Schultheiß v. Mülinen meinen Gruß. 

759. Stein an seine Sd1wester Marianne Cappenberg, 10. Augustl824 
Stein-A. C 1/12 <l Stein nn MoriunuQ vom Stei n N r. 117: Auarcrt iguug (cigcnh äudig). 

Fa111ilienfi11a11zen. Der „Unwert der Produkte". Fumilic Senfft . Au ssid1ten fiir der• 
Tlolzabsatz . Tod des ältest en Grafe11 7'hrm. 

Du wirst, liebe Sd1wester, meinen Brief über Sd1eda erhalten haben1, 

3 Sixt v. Armin hatte bis dahin ols preußisdter Gesd1iiftstriiger f iir die Sd1wciz in B em 
gewirht. Die Gesandtenstclle, auf die Six t sidt wohl Hoffmmge:n gemad1t hatte, war 
gerade 0 tterst edt iibertrage11 worden. 
4 Georg Ludwig Ulrid1 }oadtirn Friedrid1 Frhr. v. 0 t t ers t e d t (1769- 1850 ); iiber 
ilm s. cmdt Bd. IV Nr. 591Anm.1 u11d Bd. V Nr. 103 A nm. 1. 
5 Liidce bei Pertz. 
0 Der preußisd w A u ßenminister (iiber ihn s. Nr. 13 Anm. 8). 

1 Nr. 756. 
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und die Nachrichten darüber werden zu Deiner Zufriedenheit gerei­
d1en. 
Es ist doch unverschämt, an die LangwerLhsche Vormundschaft die Kapi­
talablage nicht zu bewirken. Sie kann das Geld zu 4 Prozent bei der 
Löwisch en Familie erhalten, gewinnt 1/2 Prozent und endigt das Geschäfte 
nicht, unerachtet das Kapital, so abgelegt werden soll, den 27. September 
fällig ist. Ich bitte, erkläre dem Vormund, Du würdes t ihn einkl agen, 
denn hi er lieg t bloße Saumseligkeit zugrunde, die uns nur in Verwick­
lungen bringt, so leicht können vermieden werden. 
Ich werde nidlt nach Frankfurt gehen, sondern auf dem Lande bleiben, 
weil mich der Unwert der Produkte drüd(t. Ich habe allein hie r über 
500 Nassauer Malter Friichte liegen, das Verkaufte an Hafer und Gerste 
zu niedrigem Preis, den Roggen habe ich ganz zurüd(gehalten. Das 
sd1led1 te Erntewetter wird die Preise des alten Roggens e twas steigern. 
Hiezu kommen nod1 andere Ursach en, über die mündlich ein m ehreres. 

Die Senfft sind ganz gute Leute. Ihre religiösen und politischen Ansiditen 
teils ·So überspannt, t eils so verrüda, daß ein eigen tlich er vertraute r Um­
gang dod1 nid1t statthaben kann. 
Sdlicke d ie Ordensinsignien durch Gelegenheit hieh er2• 

Unser Brandholzabsa tz wird sich hier verbessern , weil eine Gesellschaft in 
der N~ihe eine Eisenhütte anlegt3. Lebe wohl, wir sind a lle wohl und seit 
dem 3. August wieder vereinigt. 

[Nadisdiri/t :] Der ältes te Thun4 ist ges torben. Er war e in braver Mann. 
Der Bruder kündigt den Tod in dre i Worten an, kein Alter , keine Krank­
heit, k ein Gefi.ihl der Trauer ausgedrückt. Er ist ein engherziger, egoi­
stischer Kerl. Luise Senfft hat e ine P en sion von 1000 Taler vorn König 
von Sachsen nach dem Tod ihrer Eltern. 

760. Stein an P ertz Cappenberg, 11. August 1824 
DZA Merseburg, Rcp . 92 Pc rtz L Nr. 371 Dl. 36: Konzep t (cig cuh iiudig) auf de r Ahsd1ri h ein es Sdareihcns 
Pe rtz' 1111 S1ci 11 ' ' om 8. Juli 1824. - Ebd. N r. 370 DI. 50 : Ausfcrtiguug (ci genliiiudig). Vcrn1 erk Pertz" : 
hea nt wo rl c l <lt·u 24. Au gust 1824. - lli cr 11ad1 der Aus f e rtig uu g. 
Drude: Pcrtz, St ciu VI S. 61. 

Der V ert.rag mit der Hahnsd1.en Buchhcmdl1mg in Hannover. Das Interesse des 
Publilmrns /iir gesdiid1.tlidie Veröffentlic/111.nge11. Völliger ßrndt Dii.mges m.it der 
Gesellsdw/t f ii.r iiltere cleu.tsdie Gesd1ichtslmnde. 

Es ist sehr zu wiinsch en, daß des H errn Grafen v. Münster Exzellenz 
einen Beitrag zu den a llgemeinen Kosten der Ausgabe bewirkte, damit die 
vorbereitenden Arbeiten in Paris, Rom und Wien fortgesetzt werden 
können. 

V gl. Nr. 721 und 735 Anm. 1. 
3 V gl. Nr. 712 (1 . Abs.) . 
4 Nid11. ermitt elt. Vgl. ab er Nr. 768 (4. Abs.) . 
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Den Entwurf zum Kontrakt mit der H[ahnschen] Buchhandlung habe ich 
nach Frankfurt geschickt, von wo aus Ew. Wohlgeboren dessen Genehmi­
gung bald erhalten werden, da gegen den § 13 nichts zu erinnern ist, in­
dem man nicht verlangen kann, daß die H[ahnsche] Buchhandlung ihr 
Kapital in eine tote Masse bedruckten, absatzlosen Papiers verwandle. 
Unterdessen glaube ich, daß sich hinreichend Abnehmer find en werden, 
da der Geschmack an Geschichte wieder zu erwachen scheint und die 
H erren Günther1 und Bärsch2 mit dem Absatz der von ihnen verlegten 
Codex Rheno Mosell. und Sdrnnnat Eiflia illustrata zufrieden sind, so 
daß von dem ersten fünf Bände erscheinen werden3. 

H err Diimge hat sich ganz losgesagt und wird die Kollation des P e­
trus a Vinea zurücksenden4• 

1 Wilhelm A rnold G ii n t h e r (1763-1843) , zuerst Priimonstratenser, wurde 1814 Ar­
di.ivar des Mosel- und Rli ei11departem e11ts und ord11ete das Koblenzer A rdiiv; 1826 
wnrcle er Ge11eralvilcar in Trier, 1834 W eihbisdiof. Sei11 gesdiiditswissensdwftlidies 
llauptwerlc, der „Codex. diplomaticus Rheno·Moselllllws", eine Urlmndensammlung zur 
Gesdiidtt e der Rhein- und Mosellande, ersd1ien 1822- 26 iri fünf Bänden ( vgl. Nr. 891). 
2 Georg Friedridi Bär s c h (1778-1866), damals Landrat in Prüm, mad1,te sich als Ge­
sd1id1tssd ireiber der Eifel einen Namen, bes. durdt die Fortsetzung u11d Neubearbei­
tung von ]. F. Sdwrmats „Eiflia lllustrata" (8 Bde„ 1824 ff .). Ober ihn, der cm Sdiills 
Unternehmen beteiligt war, s. aud t Bel. II , 2 N r. 717 Anm. 1. 
3 Ä lm lid1 hatt e Stein bereits am 7. Aug. 1824 a11 Böhmer gesd1riebe11 ( A rdiiv d. Alcad. 
cl. W issensdwft.en zu Berlin, MGH Nr. 13; V ermerke Böhmers: Eingang d. 10. Aug. 182,1, 
Antw. d. 11. Sept.) : „Die Anl agen enthalten die Verlrnndlungen mit der I-lahnsd1en 
Buchhandlung, wcld1e ich den Herren v. Carlowitz E xzell enz und v. Fich ard vorzule­
gen bitte. Die Bedingung Nr. 13 sch eint mir nid1t u mgangen werd en zu können, d enn 
man kann nid1t ford ern, daß H err Hahn sid1 verpßid1te, sein Geld in Rapie r und Lelle rn 
zu verwandeln, wenn d as Publikum seine Arbeiten zuri_ickweist. Unterdessen h offe ich 
auf Absatz bei d em Wiedererwad1en des Gesd1mackes für iilte re deutsdl c Gesd1icl1te. 
Auch Herr Günth er ist mit dem Absatz seines Cod. dipl. Rheno-Mosell. zufrieden, d en e r 
selbst verlegt. Man wird auch auf Italien rechnen können, d a oacl1 Herrn Bluhme Iter 
ltalicum es dortea so viele große Bibliotheken gibt." 
4 Auch in dem in Anm. 3 behandclte11 Brief an B öhmer hatte Stei11 daztt geiinßert: 
„Wir woll en d as Anerhie ten des Herrn Diimgc mit Dank annehmen und uns clie bei ihm 
befi ndlichen K ollnti oncn des P [ctrus] a Vinca erbitten." 

761. Stein an H aupt1 Cappenberg, 12.Augustl824 
Stadt- und Lnndea bibliothck Dortmund, Autograp henu mm1un g Nr. 5692: Audert iguug (oi genhürul ig). 

Wirtsdw f tsanweisw 1gen für seine11 Rentmeist er in Nassau. Bauarbeiten i11 Friid1t 
und Nassau. Besetzung der Pfarrstelle in Sdttveighausen. 

Ehe ich wegen der Bauten e twas entscheide, erwarte ich die Übersid1t 
über Einnahme und Ausgabe der Rentei- und Forstkasse per 1824/ 25. 
Den Hafer können wir zu 5 FI„ das Korn zu 6 Fl. 3 kr. redrnen. 

1 II au p t war 1820-52 Rentmeister i11 Nassau; s. aud1 Nr. 238. V ermutlich ist er mit 
dem in Bel. Jll Nr. 287 erwähnten iclerllisdi. 
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Meinbach [?] braucht die Arbeit erst im Friihjahr zu liefern. Der Grab­
stein2 muß nur gut verdeckt werden mit einer Strohmatte. 
An die eisernen F enster will ich kein Spiegelglas, sondern gutes F enster­
glas nehmen ; mir sch eint 25 FI. pro F enster sehr hoch. Was soll der Fuß­
boden kosten? Hieriiber erwarte ich Anzeige. 
Kraußler hat ganz recht, den Fußboden in meiner Tochter Zimmer erst 
im Frühjahr zu macllen und im Winter das Holz dazu vorzurichten. 
E s ist mir sehr lieb, daß H err Geh eimer Rat Rosenstiel3 sich in Nassau 
gefiel. Vor geraumer Zeit habe ich auf Empfehlung der H enen v. Gagern 
und v. Dungern4 und nach genommener Einsicht der Pre[digten] dem 
Herrn Pfarrvikar Ulrich zu Cubach bei Weilburg Hoffnung zur Pfarrei 
Sclnveighausen gegeben. Er muß H errn ... Rat[ ... ]5 bekannt sein. Fragen 
Sie diesen nach ihm und, im Fall dessen Urteil giinstig ist, so fordern Sie 
Herrn Pfarrvikar Ulricl1 auf, sid1 bei mir zu melden. H errn Kaplan Bruns0 

Bemiihungen um den Sdrnlunterridll lasse ich iibrigens Gerechtigkeit wi­
derfahren. 

2 De'rjcnige fiir S teins Mutt er. 
3 Friedridi Phili pp Ro se '' s t i c l ( 1754-1832), seit 1804 Geheimer Oberfinanzrat. Zu 
seiTLer Tiitiglceit als Erzieh er iri SteiTLs Elternhaus s. Bd. I Nr. 1 Anm. 10. Ober scine11. B e­
sudt in Nassau und Cappenberg s. Nr. 764 (1. Abs.) , 767 und 768. Zu seiner Gattin s. N r. 
93 Anm. 2. 
4 N idit ermittelt. 
5 N amc f eh.lt in der Vorlage. 
O Nidit. ermittelt. 

762. Stein an Luise v. Löw 
St cin· A. C 1/12 1 Nr. 43: Ausfertigung (eige nhün <lig). 

Cappenberg, l~Augustl824 

Danlrt fii r eineTL Brie f. EiTLladung n.adi Cappenberg. 

Ihren freundlichen Brief d. d. 14. Juli1 ließ ich lange unbeantwortet, 
und Sie werden, meine verehrte Freundin, es entschuldigen und verzeihn. 
Gegebene und empfangene Besuche meiner Freunde, mancherlei Geschäfte, 
die Trägheit des Alters sind ungefiihr die Gründe, so ich angeben kann. 

Wir sind seit dem 3. m. c. wieder hier vereinigt und leben ganz still und 
ruhig, ungestört durch die unruhige Nachbarscliaft von Ems. Unsere 
Abende werden verwandt auf Pouquevi lles Histoire de Ja r egeneration de 
Ja Grece2, höcl1st interessant. ld1 hoffe, Sie werden diese seelenerhe-

1 Im St.ein-A. 11id1.1. vorha11.de1L. 
2 StciTL sd1reibt vcrsch e11.tliclr „Suissc"; vgl. Nr. 791 (Sd1lu ßabsat z). Fran(:ois Charles 
Hu gu.es Lau.rent Po u. q u e v i l le (1770-1838), französisd w r Sd1ri ftsteller 1t11.d For· 
sdmTLgsreise11.der, der Medizin studiert hatt.e und viele Jahre seines L ebeTLs, zum T eil in 
Cefange11 sdwft, unter Türk en u.11.d Griedteti verbradit e, 1805 f ranzösisdwr Ko11 sul in 
Jan.iTLa w urde und 1812- 17 Gen erallcon.sul in Patras war. Das erwiilmt.e Werh crsdiicti 
1824. S ci11. Haupt werh ist „ Voyage en Grece" (1820- 22). Vgl. Nr. 791 (2. Abs.). 
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bende Darstellung des Freiheitskampfes der Griechen hier lesen. Aber 
wann? Hierüber bitte ich mich zu belehren. 
Wahrscheinlich bleibe ich den Winter auf dem Lande, um die Ruhe eines 
solchen Aufenthaltes zu genießen und durch den sehr bedeutenden Aus­
fall an Einnahme, entstanden durch den fortdauernden Unwert der Pro­
dukte, zur Sparsamkeit genötigt. 

763. Stein an Spiegel Cappenberg, 15. August 1824 
Staal811rchiv Miinstcr, Herrschaft D esc nbc rg (Dcp .) Nadilaß F . A. v. Spiege l Nr. 475 BI. 11 3 : Aus rc rti guug 
(cigcuhiindi g) . Dcsd1üdigt. 
Druck: Pertz, Stein VI S. 57 (gekün.t). 

Kirdilidie Angelegenheiten. Üb ersendung von Wildbret . Persönlidies. 

An <len erfreulichen F ortschritten der Organisation der Diözesanverfas­
sung nehme ich einen lebhaften Anteil und hoffe, mir bald von Eurer 
Exzellenz die Erlaubnis ausbitten zu können, Ihrer Introduktion beizu­
wohnen. 
H err M. v. Lueth [?] wird Ihnen die mir gütigst anvertrauten Bücher 
wieder zustellen. 
Den 19. m. c. soll sich ein Bewohner des Tiergartens in der Domdechanei 
einstellen, um für die folgenden Tage seine Dienste anzubieten . 
Ende Oktober werde ich meine Bes tellung [an den] Gärtner abgehen 
lassen, und auf den [ ... 1 Ew. Exzellenz] zu erwarten die Ehre haben. 

1 Datum an besdiädigter Stelle. 

764. Stein an Gräfin Reden Cappenberg, 20. August 1824 
Staataa rd1iv Bres lau: Absd1rift. - Vcrblc ih cl c r Aus ferti gun g unhckn uut. 
Druck: Alte Ausgabe VI S. 256 !. 

Der fl esudi R osenst1'.els, der Familie Senff t und der Gräfin Rottenhan in Cappe1t· 
berg und Nassau. Prinz Wilhelm von Preußen. Liebe zu Cappenberg. 

Ihr lieber , freundlid1er Brief d. d. 2. Juni1 blieb lange unbeantworte t; 
ich erbitte mir Ihre Nachsicht, meine vortreffliclie Freundin. Ges tern ver­
ließ midi Rosenstiel nacli einem Besuch von zwei Tagen, die wir dem An­
denken an die Ereignisse von 51 Jahren (1773- 1824), als der Zeit unse­
rer Bekanntsdiaft, zubrachten2• Wie manch er glüddichen Zeiten durften 

1 Stein·A . C 1/21 Friederilce Gräfin v. Rede1t Nr. 26. 
2 Vgl. Nr. 761 A nm. 3, 767 (3. Abs.) und 768. Noch währe1td Rosenstiels Bcsrtdt hatte 
S tein ihn in einem Brief an ß öhmer vom 17. Aug. 1824 ( Ardiiv d. Alwd. d. Wissensdiaf­
t.en ::u Berlin , MGFJ Nr. 13; V ermcrh Böhmers: „Antw. <l. 11. Sept." ) in Franlc/urt ange­
lciindigt : „Ew. W ohlgeboren gütigen Aufnahme empfehle id1 <len Üb erbr in ge r dieses, 
H errn Geh. Ober fi nanzral Hosen stie l aus Berlin, m einen alten Freund, einen Mann von 
Geis t, Ilil<lung, L ebens- und Gesd1iiftserfahrun g; ihm bitte ich die <lortigen Kunst- un<l 
Naturhistorischen Sammlungen zeigen zu lassen ." 
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wir uns erinnern, wie vieler treuer teurer h eimgegangener Freunde er­
wähnten wir mit Wehmut und feierten ihr Gedächtnis. Uns ward der Ge­
danke, daß auch wir uns bald mit ihnen wieder vereinigen würden, sehr 
lebhaft und gab unserem Zusammensein einen gewissen Ernst, unserem 
Gemüt e ine Stimmung, die unserem Alter und unsere r Lage angemessen 
ist. Wir fühlten, daß wir uns diesseits nicht wiederseh en würden. 

Ich hatte in Nassau im Juni und Juli den Besuch der Senfftisch en Familie, 
die Eltern resigniert, durch (selbst verschulde tes) Unglück gebeugt, die 
Tochter überspannt, iiberbilde t, der Umgang mit allen, bei der gänzlich en 
Verschiedenheit der Gesinnungen und religiösen und politisch en Ansichten 
nicht genußreich und frei. Die Mutter ist unglücklich und meiner guten 
Schwes ter Tochte r. Auch k am m eine Schwägerin, die Griifin Rottenhan, 
zu uns, um in Nassau das Emser Bad zu brauch en. Sie ward von ihrer 
Schweste r, meiner Frau, von den Jahren 1812- 16 in unserem Haus n ach 
dem Tod ihrer Eltern erzogen, h eira tete ao. 1816. Sie besitzt die ruhige 
Besonnenheit, die Milde, die praktisch e Klugheit ihrer seligen Mutter, 
eines durch Leiden und Aufopferung geprüften Engels. Ihr Umgang war 
meinen Töchtern wohltätig, die ich ihr auf ihr Bitten bis den 2. August 
ließ, wo alle Nassau verließen. Ich war den 10. Juli bereits abgegangen , 
um dem mir so lästigen Ems zu entgehen. Seit dieser Zei t bin ich hier und 
werde wahrscheinli ch den Winter bl eiben, da der außerordentlich e Aus­
fall in der Einnahme, so durch die Herabwürdigung der ländlichen Pro­
dukte ent steht, zur Sparsamkeit nötigt. 
I s t denn Prinz Wilhelm3 Gouverneur in Ma inz? Ich würde mid1 freuen, 
ihn in Tätigkeit gese tzt zu seh en, und für seine vortrefflid1e Gemahlin 
wäre die Nähe von Homburg sehr beglüdrnnd. Beiden bitte id1 Sie, m eine 
Ehrfurd1t zu bezeugen. 
ld1 freue mid1, daß Ihnen die Zeidrnung von Cappenberg gefällt4 • Mir 
ist dieser Ort sehr teuer durch seine ernste, einsame Umgebung, die reidrn 
entfernte Aussidit, seine Lage in dem Land, wo ich 20 Jahre meiner Ju­
gend und meiner Tätigkeit zubrad1te, und wegen des allgemeinen Wohl­
wollens der Bewohner dieses Landes. 
Leben Sie wohl, meine innig verehrte Freundin. Meine Töchter versichern 
Sie ihrer Verehrung. Empfehlen Sie mid1 dem wohlwollenden Andenken 
von Fräule in Caroline, des Generals v. Gneisenau und Grafen Geßler. 

3 W' i l h e l m d. Ä. Prinz vo n Pr eu ß en (1783-1851), Bruder Friedridt Wil­
helms III ., 1vurde am 8. Sept. 1824 zum Gouverneur der Bundesfestlmg Mainz ernannt. 
J rn Sept. 1830 iibemahrn er darui das Generalgouvemernent der Rheinprovinz und W' est­
f alens, dessen Sitz in Költt war. Seine Gemahlin Marianne (über sie s. Nr . .140 Anm. 1) 
tvar eine geborene Prinzessin von Hessen-Homburg. 
4 Siehe dazn Nr. 722 Anm. 4. 
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765. Stein an P ertz Cappenberg, 8. September 1824 
DZA Merseburg, Rep. 92 P ertz L Nr. 371 BI. 38 f. : Konze pt (ci gcuh üudi g) nur einem Sd1rcibe11 Pcrtz' •n 
Stein vo m 2·1. Au g. 1824. - Ebd. Nr . 370 Dl. 51: Ausfe rti gung (c igcnhüud ig) . - Hier 11a d1 der Ausfert igung. 
Drude: P ertz, Stein VI S. 61 . 

Anfrage nadi geeigneten Bearbeitem für die in Band V des Ardiivs angeführt en 
Harulsdiri f ten. Die Regierungen iri Berlin und Hannover sollten um Unt erst iitzu1ig 
für das wissensdia f tlidie Unternehm en gebeten werden. Einzel/ragen. 

Den gehaltreichen 5. Band des Archivs las ich mit großem Interesse und 
bemerke folgendes: 

1) Die p. 194 erwähnten, den Martinus Coloniensis betreffenden Arbei­
ten würden von H errn Professor Stenze! in Breslau, der , wenn ich nicht 
irre, den Schriftsteller übernah m, ausgeführt werden müssen. Wer ver­
gleicht aber die vatikanischen Handschriften? 

2) Wer soll die Handschrift (p. 263) der Leges Langob. des Domkapitels 
zu Modena vergleid1cn? Wird es Herr Mayer aus Eßlingen tun? 

3) Wer die Handschriften der Bibliotheca Valicelliana p. 389? 

4) Wer die Handschrift in Bern des Fredegars 485-487; der Gesta Re­
gum Francorum p. 318; des I sidorus hispal. und Pauli Diaconi historia 
langob. p. 599? 

5) Können die Leben der H eiligen zu St. Gallen nicht gleich durch Herrn 
v. Arx und seine Freunde bearbeite t werden? 

E s wäre überhaupt sehr zu wünschen, wir erhielten durch Graf Münster 
eine Unterstützung aus der königlichen Kasse, damit d ie Arbeiten in 
Wien und Italien fortgesetzt werden und Ew. Wohlgeboren mit Herrn 
Dr. Böhrner nach Paris reisen könnten, um über die dortigen Arbeiten 
einen Entschluß zu fa~sen. 

Die Zentra ldirektion müß te an das Minis terium des Kultus und Erziehung 
zu Ber lin e in Exemplar des Arch ivs mittelst Schreiben schicken und den 
im vorigen Frühjahr gemachten Antrag wiederholen. 

Werden Ew. Woh lgeboren nicht Regino übernehmen, um den Zyklus der 
Karolinger zu schließen. 

Hat Hen Prnfessor R iddefs in Oldenburg den Adamus Bremensis an 
H errn Dah lmann abgegeben1? 

H errn Di.imge wi rd man die Vergleichung des Petrus a Vinea abfordern 
müssen, und Ew. Woh lgeboren s ind zur Bearbeitung dieses höd1st wich­
tigen Schriftstellers ganz vorzüglid1 und wohl a lle in geeignet. 

l d1 pflege mein Exemplar des Ard1ivs dem Verleger zu bezahlen und er­
bitte mir Rechnung und pro futurn ein 8° Exemplar. 

1 V gl. Nr. 710 (3. Abs.). 
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766. Stein an Mirbach Cappenb erg, 12. [?] September 1824 
Grä (I. l\lirha d1sd1cs Ard1i v zu ßnrfT, Nadi lnß Grnf. Joh. \Vi lh. v. Mi rb.od1 N r. 16/4: Auderl igung (eigcu· 
bäudig). 

Freude iiber deii angekiindigten Besudi in Cappenberg. 

Die Nachricht, fav. Hochwohlgeboren und Ihre Frau Gemahlin gegen das 
Ende des Monats hier zu seh en, ist mir sehr erfreulich1. Mein Aufent­
h alt wird sich hier bis in den Winter verlängern, und h offe id1, Sie werden 
alle Hindernisse beseitigen, die Ihrem Reiseplan entgegens teh en könnten. 
Ihre Frau Gemahlin bitte ich meiner Ehrfurcht zu versid1ern und von 
den Gesinnungen ausgezeichnete r Hochachtung und treuer Ergebenheit 
überzeugt zu sein. 

1 Mirbaclis Tagebii.cl1er (Griifl. v. Mirbad1.sd ies Ardiiv zu llarff, Nad1laß Gra f ) oh. 
Willi. v. Mirbacli Nr. 4) enthalten in Cappenberg gemadite Au/ zeidmungen vorn 
2. Okt„ die auf Grund der Erwiiluum g ei1ies Zusamm entreff e1is mit Stein in Bad Ems 
im Jahr e davor in das Jahr 1824 gehören dürften (vgl. Nr. 622 Anm. 1): „Den Ministe r 
Ste in find e ich in diesem Jnhr in fol gendem veriinderl. Ans einer Ä nßerung im vorigen 
Jahr · in E ms erkann te ich eine Hinneigung, sid 1 aus dem öffentlid 1en Gesd1üftsleb en 
zurii ck zuzieh en. Die allgemeine Täuschung in den Erwartun gen hat auf ihn sich e r ein­
gewirkt. Viel Gutes und Besseres, was in unserer Zeil liegt, e rkennt er. E r erwartet 
vieles von Go tt, weniges für den Augenblick uncl von d er augenbliddid1en Un fäh igkei t 
der men schlich en Lenker . Sein kräftiger , st ets nad1 dem Höchsten strebende r Geist 
nimmt b ei d er Bctrnd1tung des Gebred1lichen und Ma ngelhaften dieser Welt stets mehr 
seine Hid1tung n ad1 Gott , nach dem Leben in Gott und n ach d em alleinigen H e il in ihm." 

767. Ste in an Luise v. Löw Cappenberg, 13. September 1824 
St cin·A. C 1/12 t Nr. 44: Ausferti gung (eigeuh ündig). 

Erlmndig1mg nadt tlen Reiseplänen der Frau v. Löw. Die west f älisdi.en Nadt­
barn. Alt.ersstirnmung. Besudi alter Freunde ( Rosenstiel, Klcwi:::) . Fainilienfirwn­
zen. Pfarrer Stein. 

Ist die Hoffnung, Sie, m eine verehrte Freundin, hier zu seh en, vereitelt 
oder ihre Erfüllung nur ausgesetzt? Frau v. Panhuys erwarten wir heute, 
aber in der Fr[au . .. ]1, nicht in Ihrer Begleitung? Warum veränderten 
Sie Ihren Reiseplan? 
Wir leben hier ganz ruhig, gesund und besucht von unseren alten Freun­
den. Meine Töchter waren in Weste rwinkel bei der Familie Mervelrlt , 
während ich meinen alten, sehr kranken Freund Nesselrode in H erten be­
suchte, den kürzlich der Schlag rührte2 • Dies Haus ist ein Haus J e:; 
Trauerns. E s nähert sid1 seiner Auflösung. Möge sie sanft und möglich st 
frei von Leiden sein. Mir entgehen bewährte treue Freunde. Es ver­
sd1winde t ein edles, achtungswertes Gesd1led1t., und die Wohnung, wo 

1 Nidit entzifferter Name. 
" Siehe dazu Nr. 751 und 752. 
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Gastfreiheit, Treue und ritter liche, tüchtige Gesinnungen zu Hause wa­
ren, wird bald verlassen und einsam stehen. So löst sich e in Band nach 
dem andern, und der Augenblick, wo auch das le tzte bricht, nähert sich 
mir mit starken Schritten. 
Mich besuchte hier e in alte r Freund (1773- 1824) , Geheimrat Rosenstiel3. 
Wir durchwanderten den 5ljährigen Zeitraum unserer Bekanntschaft -
von 1780 bis 1802 durch H errn v. Heinitz in genauer Verbindung. Er 
besuchte Nassau, wo er 1773 in unsere Familie kam, und fand sid1, wie 
mir Haupt sdueibt, höd1st glüddid1 in den Erinnerungen der Vorzeit. 
Auch wallfahrte te ein anderer alter Bekannter zu mir (1785- 1824) , der 
F inanzminister v. K lewiz, ein guter, milder Mann4 • Auch wir durchlie­
fen die Vergangenheit. Er kam trauernd über den Tod einer einzigen 
Tochter. 
Meine Sdnves ter te il t mir den anliegenden Brief <les Langwerthisd1en 
Vormunds H errn Witte mit. I ch glaube, sein Vorsd1 lag gibt die nötige 
Sid1erheit. Ich bitt~ Sie, ihm zu antworten. Eile hat die Sadie nidlt, son­
dern es ist genug, wenn die Auszahlung auf Martini in Frankfurt ge­
sd1ieht. 
Was macht Pfarrer Stein? Wird er nicht Elberfeld und Cappenberg in 
diesem Herbst besuchen? Was machen Ihre Kinder? 

768. Stein an seine Schwester Marianne Cappenberg, 13. September 1824 
Ste in-A . C 111 2 J Stc iu un Mariuuuc vo1u Ste in N r. 118: Ausrcrti gung ( c i gcuhiimli g) . 
Drude: P ert z, S tei u VI S . 67 f. (gekürzt, ungennu t111ti e rt) ; Alt e Ausgnbc VI S . 257 (gokii rzt} . 

Fam.ilienfin11nze11 . Riidcblidc attf den B esud1. Rosenstiels iri Cappenberg. Der Tod 
des iiltes ten Grafen 1'/rnn. Giinstige Anlrntt/sm.öglichlw iten /ii.r das Stif t Wallen· 
stein irt \f/ est/ale1i. 

Das Schre iben des H errn Witte habe id1 <ler Frau v. Löw heute mitge­
teilt1 . Unterdessen hat es vollkommen Zeit mit der Einzahlung bis auf 
Martini, und habe ich das Nötige mit dem Gläubiger vorlängst verab­
redet. 
Die 50 bis 60 Morgen werden wir wohl billig kaufen können, und wollen 
wir abwarten, daß sie ausgeboten werden. Id1 zweifle, daß K. ao. 1825 
zurüd{zahlt. Geschieht es, gut, wo nicht, so findet man Geld zu 4 Prozent. 
in Münster. 
Der Besuch Rosenstiels war mir sehr erfreulich. Wir durd1liefen <len lan­
gen einundfünfzigjährigen Zeitraum unserer Bekanntschaft, wir riefen 
die Sdialten unserer Freunde und Bekannten wieder hervor, um unter 

3 Vgl. Nr. 764 (1. Abs.) 1md 768. 
~ Siehe Nr. 748 A11m. 4. 

1 Siehe Nr. 767. 
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ihnen zu wandeln. Die Gegenwart ist für unsere Generation bitter, das 
Alte is t zertrümmert, das Neue widrig und noch ungestalte t, alle Grund­
sätze, alle leitenden Begriffe crschüllert, verunstalte t, und die Bande, die 
uns hier hielten, lösen sich rasch auf. Bald wird auch das letz te brech en. 
Möge der Hingang sanft und chmerzenlos sein. 
Der ältes te Thun war ein braver Mann2• Ich fand ihn voriges Jahr sehr 
leidend und gesunken. Sein Bruder ist mir durch seinen Egoism und seine 
Bache Welt- und Genußliebe höch st widrig. Beides macht ihn unglücklich 
und beraubt ihn des innern Friedens, den nur ein religiöser, geordneter 
Sinn gibt. Lebe wohl , meine liebe Schwester, wir sind alle ge„und. 

[Nadisdirift:] Ich glaube doch, daß es möglich wäre, eine hübsche Domäne 
mit einem guten Haus zu kaufen, für das Stift. Es findet sich je tzt auch 
Gelegenheit, Güter von Particuliers zu kaufen, z. B. Schafhausen und 
Wick ede an der Ruhr3, nicht weit von Sch eda, ein anderes größeres Gut 
bei Oelde mit einem sehr guten Haus. Wi lls t Du Anschläge und Beschrei­
bung? Beide werden schuldenhalber verkauft, weil die Besitzer Verschwen­
der sind. Auf dem le tzteren kann man bedeutende Summen steh en lassen. 

769. Stein an P ertz Cappenberg, 16. September 1824· 
DZA Mcracburg, Rc p. 92 Pcrtz L Nr. 370 lll. 55: Ausfert igun g (cigc nhii ndi g). 
Drude: P crtz, St eio VI S. 62 f. 

lfoffn1mg au.f eine fincmzielle Unterstützung der Monurnenta cfordi die hannövri­
sd1e Regierung. 

Die Hoffnung, durch die E inwirkung und den Einfluß des Herrn Grafen 
v. Münster Exzellenz e inen Geldbeitrag zu der Verein kasse zu erhalten, 
ist sehr erfreulich. Möge er e inige1·maßen bedeutend sein, um uns zur Pa­
riser Reise in diesem H erbst die Mittel zu geben, wozu Ew. Wohlgeboren 
hoffentlich von einem hohen Ministerio den Urlaub erhalten würden. 
Das Sdueiben an Herrn Marini1 habe ich sogleich nach Frankfurt ab­
gehen lassen, damit es durd1 H errn Bunsen zu seiner Bes timmung ge­
lange. 

V gl. Nr. 759 ( Nad1sd1ri/t). 
3 Beid e etwa 2 km 11ördlid 1. bzw. ös1.lid 1. von Sd1eda gelegen. 

1 J\1 011 sig11ore Marino Marin i war Priifelct des varilcanisd1en Ard1ivs; sein Sd1.rei­
ben vom 31. Miir:; 1823 an die Gesellsdra/t fii.r ältere d entsdie Gesd1.id1tslmnde ist wie­
dergegeben in A rd1.iv VS. 719 /.Stein sd1.rieb dariiber und über andere im Brie f an Pert:; 
erwii/1111.e Angelegenh eiten am 17. Sept. 1824 an llöhmer ( Ard1iv d . Alcad. d . W'issc11-
sdiaft e11 w B erlin , MGH Nr. 13): „A uf meine an Ew. Wohlgeboren geri chte te Schrei­
b end. d .... is t mir noch k ein e An twort zugekommen ; ich h offe, daß Un päßlichke it 
nicht da s Still schweigen veranlnßt. H err Pertz melde t mir, von des H errn Graf v. Mün­
s ter Exzellenz die gi.instigs ten V er siclt erungen erhalten zu haben wegen seiner V e r­
wendun g in London um eine Geldunters tiitzung. Sollte sie von Bedeutung sein, so hoffe 
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770. Stein an Comelius Cappenberg, 21. September 1824 
Ste iu-A . C 1/ 14 a Corn e lius N r. l: K o nzept (eigenh änc.l ig) nuf e ine m Sdtre ibe n Coruc liu 11' nu S te in vom 
8. Sep t. 1824. - St nd t· und L nnd cabihliotbek Dortmund, Autogrnpbcnsnmmlung Nr. 12550: Ausfe rti gu ng 
(cigenbündi g). - Hier u nch d er Ausferti gun g. 

Vorsd,läge für die kiinstlerisdie Ausgestaltung des große" Saales i" Cappenberg. 
Sd,lägt als T/remen f iir drei W cmdgemiilde Begebenheiten aus der Geschid1.tc des 
deutsd ie" Mittelalters vor. 

Ew. Wohlgeboren Aufforderung zufolge d. d. 8. September habe ich die 
Ehre, folgendes über die Freskomalerei des Cappenberger Saales zu er­
widern und setze voraus, daß Sie den Ihnen von mir mitge teilten Riß des 
Saales noch besitzen1. 

Nach diesem Riß befinden sich in dem Saal drei groß e F elder und 
zwei kleine. Auf den zwei kleinen könnten nur einzelne Figuren oder 
sons tige Verzierungen angebracht werden, und es kommen allein die d1·ei 
großen Felder hauptsächlich in Betracht. 

Für diese könnte man nun Begebenheiten wählen 

1) aus dem Leben Heinrichs I. oder des Voglers, 
2) oder aus dem Leben Heinrichs IV. , 
3) oder aus dem Leben Maximilians I. 
So ereignis- und bedeutungsvoll das Leben H einrid1s IV. ist, so erscheint 

ich, Eue r und H errn Dr. P ertz' Rei se nach Paris wird ausgeführt werden kö11n e11. Aus 
d er Anlage werden Ew. 'Vohlgebo ren den Wunsdt des H errn Dr. P crlz in Ansehung des 
H errn Marini erseh en; es is t dringend ratsam, ihn zu erfiillen und ihn unter de r Adresse 
des H errn G[eh eimen) Leg[a tion s) r [n t.} Bunsen zur Einh ündigung un H e rrn Mn­
rini abgehen zu lassen. Empfeh len Sie mid1 an H errn v. Carlowitz uud Fidrnrd." Mit 
ei11em Brief a11 Böhmer vom 2. Olct. 1824 ( ebd.) übersa11dte Stei11 dann ein entspredie11-
des Sd1.reiben an Mari11i und driidcte die Hoffnung auf baldigen Absdilu.ß des Vertrags 
mit der Halmsd ien Budihandlimg aus, „ damit ... de r Druck des er sten T e ils d er Quellen 
könne im fo lgenden J uhr begonnen werd en". In eiriem weiteren Brief an Böhmer vom 
20. Sept. 1824 (ebd.) iibersandte Stein Z1Vei Sdtreiben für die Zentrnldirekt.ion und Pertz, 
empfahl die V bertragu"g des V erkartfs der vier ersten Biinde des Ardiivs an die 1-lalm­
sdie Bud drn11dlung, erlmndigt e sid, nad' den von dieser übersandten Sdiri/tproben und 
fuhr dann f ort: „Dus Be trngen des H e rrn Stenze! is t nuffullend ; h offc11t.lidt wird er 
all es gehörig aufklären. Die schätzbaren Arbeiten des H errn v. Arx wird wohl H err 
Dr. P crtz in seinem Band aufn ehmen, da sie das 7., 8., 9. Sacculum vorziiglid1 be treffen. 
Die von Ew. Wohlgeboren in Darmstadt gemad1te n Entdeckungen sind sehr interessant. 
Dem Andenken d es H e rrn v. Carlowitz Exzellenz, Fid1ard, Düchler bille idt mid1 zu 
empfehlen und die Versid1 erung de r uusgezeidme ten Hodtach tung zu empfangen ." 

1 Siehe dazu Nr. 639; zum Fortgang der Angelegenheit vgl. Nr. 776 und 793. Stein be­
antwortet hier das Sdireibe" von Comelius aus Düsseldorf vom 8. S ept. 1824 (St ein-A. 
C 1/14 a Nr. 1), in dem dieser geäußert hatte: „W enige Tage, nadtdem Sie in Koblen z 
waren und dort meine Sdtüler besud1t h uben, traf id1 ebe nfalls da ein und habe sehr 
bedaue rt, d aß dns Gliick es nidtt b esser hat fii geu wollen. Meine Sd1üler sagten mir 
damals, daß Euer Exzellenz den Wunsd1 geiiußert hätten, midi in Cappenberg zu se­
h en." Leider k önne er der Ei1iladut•g nid•t folgen, weil er mitten iri einer großen Arbeit 
st ed ce. Er bat dann um Mitteilung der Gege11stände, die im Cappenberger Saal darge­
stellt werden sollten. 
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es dod1 zu tragisd1, zu ungliiddid1, als daß es für einen zum geselligen 
Vergnügen bes timmlen Saal könnte gewählt we1·den. Ich würde also zwi­
sd1en dem Leben H einrichs I. oder dem Maximilians I. wiihlen, dem ers te­
ren aber wegen seiner größeren histori sd1en Bedeulenheit den Vorzug 
geben. Aus diesen habe id1 in der Anlage nad1 der Erzählung Wittekindi 
Mouad1i Corbeiensis in seinen Annalen dre i Hauptmoment e geh oben, die 
ihn da rs teil en, 
wie er befes tigte Städte gründet, das H ee r übt und bilde t und nach 
der Sage die Turniere stiftet, 

wie er dem versammelten Volk die Wahl zwisd1en Knechtsdrnft, Zins­
barkeit und Freiheit vorlegt, 
wie er einen glorreid1cn Sieg erkämpft. 
Es entsteht nun die Frage, lassen sid1 diese Begebenheiten durch Male rei 
darstellen? 
I st dieses tunlid1, so kommt es an auf Anwendung der Kostüme, Waffen 
u sw . . Mir sind gleid1zeitige Denkmäler (ao. 930- 950) nicht bekannt, 
wohl spätere aus dem Jahr 1060 sehr volls tändige auf der berühmten 
Tapisserie de Bayeux, so Mathilde, Gemahlin Wilhelm des Eroberers, 
verfertigte, von der sich ein Kupferstim finde t in den Memoires de l'Aca­
demie des lnscriptions T . IX p . 533. T . XII p. 309, die gewiß in Bonn 
auf der Universitätsbibliothek, vielle id1t selbst in Düsseldorf vorhanden 
sind und Ew. Wohlgeboren auf Verlangen mitgeteilt werden. 
Die Zeitgenossen (Regino im 9. Jh., Otto Frisingensis im 12. Jh.) beschrei­
ben die Ungarn den mongolisd1en Völkerstämmen vollkommen ähnlid1. 
ld1 werde gelegentlid1 Ihnen die be treffenden Auszüge sd1icken. 

771. Stein an Schön Cappenberg, 22. Seplember 1824 
Staut !. A rd1iv lagcr Götti ugen, Grnr v. Briinucck (Dc p.), N11dil nß Th. v. Scliö u Nr. 11: Ausfer t ig:uug (eigc u­
hiindig). 
Drudt: Alt e Au•goLe Vl S. 258 (gckiirzt , Jnticrt 24. Sep t. 1824'). 

Entsdm.ldigt sidi 1Vegen der verspiitet en Vbersendimg seines Geldbeitrages z1t111 

Wiedermtfbau der Marienbu.rg. Sdi.ledite Lage der Landwirtschaft. 

Euer Exzellenz bitte id1, m ein e Saumseligkeit im Zahlen zu entschuldi­
gen2. Aud1 mich treffen die Folgen des Unwerts der Produkte, des Sinkens 
der Getreidepreise, des SdlCffels Roggen vom hies igen Ansmlagspre is 
1 Tale r 8 ggr. auf 16 ggr., des Sd1effels Gerste von 1 Taler auf 12 ggr. 
usw. 

1 Die abweidw nde Datierung beruht 1Vohl auf einem Versehen . 
~ Es handelt sidi um den versprod1 e11 en Beitrag f ii.r die Ausgestaltung der Marienburg 
(vgl. Nr. 574, 611 und 615). Siehe audi Sdiö1is Sdireiben cm Stein vom 9. Mai 1827 (Stein· 
A. C 1/21 Sdiön Nr.10; Drude: A lte Ausgabe VI S. 493 f.) , in dem er Stein ei11lu.d, sidi die 
Marienbu.rg m.it den gesti ft eten Granitpf eilcm. anzusehen. 
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Unterdessen soll die Kasse den l. November unfehlbar befriedigt wer­
den. 
Welches werden die Folgen dieses Zustandes der Dinge sein? Unwert der 
Erzeugnisse des Landbaues, hohe, 20 Prozent vom Pachtertrag ausma­
chende Abgaben, Sinken des Werts des Grundeigentums. 
Wann wird mein sehnlicher Wunsch, Ew. Exzellenz wiederzusehen, er­
füllt werden? 

772. Stein an seine Schwester Marianne Cappenberg, 4. Oktober 1824 
Stcin·A . D 111/IO: Aus (c rtigun g (c igcnhiindi g). 

Fina11 zangelege11heiten. N esselrode. 

Benachn'.ditigt seine Schwester über einen Brief der Frau v. Löw, Finanz­
angelegenheiten betreff end. 
Wir sind wohl, liebe Schwester, und leben stille fort. 
Den guten Nesselrode in H erten werden wir wahrscheinlid1 verlieren; 
seit <lern Tod seines Sohnes, des Generals1, war seine Gesundheit zer­
stört. 

[Nadisdiri/t:] Die Getreidepreise sind noch mehr gesunken. Nur Gers te 
und Hafer hat erträgliche Preise. 

1 Siehe Nr. 479 Anm. 1. 

773. Stein an Merveldt Cappenberg, 7. Oktober 1824 
G riirI. v. Mcrvehltsd1cs Ard1iv zu \Vcstc rwink e l, Wcs tc rwinkcl N r. 920: Audcrti gung (eigenh ändig). -
Stun ts nrd1iv Mün ster, H crr&dtu ft Dcsonhe rg (Dc p.) Nndd aß F. A . v. S piegel Nr. 475: Ahsduift {Sdirci bcr· 
LunJ , mit cigcn häu<ligen Ko rrekturen S tei ns. gekürzt). - Hi e r nnd1 de r Ausfe r1 igu11g. 
Druck: P c rl z, S tein VI S. 71 (. {nad1 J cr Ahsd1rirt , oh Teil de& Briefes Ste ins nn Spiegel vo m 7 . Okt. 
1824); Alt e Ausgabe VI S. 259 r. (nncl1 der Ab1d1rift , ula „Stein nu e iue n Un!Jckn11nt c11u wicde rgegclrnn); 
Sduö cle r, Bricfwcd11cl Ste iu- Mervcldt S. 136 (uad1 de r Ausfertigung, uu1 Jeu in der Ah cn Aus gnhe ge· 
JnH:kt en Teil gekürzt). 

Vbersendet eine Ausarbeitung Vindces zur T eilbarlceit der Bauernhöfe w1d nimmt 
Stellung zu einigen damit zusamrne11hä11genden Fragen. 

Zweifelhaft, ob ich Ew. Hochgeboren den Aufsatz des Herrn v. V[incke] 
über Tei lbarkeit der Bauerngüter1 mitgeteilt habe, übersende ich ihn in 
der Anlage zur Durch sicht und Prüfung. 

1 Es lw 1m sid1 hier 11ur um Vindccs B erid1.t an Sdmdcma1ui v om 10. Miirz 1824 ha11dcl11 
und nidtt um eine Ausarbeitung Viebahns, w ie Sdtröder, Briefwedisel Stein·Merveldt 
S. 136 Anm. 3 vemwtet. Der Berid1t erschien aud1 als Ha11dsd1ri ft gedrudct mit eiuer Vor­
rede vom 10. }uni 1824 1111ter dem Titel „Beridtt an des Herrn Minist ers des fouern Ex­
zclle11z ü.ber die Z erstiidcelung der Bauernhöfe und die Zersplitt erung der Grundstiidce 
in der Provinz YVestfalen"; ein Exemplar mit mehrercu lcritisd1e11 Rauclbem crlmn.gen 
Stei11s in S t ei11-A. C 1/38 a. Zur E11tstelmng 1mcl zum In.halt vo11 Vindces B eridtt s. Wil­
helm S teffen s: E. M. A rudt und Vin.dce. Ihre A11sd1azmngen iiber de11 Bauem sta11d t1t 

d e11 Strömungen ihrer Zeit. W'estfäl. Zeitsdtr. 91, 1935 S. 217 ff. (bes. S. 217 Anm. 2). 
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Mit scheint, man kann die Regel, daß Bauernhöfe unteilbar sind, bes tehen 
lassen, die Beurteilung der Ausnahme aber nicht einer kostbaren Kommis­
sion, deren lähmende Kraft wir aus ähnlid1en Einrichtungen kennenge­
lernt, sondern dem Ermessen der Interessenten selbst überlassen. 
Die Kommissionen bestehen aus Justizbeamten oder Advokaten, die ein 
solches Geschäft nur als einen Nebenberuf behandeln; ihre Dazwisch en­
kunft lähmt, verteuert das Gesd1äft:, wie uns der Gang der Gemeinheits­
te ilungen und der Ablösungen beweist. 
Man übertrage also dies Gesd1äft nicht der Bureaukratie, sondern über­
lasse es der Autonomie der Interessenten und schreibe eine gewisse Ord­
nung dem Verfahren vor. Die Interessenten sind aber zunächst Hausvater 
und Mutter, sodann die notwendigen Erben (haeredes necessarii) , ferner 
die Gemeinde, die Steuerbehörde wegen Umsdueibung, endlid1 der Land­
rat. 
Man bestimme ferner Grenzen der T eilbarkeit unter den notwendigen 
oder auch nächsten Erben. 
Man · könnte aud1 noch weiter gehen und unbedingt die Veräußerbarkeit 
der durd1 die Gemeinheitsteilung den Höfen zugefallenen Grundstücke 
gestatten, insofern nid1t der Holzbes tand und die Fütterungserzeugung 
vermindert wird. 
Dies kann aber der Fall sein, daß beides, der Verminderung der Grund­
fläche unerad1tet, erhalten werde durch die bessere Kultur des in das pri­
vate Eigentum übergegangenen Gemeinheitsteils. 
Da die Angelegenheit zur ständischen Verhandlung zu seiner Zeit soll ge­
brad1t werden, so wäre es gut, wenn Ew. Hod1geboren vorbereitend die 
Sad1e mit Ihren Freunden besprädlCn. 

774. Stein an Spiegel Cappenberg, 7. Oktober 1824· 
Suauard1iv Miius tcr, Hcrrsd1nrt Dc11cnbcrg (Oep.), Nndilaß F. A. v. S 1licgel Nr. 475 BI. 114 : Au sfe rti gun g 
(e igenhündig) . Vermerk Spiegels: Denutw. 12. Okt. 1824. Desd1üdi gt. 
Druck: Pertz, Stein VI S. 71 f.; Alte Ausgabe VI S. 259 (gekürz t) . 

Hofft nuf einen erfolgreidten Absdtluß der V erlwndlungeri Spiegels iiber seine 
Berufung auf den Kölner Bisdiof sstuhl. Einladung nadi Cappenberg. Freude ii.ber 
den angehii.ncligt en Bewdt Vindces. Prozeß Steins mit der Stadt Weme. 

An dem guten Erfolg Eurer Exzellenz Reise1 nehme ich lebhaften Anteil 
und hoffe, die Vorsehung wird die bes ten Resultate herbeiführen. Wäre 
es Ihnen denn nicht möglid1, mich in diesem Herbst hier zu besuchen? E s 
ist noch so manches zu beraten und zu besprechen, ehe Sie nach Berlin 
gehen. 
Möglich ist es, daß ich n och eine Ausflucht nach Münster mache. 

1 Nadt Berlin zit den absdtließenden V erhandlungen ii.ber die Annahme des Erzbis­
tums K öl1t; s. dn:m Lipgeris, Spiegel S . 324-32. 
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Das schleppende Benehmen des Herrn Delegati Apostolici2 ist von den 
schlimmsten Folgen, alles ist in Schmeddings Händen, den ich nicht reif 
für Geschäfte von dieser Bedeutung halte. Hiezu kommt der buralistische 
Dünkel eines Emporkömmlings, den sein schwacher, nebulie render Chef3 

nicht in Ordnung halten kann. 
Herrn Oberpräsidenten v. Vincke bitte ich zu sagen, daß mir sein auf den 
25. oder 26. Oktober angekündigter Besuch sehr angenehm und erfreulich 
sein werde. 
Ich habe H errn Eisenle einen Prozeß gegen die Stadt Werne anvertraut, 
wegen Teilnahme an der dortigen Gemeinde, die ein gewisses geschichtli­
ches und allgemeines Interesse ha t4• Daher ich wünschte, Eure Exzellenz 
ließen sich ein von mir verfaßtes Promemoria von H errn Eisenle vorlegen. 

Des Bisdiofs von Ermland; iih er ihn s. Nr. 411 Anm. 10. 
3 Der Kulwsminister Altenstein. 
' Nidit ermittelt . 

775. Stein an Spiegel Cappenbcrg, 14. Oktober 1824 
Staa tu rdiiv Münster, Hcrrsduh Dcsc nhc rg (Dep.), Nadtlaß F . A. v. Spi egel Nr. 475 DI. ll5 : Ausfe rti gung 
{eigenhändig). Dcadtii di gt. 
Drude: P c rlz , S1ciu VI S. 69 f. (gckürz1, ungcnnu <lali c rl); Alt e Ausga be VI S. 260 (gckiirzl). 

Anlciindigung seines Besudis in Münster. Der T od des Gen erals Th ielm.ann. 

Ew. E xzellenz danke id1 für die mir gütigs t gegebene Nachrid1 t1 und 
werde id1 eilen, den 16. nach Münster zu kommen, wo ich Sie hoffentlid1 
bewegen werde, erst den 19. abzureisen. Mich betrübt Thielmanns Tod 
sehr2; er war ein braver, gescheiter, tätiger Mann, ein Freund seiner 
Freunde. Dieser Tod, so plötzlich in seiner Ersd1einung, so traurig in den 
Folgen für die Seinigen. 

1 Im St ein-A. nidit. auf gefunden. Es ging darin wohl um Spiegels R eise nadi Berlin 
und tun die von Stein gewünsd1te Zusammenlcunf t . 
2 Gen eral Thielmarm ( über ihn s. Nr. 12 A nm. 6) . 

776. Stein an Cornelius Cappenberg, 19. Oktober 1824 
Stadl· und L1u<l u bibl io1hclc Do rtmun<l, Aulogrnphcnsnmmlun g Nr. 12551: Ausfcr l ig uug (cigcuh ümli g) . 

Berufung Comelius' zum Direktor der Alcaclemie der Künste in Miindicn. Ober· 
nalune der Arbeiten in Cappenberg drirdi dessen Sdiiiler Stillce. 

Empfangen Ew. Wohlgeboren die Versicherungen meiner lebhaftes ten 
Dankbarkeit für die fortwährend meiner Angelegenheit gewidmete Auf­
merksamkeit, unerad1tet des großen und herrlichen Unternehmens, so 
Ihnen Seine Königlid1e Hoheit der Kronprinz übertragen, und die wid1-
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tige Stellung, die Ihnen nunmehr angewiesen, alle Ihre Kräfte 111 An­
spruch nahm1• 

Die nähere Bek anntschaft des H errn Sti lke2 war mir sehr angenehm. Er 
ist ein sehr liebenswürdiger junge1· Mann, auf dessen Umgang ich mich 
kommenden Sommer sehr freue. Er hat vorläufig das Nötige wegen der 
baulichen E inrichtung selbst verabredet und vorbereitet. 
Im November werde ich Ew. Woh lgeboren 200 Taler zur Bestreitung des 
für die Kartons nötigen Vorschusse übersenden. 

1 Com elius {iiber Stein s Bemiilwngen, ihn fiir die lciinstlerisdie Ausgestaltung des Cap­
penberger Saales ztt gewinnen, vgl. Nr. 639 und 770) war 1818 von Kronprinz Ludwig 
von Bayern nadi Miindten berufen worden, tun die Glyptoth elc mit Fresk en auszumaleri; 
im folgenden Jahr e iib er1whm er daz1t a1tf Drüngen Nieb1thrs die Leitung der Diissel­
dorf er A hadem ie, gi11 g aber 1824 als A lrndem.iedirehtor endgii.ltig nadt Mii11 d1.en. 
2 Der Historienmaler Hermann Anton St il lc e (1803-1860), seit 1821 Sd1.üler von Cor­
nelius, war von seinem Lehrer fiir die Ausführung der Freslcen in Cappe11berg vorge­
sd1.lagen worden (vgl. Nr. 793 1111d S teins Beridtt iiber den gan::en Plan in Nr. 948), ging 
aber dann m.it Com eli1ts nad1. Miind1.en und erhielt den Auftrag nid1t. Eine seiner Arbei­
ten tvar die A u smalung des großen Saales im. Schwurgericht zu Kohlen:, den Stein auf 
seiner R eise v on Nasscw nad t Cappenberg im Sommer 1824 besichtigte {vgl. Nr. 749, 
Anfcmg, und 770 Anm„ 1), wobei er den j1mgen Künstler k ennenlernte. 

777. Deukschrift Steins „Über die 
Bemerkungen der Minden-Ravensbergschen 
Gutsbesitzer" 

Cappenberg, 22. Oktober 1824 

Steiu-A. C 1/38 n: Konzept (eigcuhiiu<lig) und AbstL rift (Sd1re ib erhnnd) ruit Uutcr8lrcid1uugcu YOU Ste in . -
Hi er n nd1 (_l ern Konzept. 
Druck: P crtz, Stc iu VI S. 73 ff.; Alte Au sgabe VI S. 260 ff. (nn d1 d em Ko nzep t). 

Bem.erlcungen St.ein s zur Kritilc der westf iilisch en G1ttsbesitzer am Ent.wurf zum 
Ediht iiber die Ne1to rdn11ng der gutsherrlid t-büu.erlidien V erhült11isse in West fal en . 
Vor::iige d es 1ie1ten Gesetzes gegeniiber dem Edilct vom 25. Sept . 1820. Das Heim­
fall srecht. A blösung der Dienste. St ein fordert mit den iibrigen Gutsbesitzern aus­
drii dcliche Bestim.m.tmgen iiber die büuerlidte Erbfolge. Gegen die 1111besdtriinlcte 
T eilbarlceit der Höf e. 

Die Bemerkungen usw.1 rügen die gänzliche Aufhebung des Edikts d. d. 
25. September 1820. 
Erlangen wir aber durch die neue Verordnung ein gerec ht es, v o 11 -
s tändi ges, ge nü ge nd es Gesetz, so ist die Beibehaltung des älte­
ren nicht allein überflüssig, sondern selbst nachteilig, da die Vereinfachung 
der Gesetze deren Anwendung erleichtert. 

1 Mit einem aus Herford, 17. Olct. 1824 datierten Schreiben hatten 21 Minden-Rave11 s­
bergisdte Grtt.sbesitzer die Absdirift ihrer 48 Blatt umfassenden Den hsdirif t „Untertänig­
ste ß emerlcimgen betr. d ie A llerhödtstenorts n ötig eraditeten Abiin.deru.n.gen in der Ge­
setzgebung iiber die gutsherrlidt-biiuerlid1.en Verhiilt11isse" und ihres B egleitsdtreiben s 
an den König iibersaridt ( alle drei Sdtriftstiidce in Stein -A . C 1138 a) . Zu S teins S t ellung­
nahme vgl. aud i Nr. 786 un d 787. 
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Das neue Gesetz2 hat den bedeutenden Vorzug vor dem alten : daß es 
dem Gutsh errn die Befugnis gibt, eine Entschädigung in Grund und Bo­
den zu fordern , wodurch sein dinglich es Eigentum unverändert erhalten, 
er nid1t in einen Kapitalisten ven vandelt und die Entsd1ädigung vom 
wandelbaren Stand des Preises der Produkte unabhängig gemacht wird, 
daß im l• all der Gutsh err die Ablösung in Kapital wählt, dieses ihm in 
vier Terminen und nicht in Sümmdien von einhundert Talern vom Ver­
pflichteten e ingezahlt werden muß. 
Dieses sind wesentlid1e Verbesserungen, die man mit Dank annehmen und 
anerkennen muß. 
Was nun die Erinnerungen über die einzelnen Gesetztite l betrifft, so ist die 
über die Unbill igkeit des Tit. VI § 115 gemachte richtig und muß auf seine 
Abänderung angetragen werden. 
2. ad § 121. Die Erriditung der Kreisvermittlungsbehörden sclieint mir 
ganz zweckmäßig, weil sie Behörden bilden, die mit der Örtlichkeit, den 
persön lichen Verhältnissen bekannt und die versd1iedencn bei der Ange­
legenheit vorkommenden Interessen vertreten. 
Nur lasse man die Wirksamkeit der Kreisvermittlungsbehörden nur dann 
e intre ten, wenn eine freiwillige Vereinbarung zwischen Berechtigten und 
Verpff ich tetcn nicht getroffen werden kann. I st diese getroffen, so bedarf 
es weder der E inwirkung der Kreisvermittlungsbehörde noch der General­
kommission. Man überlasse es dem Ermessen der Teilnehmer selbst, die am 
besten imstande sind, über das ihrem Vorteil Angem essene zu urteilen. 
Hiermit stimmt auch die Bemerkung Nr. 11. 
ad II, Tit. III § 4.S. Man ist ganz erstaunt, in einem Gesetz über bäuer­
lid1e Verhältnisse eine Ankündigung eines Jagdgesetzes zu finden. Was 
h aben diese beiden Gegens tände mite inander gemein? Ohnehin ist in West­
fal en, wo es keinen irgend bedeutenden Wilds tand wegen der Koppel­
jagden gibt, ein die Jagdgered1tigk eit besduänkendes Gesetz e twas sehr 
überflüss iges. Es gibt sehr viele widltigere Dinge, die die Aufmerksamkeit 
der Gese tzgebung dringend in Ansprud1 nehmen. 

2 Stein bezieht sidi hier au./ den Entwu.r/ d es Gesetzes (s . Nr. 787, 2. Abs.). Die vor­
liiufige gesetzlidie N euregelung er/olgte erst im folgenden Jahre durdi die „Kabinetts· 
ordre vom 25. April 1825 in bew g auf die unter de111. s<>lben Dc1to erlassenen Gesetze 
iiber die gutsherrlich -biiuerlidien V erhiiltnisse im vormaligen Königreid1 W estphalen, 
Großherzogtu1n Berg und / rcm zösisd1-lwnseatisdicn oder Lippe-Departem ent" (Preuß. 
Gesetzsamml1mg 1825, S. 73) und die damit verbundenen, am selben Tage ergangenen 
Gesetze „iib er die den Gru.ndb esitz betreff enden R edit sverhiilt nisse und iiber die R eal· 
bered11.ig11ngen" in den ehenwls zum Königreid1 W es tplwlen (ebd. S. 74-94), zum Groß­
herzogt11111 Berg (ebd. S. 94--112) imd zu den /ranzösisdien Departements (ebd. S.112 bis 
128) gehöre11den Lc111des1.eile11; zu ihrer Beurteilung durch St ein s. Nr. 888 (5. Abs.). Ab­
gesdilossen .wurde dieses Kapitel preußisdier A grargeset zgebung dww durch die „Ord· 
nu11g wegen Ablösung der R eallasten in denjenigen Landest eilen, weldic vormals zum 
Königreid1 W estplwlen , dem Großherzogtum B erg oder zu den /ranzösisd 1en Departe· 
ments gehört haben" vom 13. Juli 1829 ( Preuß. Gesetzsammlung 1829, S. 65- 92). 

763 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

INNEN POLITIS CHE PROBLEME· CAPPENBERGER PLAN 

ad III. Verordnung über Ablösung der Reallasten. 
Der ad Tit. 1 § 6 gemachten Erinnerung tre te ich bei, desgleichen der aJ 
Tit. IV§ 42. 
ad. 6. Die Naturalzeh end-Abgabe hat e twas Drückendes und Gehässiges. 
Wird sie aufgehoben, so gewinnt der Gutsherr in allen Fällen, wo er selbst 
zehendpflichtige Äcker besitzt. 
Der Bemerkung 7 ad Tit. VII§ 61 stimme ich bei. 
ad 8 Tit. VIII § 66. Die durch das französisch e Gesetz festgesetzte Ent­
schädigung für das H eimfallsrecht ist übermäßig hoch und willkürlich. Sie 
müßte sich wenigstens nach der Nähe des Heimfa lls richten, höher, wenn 
er ganz nahe ist, geringer, wenn dieses nicht der Fall ist. 
ad 8 Tit. VIII § 70. Den vollen Wert des Dienstes ohne Rück sicht auf 
das bisher bestandene und gewöhnliche Dienstgeld zu fordern, scheint mir 
nach den hier bestehenden Verhältnissen, der Höhe der Staatsabgaben, 
dem Unwert der Produkte usw. ganz unausführbar. 
ad 9 Tit. X § 87. Diese Erinnerung ist überflüssig. Es fehlt den Bered1tig­
ten nid1t an Gelegenheit, ihr Geld anzulegen, da ohnehin die meisten 
verschulde t sind. 
ad 10 Tit. XI § 108. Diese Erinnerung ist vollkommen rid1tig. Dem Ge­
se tz fehlt ein sehr wesentlid1er Teil, eine Bestimmung über die Vererbung 
der H öfe. Man lasse die bisher geltende vorläufig bes tehen, da die An­
wendung des gemeinen Rechts auf Vererbung der Bauernhöfe durdiaus 
dem Bauernstand verderblid1 ist. 
überhaupt muß id1 die Notwendigkeit, daß die Gutsbesitzer der ver­
sdliedenen Provinzen mögliclist übereinstimmend und im Einklang han­
deln, in Erinnerung bringen. 

778. Stein an ltzenplitz Cappenberg, 23. Oktober 1824 
Stcio·A. C 1/21 ltzcuplitz : Absd1 rift (Sdircibcrh nn<l, von P crtz bcarLeit c t). 
Druck: Pc rt z, Stein VI S. 60 f. ; Alt e Ausgnbc VI S. 262 (uni Ji c bc iJ c n le tzten Sii tzc gekürz t). 

Danlc /iir ltzenplitz' B esudi in Cappenberg. B esd1.eidene Zurii dcweisu.ng von Lo· 
besworten. Die Rolle des Charakters im Leben. Für und Wider einer Reise nadi 
Berlin. 

Ew. Hod1geboren ErsdlCinung in unserer waldigen Einsamkeit war eine 
erfreulidlC, aber leider eine nur sehr kurze, und meine Bitten , sie zu ver­
längern, waren ganz vergeblid11• Ihr Urteil ist zu günstig von mir, mein 
Wissen ist Stückwerk. überhaupt kommt es im Leben mehr auf das Wol­
len, den Charakter, als auf das Wissen an. J enes kann durd1 Streben nacli 

1 ltzenplitz (ü.ber ihn s. Nr. 624 Anm. 1) hatte in einem Sdireiben an Stein aus K1mcrs· 
dor/ vom 2. Olct. 1824 (Stcin·A. C 1/21 lt zcnplitz Nr. 2) /iir die /retmdlidic Au/11a/111ie in 
Cappe11berg gedanlct u.nd der Floff rm.ng auf eiri Wiedersehen in Berlin im lcormnen.den 
Win.ter Ausdru.dc gegeben. 
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religiöser Veredelung ges tärkt und gerichtet werden. Ein höchst mittel­
mäßiger, wenig unterrichteter, aber innig treuer und frommer Mann, der 
Weihbischof v. Droste2, war der einzige unter einigen dreißig von Na­
poleon zusammenberufenen Bisd1öfen zu einer über kirchliche Angelegen­
h eiten beratenden Synode, der die Stimme erhob wegen Freilassung des 
Papstes, des Oberhauptes der ka tholisd1en Kirche, dem nur wenige bei­
traten, und ihr Mut bewog Napoleon, die Synode aufzulösen. Mir schien 
es immer das sicherste Mittel, um eine Sad1e gelingen zu mad1en, damit 
anzufangen, daß man sich selbst vergißt und nur der Sache lebt. Ver­
zeihen Ew. Hochgeboren diese moralisd1C Digression. 

Der Aufenthalt in Berlin ist von vielen Seiten für mich einladend, das 
Wiedersehen alte r Freunde, die Bekanntschaft mit dem n euen, aus seiner 
Asd1C wieder aufgelebten Berlin, seinen wissensdrnftlid1en und Kunst­
anstalten, seiner neuen Verwaltungsorganisation, alles dieses ist sehr inter­
essant. Nur meine in drei Tagen erreid1ten 67 Jahre las ten sehr auf mir. 
Ich sehne midi nad1 Ruhe und Einsamkeit; dann finde ich doch auch vieles 
Unerfreulich e. Unterdessen ist es doch möglid1, daß id1 die Reise im 
Januar vornehme, wenn es meine durch den Unwert der Produkte sehr 
e rschütterten Finanzen e rlauben. Dann werde ich mich von der Vortreff­
lichkeit des Brandenburger Obstes überzeugen. Sollten aber Ew. Hod1ge­
boren Rüdesheimer trinken wollen, so bitte ich, mid1 mit Ihren Aufträgen 
zu beehren, da ich einem meiner Freunde dadurd1 nützlich zu werden Ge­
legenheit habe. 

779. Stein an Luise v. Löw Cappenberg, 26. Oktober 1824 
Stei n·A. C 1/12 l Nr. 45: Ausfe rti gu ng (eigcnhündi g) . 

R eligiöse Haltung S tein s. Der Tod Nesselrodes. Bittet sie, den V erlrnuf seines 
Fra1dcf nrter Mobiliars zn leiten. 

Es is t ein goldenes Wort, m eine vortrefflid1e Freundin, was Sie über die 
Einwirkung des jungen, emporstrebenden Gesd1led1ts auf das alle, ni eder­
sinkende sagen. „Es is t eine weise, wenn auch nicht süße Fügung der Vor­
sehung, um uns ins beschaulich ere und ins uneigennützig liebende Leben 
hinzuweisen." 

So wollen wir es also ansehen und für uns benutzen. Eine sehr ernste 

2 Ka spar Ma ximilian Frhr. v. Dr oste z 1i V i sc h er in g (1770- 1846), seit 1795 
Weihbisdiof der Diözese Miinst.er, trat 1810 auf dem von Napoleon berufenen Pariser 
„Nationallconzil" f ii.r di e Freilasmng Papst Pius' VII . ein. 1825 wurde er 1wdi Lii.nindcs 
Tod Bischof von Mii.nst er. Mit S tein , dessen Brief e cm ihn im Diözesan.ard1.iv Mii.n.ster 
verloren sind, muß er in gntem Einvernehmen gestanden haben , ganz im Gegensatz zn 
seinem Bruder Giem ens August , dem spätere1i Erzbischof von Köln. Mehrere seiner 
Brief e an Stein enthiilt das Pfarrardiiv Cappenberg. Zn seiner Beurteilung durdi Stein 
s. audi Nr. 883 (vorletzter Abs.). 
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Mahnung zum Losreißen vom lrdisd1en wird mir morgen werden, wo id1 
na ch H erten gehe, um der Totenfeier m eines den 23. m. c. verewigten, 
edlen Freundes Nesselrode beizuwohnen. Trüb war der Abend seines Le­
hens, se inem Hinsche iden ging langes körperlich es Leiden vorher. 
Ich habe alle Hoffnung, daß in diesem Winter das einzige erre icht werde, 
was mir zu wünschen i:ibrig bleibt1. Geschieht dieses, so ist auch mir die 
dem hohen Alter so nötige Ruhe beschieden. 
Zu den vorbereitenden Einrichtungen gehört der Verkauf meines Frank­
furter luven lariums. Hä tteu Sie, m eine verehrte Freundin, wohl die Güte, 
ihn leiten zu wollen mit Hilfe der sehr verständigen dasigen Hausverwal­
terin Jungfer Horlad1Cr. In diesem Fall sdlidce id1 Ihnen das Ve1·zeichnis 
mit Bemerkung der fiir Nassau vorbehalten en wenigen Gegenstände. Di e­
ser Verkauf wird auch wegen der von H errn H[einrid1] Mi:ilhens gesch e­
h en en Vermie tung seines Hauses [nötig], die ihn veranlassen wird, mein 
Quartier flir sim zu behalten2. 
W'ir sind alle wohl und Ihnen mit treuer Verehrung ergeben. 

1 Gemeint ist die V erlobung oder V erheiratung seiner 1'ödr.t.er. 
2 In der Großen Esdienheimer Gasse zu Frcmlc/urt hatte Stein in einem Miilhens'sdie1i 
Haus seine S tadtwolmung (s. dazu Nr. 8 Anm. 1), die er nun au/zugeben beabsiditigte. 
Vgl. Nr. 790. 

780. Stein an CirkeJl Cappenberg, 27. Oktober 1824 
Staat111rddv Miinstcr. Ahc rtum svercin (Dc p.) Msc. 501: Audertiguu g (cigcuh ümlig). 

Dankt fiir die ZILsendung von Gedichten. Religion und Vaterlandsliebe 1nü.ssen 
den Diditer beseelen. Buchgesdienlc. 

Ew. Hoch edelgeboren Gedid1 te habe im mit vielem Vergnügen gelesen. 
Re 1 i g i o n und Vat e r 1and s 1 i e b e müssen den jungen Dichter be­
seelen, der nad1 dem Beifall der Bessern seines Volks strebt. Der Mangel 
dieser edlern Gefühl e bei einigen unsrer großen Dichter ist sehr zu bekla­
gen2. Ohne ihn wäre ihr Einfluß größer, dauerhafter veredelnd und er­
h ebend. 
Im schicke Ihnen Klopstod< und zwei der iilteren deutsmen Didlter. An 

1 ) alcob Vincent Ci r lc e l (1800- 1833), Sohn eines Holzhiindlers, tvnr in Borlc Postspe­
dit enr. Schon in seiner Kindheit an beide1i Beinen geliihmt, bildete er sidi als Autodidalct, 
ließ 1825 in Mii.nst er „Gedidit e mit Obersetzungen von Scott und Byron" und 1830 die 
Erziihlung „Hilborn", die cmdi eine Lebensslcizze des V erfassers enthielt, ersdwinen. 
2 Diese lcritisdw Bem erlw11g bezieht sich wohl audi nu/ Goethe; berid1.t et dodi cler 
prc1Lßisdie General Georg Wilh elm v. /J o f man n (1785?- 1860), eiii Verwandter von 
Johann Friedridi ßöhmer, dessen Mutt er eine geb. v . Hof mmm tvar, in einem Brief an 
Pertz vom 21. Feb. 1852 (DZA Merseburg, Rep. 92 Pertz L Nr. 174) aus persönlidier Er­
iimerimg, daß Stein ii.ber Goethe geäußert habe, „ ihm fehlen dodi R eligion und Vntcr­
land". 
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die Stelle des unvolls tändigen Exemplars des Messias werde ich Ihnen ein 
vollständiges schicken. 
Gott stärke Sie in Ihrem Leiden. 

781.Stein an Friedrich Schlosser Cappenberg, 2. November 1824 
DZA Me rseb urg, Rcp. 94 IV N i 63: Ausfert igung (cigenhiiudig). V e rm erk Sddus&c rs : cru pfengcn 7. NoY Clll· 
Ler lß24. 
Druck: Grod euwit z, Stein nn Fritz Sdilo88er S. 12 I. ; Alte AusgaLe VI S. 263 {gekürzt). 

Beileid zum Tod seiner Mut.t er. Der Tod Nesselrodes. Sdmorr v. Carolsfeld. Die 
Au.sgestaltttng des Cappenberger Sauls d11rd1 Sd1iiler von Comeli11s. 

An dem Verlus t, den Sie und Ihre Frau Gemahlin durch den Tod Ihrer 
Frau Mutter 1 e rlitten haben, nehme id1 lebhaften Anteil. Ihre Trauer 
muß durch den Gedanken gemildert werden, daß der Heimgang der 
frommen, liebevollen Frau sanft war, und sie jetzt den Frieden und die 
Seligk eit genießt, zu . denen sie durch ein schönes Leben sich vorbereitete 
und reifte. 
Auch ich verlor den 24. Oktober e inen alten bewährten Freund, den Gra­
fen Nesselrode von H erten, e in edler, braver Mann. Der Abend seines 
Lebens war trüb und der Tod ihm erwünscht. 
Es wird Ew. Wohlgeboren interessant sein zu erfahren, daß an die Stelle 
des Herrn Cornelius nach Düsseldorf Herr Schnorr kommt, ein seit Jah­
ren in Rom sich aufhaltender ausgezeidrneter deutscher Künstler2 • 

Herr Cornelius läßt die Kartons zu meinem Saal entwerfen. Es sind drei 
große Bilder aus dem Leben H einrich des Voglers oder des Ersten. Kom­
menden Sommer wird die Arbeit durch zwei Schüler des Herrn Cornelius 
begonnen, dieselben, so in Koblenz den Assisensaal malen3• 

Empfehlen Sie uns alle dem wohlwollenden Andenken Ihrer Frau Ge­
mahlin und Ihres H errn Bruders, und empfangen Sie die Versicherung 
der ausgezeichneten Hochachtung. 

[Nadisdirift:] Das Schid,sal der Wangenheimsd1en Familie ist sehr zu 
beklagen4• 

t Wohl Slhlos sers 1749 geborene Mutt er, Margaretha R ebecca Elisabet.h geb. Stcit z 
(Todes jahr nid1t ermittelt} . 
2 Ober ihn s. Nr. 322 Anm. 1. Sdmorr ging jedod1 nidtt nad1 Dii.sseldorf, sondern 1827 
ebenfalls 11ad1 Mü11d1en. 
a V gl. Nr. 776. 
4 Nid1t ermittelt . 
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782. Stein an P ertz Cappenberg, 6. November 1824 
D ZA Merseburg, Rep. 92 Pc rtz L Nr. 371 BI. 42: K onzep t (c igcnhiiudig:) aur e in em Sch reiben Pcrtz' an 
S1ci u \'0111 2. Nov. 1824. - Ebd. N r. 370 BI. 56 : Ausfertigung (cigonhüudig). - Hier n nd1 de r Ausfertigung. 
Druck: P cr tz, St ei n VI S. 63. 

Dan/et /ii.r die Mitteilung vom 2. Nov. über den Fortgang der A rbeiten am ersten 
Band der Mormmenta. Wünsd1.t von der lwrinövrisdwn Regierung ein en Geldbei­
trag zur reibungslosen Fortführung der Arbeiten. Einzelfragen. 

Die Nachrichten, so Ew. Wohlgeboren mir in Ihrem geehrten Schreiben 
d. d. 2. m. c.1 von den Fortschritten Ihrer Arbeiten geben , sind sehr er­
freulich. Möge Gott Ihre Gesundheit nur ferner erhalten, damit das schöne 
Unternehmen zur Reife komme. 
lcl1 wünsclie selu, daß von der hannövriscl1en Regierung ein bedeutender 
Geldbeitrag zu der Fortse tzung erfolge, damit Ew. Wohlgeboren Reise 
nacl1 Paris mögli cl1 gemacl1t werde, die so wesentlicl1 ist, um die dort vor­
zunehmenden Arbeiten und ihre Fortsetzung einzuleiten. 
Man wird es sich nicht entziehen können, die Meinung der H erren v. Mü­
linen und Wagner2 zu Bern zu berücl<sicl1tigen und das Honorar der 
He~ren Gerber und Durheim hiernach zu bezahlen, sobald diese Herren 
eine spezifisclie Designation eingereicl1 t und ihre Arbeiten werden abge­
geben haben. 
Wer soll te wohl geeignet er zur Bearbeitung des P etrus a Vinea als Ew. 
Wohlgeboren sein, wer ist vertrauter mit ihm? 
Da H err Ricklefs nicht antwortet, so kann mau sein Stillschweigen [als] 
Einwilligung in die Übertragung an H errn Dahlmann ansehen und die­
sem die betreffende Kollation übersenden3• 

H err v. Bucholtz besucl1Le micl1 vor e inigen Tagen auf seiner Rüdueise 
von Paris nad1 Wien. Ich empfahl ihm sehr unsere Angelegenheiten, ins­
besondere, daß er bei seiner vorhabenden Durchreise durch Prag bei Herrn 
Dobrowsky auf die Beendigung des .Jornandes dringen möge. 

783. Stein an Mirbach Cappenberg, 8. November 1824 
G r ii fl. MirLadud1es Ard1iv zu ß nrfT, Nndil uß Gru f J oh. Wi lh . v . MirLnch N r . 16/4: Ausfertigun g (eigen· 
h ündig). 
Druck: P c rt z, S l ci u VI S. 70; Alt e Au sgabe VI 5. 263 (11 11d1 Pcrtz1 urn Je u zwei ten Ah sntz gek ürzt). 

Gibt den Plan einer gern.einsamen Reise n.adi Berlin auf. Anerlcenmmg fiir Mir­
badi. Der Tod des Grafen N esselrocle. 

Ich entsage der Hoffnung, gemeinschaftlich mit Ew. Hochwohlgeboren die 

1 DAZ Merseburg, Rep. 92 Pertz L Nr. 371Bl.42. 
2 Fran z Sigismund v. Wagner (1759-1835), aus Berner Patriziergesdiledit, 11wd1.t e 
sidi als Inhaber widitiger Stadtämter, griindlidier Kunstlcermer und Historilcer iun das 
Berner Geistesleben verdient. In seinem Sdireiben an Pertz vom 22. Olct. 1824 (wieder· 
gegeben in Ard1.iv VS. 752 /. ) mad1.t e er Mitteilung ii.ber die von Gerber und dem Biblio· 
t.helcar Diirheim. gef ertigten Vergleid11mgen und A bsdirift en von ß em er Handsdiri ft en. 
3 Vgl. Nr. 695 Anm. 1 und 3. Abs. 
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R eise n ach Berlin zu machen ; im Fall ich sie unternehme, höchst ungern, 
unLerwe rfe m ich aber in <liesem <l ern Gese tz <le r Notwendigkeit. 
In der Turmurl unde1 spri cht sich ein edler, ritterlich er, frommer Ge ist, 
der Geis t des Verfassers und Erbauers aus. Möge er und seine liebens­
würdige Gemah lin den Turm lange und freudig bewohn en. An diese geht 
meine Bitte, mir vier Kaffeetücher in Gladbach gütigst zu bes tellen. Ich 
glaube, das SLück wir<l vier KronenLale r kos ten. 
De r Tod des Grafen Nesse lrode betrübt mid1. I ch verlier e an ihm einen 
alten, geprüften Freund. Er war e in edler, r einer, wohlwollende r Mensd1, 
zu milde für d iese Welt. Die Gräfin ist b ewegt, aber äußerlid1 ruhig. 
Vieles körperli che und Seele nleiden trifft diese vortrefflid1 e Frau. W enn 
man sie so ergeben in den Willen der Vorsehung sieht, wer e rlaubt sich 
nod1 zu klagen? Dod1 an jedem Herzen nagt Gram und Kummer ver­
schiedener Art und Größe, jede r bedarf der TrösLungen der R e ligion, des 
Blid<s nach der Heimat, um in seinem Innern Frieden zu erhalten , den 
ihm D er nicht ve rsagt, von Dem a ll e Kraft ausgeht, wenn E1· in Demut an­
gefleht wird. 

784. Stein an seine Sd1wesLer Marianne Cappenberg, 8. November 1824 
Stci u-A. D llJ/10: Ausfe rti gung (ei gc nhii ndig). 

Firw11zangelegenheilen betr . Sclwda. Der Tod Nesselrodes. 

Finanzangelegenheiten betr. Sdieda. 

De r gul e N esselrode verli eß den 24. Oktober <las Zeitlid1e, ich war den 
27. und 28. bei seinem Begräbnis; - seiner Tod1te1· Sohn, de r junge DrosLe 
von V isd1e[ring be] erbt ihn, die der SpradlC und des Gehörs beraubte 
Witwe träg t den V erlusL des von ihr angebe te ten Mann es mit Ergebung 
und in der Erwartung, ihm bald zu fol gen . Ness [e lrode] war ein braver, 
edler, höch st uneigennützige r Mann, e twas zu m ilde; sein hinterlassenes 
Vermögen ist ansehnlid1, ein wenig verworren, abe1· leid1t zu ordnen. 

785. Stein an seine Schwes ter Marianne 
[Cappenberg, e twa 20. November 1824] 

S tci n- A . D Il l/lO; Nndu1d1rih (cigcuh ii ml ig) ouf einem Sdircib cu tle r Ccllrütlcr Mülh cns un Muri 11 1111 c vom 
Ste in vom 1 4. Nov. l U24. 

Fi111111 : a11 gclegc11/1 eit.en. Eine Anfrage Rombergs 11nd llüvels. Graf Cicc/1s 1flcr· 
b1111 g 11m lfc11riett e. S1e11crvermindcrw1g für Sc/1edc1. 

Bernerlrnngen zu einern Sdirei/.Jen der Gebr. Mülhens. 

1 Mit seinem Schreiben c111 Stein vom. 29. O!ct .. 1824 (Stein-A . C 1121 Mirbach Nr. 6) hatte 
Mirbach den T ext ein er in das Fundarncttt eines wiedercw.f geba1ttcn T1trmes zu l·Inrff 
ein gelegten Urlrnnde übersandt. Vgl. Nr. 644. 
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H err v. Romberg und Herr v. Hövel wünschen zu wissen, ob sie eine 
Präbende für ihre Familie bei <lern dortigen Stift konstituieren und er­
richten können, - der le tzte re ist katholisch. 
Wir sind alle wohl. 
Graf Giech ha t um H enrielle angehalten, er hat sd1öne Besitzungen, aber 
ve rschuldet. 
I ch habe bei dem F inanzminis terio eine Steuerverminderung für Sd1eda 
auf 1/ 5 des reinen Ertrags erhalten, dies wird hoffentlich 2 bis 300 Taler 
jährlid1 be tragen. 

786. Stein an Spiegel Cappenberg, 23. November 1824 
Stanlllnrd 1iv Mii ns tc r, l1 crr11d rn (t Dcsenb crg {Oc p.), Nndd nß F. A . v. S piegol Nr. 475 D l. 116- llB: A us· 
Cc rtigun g (cigcnh ii nd ig). 
D rude A lt e Au• gnlo e VI S. 265 f. (gek ürzt ). 

Em pfehlung eines K od1s. Niebuhrs Berufung in den Staat.srnt. Leimt die Forde­
rimgen der Minden·Ravensbergisdien Gutsbesit :er ab. Die R eform der gutsherr­
lid i,.bii11erlid1 cn V erhältnisse in lflest.falen . Savigny. 

Wäh rend E uer Exzellenz die R es tauration des Erzbistums Köln bewirken, 
haben s id1 dessen Culinaria, so ein wichtiger Teil der Temporalien, unter 
Leitung des Artiste Cuisinier Mr. Ebn er ges talte t, wie Sie aus den Anla­
gen e rseh en werden. Der in Vorsd1lag geb rachte Künstler1 ist mir aus 
den Jahren 16 und 17 wohl bekannt; er arbeite te bei dem damaligen 
Bundesgcsandten, je tzigen Minister H errn v. Berckheim2

, und mit ihm 
an dem für Baden so glücklichen Absdiluß der Territo r ialangelegenh eiten, 
denn Euer Exzell enz ist der Einfluß einer guten Küch e, deren Seele denn 
clod1 der· K och ist, auf diplomatisd1e Verhandlungen wohl bekannt, daher 
unsere neueren Diplomaten nid1t mehr Völkerrecht, Staatsrecht und Ge­
sd1ichte s tudieren, sondern sich allein der Pfiffiologie und der Theorie 
der Kod1kunst befl eißigen , über weld1e sie denn sehr langweilig und breit 
zu spred1en wissen. 
Ew. ·Exzdlenz we r<len nun so geneigt se in, mid1 von Ihrem Entsd1luß zu 
be lehren. H err Ebner versichert midi , sein Klient sei so r edlid1 als ge­
sd1ickt. Er hat in Paris und London gearbeite t. 
Die mir mitgeteilten NadHid1ten sind höch st wid1tig. Die Anstellung <l es 
H errn v. N[iebuhr] in dem Staatsra t is t sehr erfreulid1, da er rid1tige1·e 
und gründlid1ere Ansidll.en über die größeren Verwaltungs- und Verfas­
sungsverhältnisse hat als unsere Aktendresd1er zu haben pflegen. 
Es wird Ew. E xzellenz eine diddeibige Vorstellung der Minden-Ravens­
bergsch en Gutsbesitze r wegen des Entwurfs zum Gese tz über die bäuerli­
ch en Verhältnisse zukommen. Id1 bin mit den H erren nidlt einvers tanden 

1 Der Kodt Ludwig Diirrwäd1.ter. 
Ober ihn s. Nr. 244 Anm. 2. 
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und will Ew. Exzellenz m eine Erinnerungen3, wenn Sie es wünschen, 
mitteilen. Sie forde rn in Ansehung des H eimfa lls das übertriebene und 
Ungerechte. 
B ei der ganzen Behan<llung dieses Gegenstandes scheint mir ein Haupt­
irrtum zu Grunde zu liegen. Man wi ll die durch die fremde Gese tzge­
bung erteilten R echte möglid1st aufred1t halten. Diese seit wenige n Jah­
r en bes tehende Gese tzgebung zerriittete ein seit Jahrhunderten bes teh endes 
Ins titut und griff gewalttä tig in das Eigentum ein. Sie war aber zu neu, 
um wirklich in das Leben überzugeh en, sie war zu unvollständig und ließ 
bedeutende V crhäl tnisse unberücksichtigt, z. B. die Erbfolge der Bauern­
höfe. 
Statt a lso diesen verwirrten Zustand der Dinge aufrecht erhalte n zu wol­
len, so war es natürlid1 er, <las alte Institut wieder h erzustellen und das 
Mangelh afte dabe i zu verbessern. Das Mangelh afte waren <ler Sterbfall 
und Gewinn wegen der damit verbundenen Wi llkür. Diese sogenannten 
zufälligen Gefäll e konnte man in eine steh ende R ente verwandeln oder 
fixie ren, wie es im Anfang des 18. Saeculums der König Friedrid1 Wil­
h elm 1. in Minden und Ravensberg mit Erfolg tat. Auch konnte man e in 
Ablösungsve rfahren einfüh ren , wenn beide Parteien dazu geneigt sein 
sollte n. 
Sehr zu wü11sd1en wäre es, <laß der gute, gelehrte H err v . Savigny b ei 
<l er ante-justinianeisch cn und justinianeisd1en Jurisprudenz bli ebe und 
nid1t in unsern häuerlidlCn Angelegenheiten kramte, die ihm durchaus un­
bekannt sind. 

787. Ste in an Niebuhr 
S1ei11-A. C 1/21 Nichuhr Nr. 46: Amsfertigung (cigcnhiind ig) . 
Druck: Pertz, Stc i11 VI S. U2 IT .; Alt e AusgnlJc V I S. 266 r. 

Cappenberg, 28. Novembe r 1824. 

Freude iiber Niebuhrs Berufung in den Staat.srat. Bittet ihn, seinen W'eg nadi 
Berlin iiber Cappenberg zu n ehmen. Die B estrebungen zur U111 gestal1.ung des 
Edilcts iiber die biiuerlichen V erhiiltnisse. Gesdiidit.lidie En.twidclu11g der guts· 
herrlid„bätterl1'.d ien V erhiiltttisse in W estfalen. Fii.r zeitgemiiße R e formen, gegen 
radilcale Neuerungen. Savignys mangelnde Quali filwtio1t zur Belwndhuig dieser 
Frage11 . 

Mit großer Freude vernehme ich, daß Sie, mein verehrter Freund, zum 
Mitglied des Staatsrats ernannt sind und hoffentlid1 aud1 zur Te ilnahme 
an den gegenwärtigen Beratungen über die bäuc rlid1en Verhältnisse wer­
den e inberufen werden. Wie gliiddich und beruhigend ist es, eine n mit 
größten Ansichten über Ve rfassung und Verwaltung ve rseh enen Mann 
mitten unter dieser Unzahl von Buralisten und Buchgelehrten sitze n zu 
sehen, de1· bereits durd1 Geschäftsführung und Gelehrsamkeit einen be­
deutenden p ersönlid1en Einfluß und Anseh en e rworben hat. 

3 Nr. 777. 
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Gehen Sie nach Berlin, so bitte ich Sie inständigst, Ihren Weg iiber Cap­
p enberg zu nehmen. Der Umweg is t von Unna als der näd1sten auf der 
B erliner S traße liegenden Station nur 21/2 Meilen. Seit wir uns sah en1, 
hat sich mancherlei e reigne t, worüber id1 mid1 mit Ihnen zu besprechen 
wünschte. E ine aus dem Staa tsrat e rnannte Kommiss ion hat mit Zuzic­
hung der E inberufenen, H erren v. Kettel er, v. Lilien~ und Schulte-Lem­
berg3, einen neuen Gese tzesentwurf vedertigt, i.iber den die Anlage A, 
B me ine Bemerkungen4 enthält, die hiesigen Gutsbesitzer e ine Vorstel­
lung einger eidlt habe n und gege n den die Minden-Ravensber gischen 
Gutsbesitzer e ine we itl äufige Denkschrift übe rgeben, worin nach mein en 
B emerkungen C5 vieles Billige, abe r auch durd1aus übertriebene An­
träge wegen B es timmung der Dienstge lder und der Entsd1ädigung fi.ir 
den H e imfa ll enthalten sind. 
De r H e im fa ll fan<l höd1s t selten statt. Graf Merveldt vers icherte mich , 
ihn in 4·0 Jahren auf se inen Gütern nur e inmal erlebt zu h aben. Er kann 
gegenwärtig, wo die Vererbung nad1 gemeinem R echt eingefiihrt, das 
nutzbare E igentum, dominium utile, zum Nutzen sämtlicher Erben abge­
sd1ätzt und auf Verlangen an den Meistbie tenden ve räußert wird, gar 
nicht mehr statthaben. 
Wir empfehlen uns alle dem wohlwollenden Andenken Ihre r Frau Ge­
mahlin. 

[Nadisdiri/t :] Bei der Bearbeitung und Mod ifika t ion der fra nzös ischen, 
westfä lischen und bergisch en die b iiuedich en Verhältnisse be treffende n 
Gesetze ging man von <l ern Gesid1tspunkt aus, die tlen Bauern durd1 diese 
neuen Gese tze ert eilten R ech te auf e ine billige Art mit den nad1 der alte n 
Verfassung den Gutsherren zus teh ende n R edllen auszugleid1en un<l in 
Übereins timmung zu bringen, und dieses mißgliidcte, denn das Gesetz ao. 
1820 wa1· dem Gutsherrn nn<l <l em Bauern verderblid1 , aud1 der gegen­
wärtige neue Entwurf ist fehle rhaft. 

D ie neue fremdherrlid1e Gese tzgebung hes tand erst seit drei und sechs 
Jahren. Sie war nod1 nid1t in das Lehen übergegangen, man konnte sie a ls 
nid 1t vorh anden ansehen. Warnm sie a lso nid1t au fh eben, die al ten Insti­
tute w iede rhe rstell en und da s F e h 1 e r haft e in ihn e n ab ä n -
der n. Di e E i gen b e h ö r i g k e i t (nicht Le ibeigen sd1aft, son<lern 
Hörigk eit aus Grundbe s itz so wie Ang e h ö ri gke i t, Hörigke it 
aus Geburt) h atte den Wohlstand und die Selbständigkeit des Bauern-

1 Am. 10. Ju li 1824 i11 Bonn ( s. Nr. 747 ) . 
2 Clem e11 s Frlir. v . Li 1i e 1t - ß o r g (1776-1852), aus W erler Pat.riziat (Erbsiilzer), spii­
t cr Mitglied des Wcst/ülisd1 c11 Provinzialla11dtags (zu S 1ci11 s Urteil iib cr ihn s. ßd. V // 
Nr. 2.1 wul 22). Zur ß cratu11 g des Gesetzes i11 Berlin vgl . Nr . 707, 725 ( 2 . A bs.) 1111d 733 . 
3 Nid1t ermillclt. 
' Nr. 788. 
5 Nr. 777. 
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standes begründe t und erha lten, wie es der Augensch ein lehrt. Zwei 
ihrer Bestandteile waren nachteilig, der St e rb e f a 11 , mortuarium, und 
de r G e w inn. Beide Abgaben waren willkürlich, nach dem Gesetz e rho­
ben unausführbar wegen der Härte. Daher hatte der mit einem guten Te il 
p raktisch en Menschenverstand begabte König Friedrich W ilhe lm 1. bcrei ts 
ao. 1722 di ese ungewisse Abgabe im Minden- und R avensbergisch en in 
e ine jährlich e, de r Kontribution zugesetzte R ente verwandelt0• Im Mün­
s tersch en hatte H err v. Fürs tenberg in den achtziger J ahren eine Erh­
pachtsordnung e rlassen7 , um die Eigenbchörigkeit in Erbpacht zu ver­
wandeln - und gleichfalls de n Weg der Ve rbesserung des alten Instituts, 
nicht die Umwälzung eingeschlagen. 
De r gute Professor v. Savigny hat Wes tfalen durchflogen, ohne sich m it 
den E inwohne rn in Berüh rung zu setzen. I ch wünschte, er bliebe bei der 
an te-justinian ischen. Gese tzgebung steh en und beschäftigte sich nicht m it 
unseren Provinzialangelegenh e ite n. 

788. Steins „Bemerkungen zu dem Entwurf zum Gesetz wegen der Ablö­
sung de r Grundrenten und Bes timmung der bäuerlichen Verhältnisse" 

[Ca ppcnbcrg, November? 1824.]1 
Stc iu -A. C 1/33 11: Il ci n sd1rift ( S1~1rdberhn11tl , rn it K o rre kture n und klei nen Ergii 11z1111 gc 11 Ste in e) 1111tl Kon­
zept (cigenlJii nclig). - ll icr 11 11d1 tl c r Rcinad1 rir1. 

V erwirft di e durch das Edikt v om 25. S ept. 1820 verordnete Ablösung der Real· 
last en u11d bcgriißt die in dem n eu ett Eu t.wurf vorgesehen e Abfindung mit Land. 
Kritih a1t ein zelnen Paragraphen des Geset zentwurfs. 

Die durch das Gesetz (§ 1)2 verordnete Ablösung der Rea llasten ist 
e in e ge zwung e n e V e räuß e rung3 des Eigentums, eine Maß­
r egel, so der Vorwurf trifft, e ine r Begünstigung eine r Klasse von Staats­
bewohnern zum Nach te il einer andern und einer Ausnahme von 
dem a llen ohne U nterschied zus tehenden gleid1en Ansprud1 auf Schutz 
des E igentums. 
Die Folgen dieses Zwangs sind noch verderb lich er, wenn man die R ea l­
rente, weld1e einen ble ibenden Wert hat, in eine wande lbare, ablöslid 1e 

0 Um. wcldw Maßna /1111 e Friedrich Wil!t elm s 1. es sid1 !tier irn einzelti en !tandelt, wurde 
nic!t t ermittelt. Zur danwligen Agrargese t zgebung in Minden·Raven sberg s. W. Upmeyer: 
Die Minden -Ravensbcrgisdte Eigen tiunsordnung von 1741 (Beitr;;ge / . d. Gcsdi. Nieder­
sadtsens u. 1flest/alens, He ft 5). Hildesheim. 1906, bes. S. 10 ß. 
7 Miinst.erisd 1e Erbpad1.t s·Ordnun g vom 2.l. Sept. 1783. Drude: San1111/1111 g d er Geset ze 
nnd V erordn1111 gen . .. in ... dem Erbfiirst entum Münster, Nr . 516. 
1 St.eins „Bem erlwngen .. . " sind undatiert ; da in f riih eren Äußerungen Steins iiber 
den Ent.wu.r f eines n eu en Geset zes ::u d en gu tsherrlich·biiuerlidien Verh;;lt nissen ( über 
dieses s. Nr. 777 A nm.. 2) von ein er eigenen Denlcschri/t St.eitts lceine Red e ist„ werden sie 
an i!trc e r st e Erwähnung im. vorangehend en B rie f an Niebuhr ( Nr. 787) angesdilossen. 
2 Gem eint ist. das Edi fct. vom 25. Sept. 1820 (s. tla zu Nr. 296 Anm. 6) . 
3 Die Unt.erst.reic/11wge11 {wahrscheinlic!t von Stein) / eitlen im Konzept. 
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Geldrente oder in e in Kapital ve rwandelt, und dieses ist anderwiirts schon 
ausgeführt worden. 
Der Entwurf des ne uen Gese tzes fiihrt daher § 14„ 19 di e Abfindung 
mit Land ein, wodurch das Eigentum des Berechtigten sich e rges tellt und 
den Bewohne rn des linken Elbu fe rs gleiche R echte mit dem Bewohn er des 
rechten e rteilt wird, a lso eine Gle ichförmigke it in der Gesetzgebung des 
Staats und der Behandlung seiner Bewohner ents teht. 
Die Berechtigten , so auf dem linken Elbu fe r wohnen, würden selbst noch 
eine mehrere Begünstigung verdienen , da ihr eh emals steuerfrei gewe­
senes Grundeigentum mit einer 1/5 vom Pachtertrag be tragende n Grund­
s te uer beleg t worden. 
Die milde re Disposition des § 19, so das Eigentum des Berechtigte n 
schützt, wird aber durch den Inhalt des § 25 aufgeh oben, die es der 
Wahl des Verpflid1teten überläßt, ob e r mit L and oder K apital den Be­
red1tigten abzufinde n für gut find e t und wodurd1 also alle für den Be­
rechtigten verderbliche n F olgen des frühe ren Gese tzes ao. 1820 fast in 
ihrem ganzen U mfang wieder e intre ten, dah er auf Zuriidrnahme dieses 
Paragr aphen wird angetragen werden müssen. 

§ 32. Die Annahme des Martini-Marktpre ises als des ni edrigs ten ist 
nad1teilig für den Beredlligten und c inseit·ig den Verpflichte ten begiin­
s tigend. Für beide ist der Preis des Monats F ebruar gleid1 annehmlid1. 

§ 4.5, Wozu dieser Umweg? Warum soll de1· W ert eines Sd1wein s, e iner 
Gans, ers t in e ine Getreideabgabe verwandelt werden? Wa rum soll ich 
dre i T aler, so ein junges Sdnvein wert ist, er st als Getreideabgabe in 
Geld veransd1lagen ? 

§ 54. Dieser angenommene Maßstab i t willkürlid1 und unpassend. D er 
Bered1tigte soll beitragen zu der Grunds te uer, so auf dem verpflid1te ten 
Grundstüdc h afte t. Der Beitrag muß dahe r nid1t e in aliquoter T eil der 
R ente des Berechtigten se in, sonde rn ein aliquo ter T e il de r Steuer, de r 
bes timm t wird durd1 das Verhä ltnis, worin die R ente zu dem r einen 
Ertrag und der Steuer steht. Die Realrente ridlte t sich nid1t nach dem 
reinen Ertrag, sonde rn nach einem willkürlid1en, auf unbekannten U m­
süinden beruhenden H erkommen. Ein solch er wandelba rer und willkür­
liche r Maßstab kann also nid1t angenommen we rden zur Bes timmung der 
Konkurrenz de r R ealrente zu der Steuer, onde rn das Verh ä ltnis der R en te 
zum Steuerbe trag. Di eser Maßs tab ist aud1 in den ne uen Steue reinrid1t11n­
gen ander er Länder , z. B. im Darmstiidtisd1en , angenommen worden. 

De r § 115 vcrordne t4 die die Auseinanderse tzung der Be red1tigten so 
sehr erle id1ternde Autonomi e, schriinkt diese abe r sogleidl wieder e in, in­
dem dergleid1en Auseinanderse tzungs rezcsse der Generalkommiss ion zur 
Prüfung und Bes tä tigung vorgelegt werde n sollen. Sie we rden also einem 

4 Tm K on zept „fiihrt" statt „verordnet" . 
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weitläufigen, kos tbaren V erfahren vor e in er Zen! ralbehörde unterworfe n. 
Mehr als auf die Wirksamkeit dieses Verfahrens kann mau sich auf die 
Sorge J er Interessenten fiit· ihr eignes Inte resse und dessen genaue Be­
kanntschaft, so sie davon besitzen , verlassen, höch stens wird di e Bes täti­
gung de r Kre isvenniLLlungsbeh örJe (§ 122) zureich en , die nach ihrer 
Zusammensetzung und wegen ihrer Nähe mehr geeigne t ist, de rgle ichen 
Verhä ltnisse einzelne r Bauernhöfe oder Grundstücke und Familien zu be­
urte ilen als die entfe rnte kostba re Zentralbe hörde. 

789. Stein an N iebuh r Cappcnbc rg, 2. Dezember 1824 
S t ci n ·A . C 1/21 Nichnhr Nr. 47: Ausfer ti gun g (oigcnh iinJ ig) . 
Drude P crtz, S t ci u V I S. 84; Alt e A usgnLc V I S. 267 f. {um di e Nad1sdiri f1 gckii rz t). 

DriT1 geT1de Bitte, d ie Berufung in d en S taatsrat an::u.nehmen. 

Erkennen Sie, m ein würdiger Freund, in Ihrem, durch Sie nicht veran­
laßten, Ihnen in vie ler Beziehung unangenehmen Ruf nad 1 Berlin einen 
Wink der Vorsehung, ihm fol gen Sie in Demut und mit Selbstve rleug­
nung, quo te fata trahunt re trahunt. Vergessen Sie die kleinen p eku­
niä ren Unbequemlid 1keiten , vertrauen Sie auf den , de r „ fre undli ch ist, 
auf den, der auf ihn harr t, und den Seelen, di e n ad1 ihm fra gen". Was 
soll aus unserem Staa t we rden, wenn Männer, wie Sie besdrnffcn und wie 
Sie ges tellt, vom K önig und den W ünsd1cn des V a terlandes aufgeford ert, 
zurüd, trcten und sich entfernen. 
Der B ericht des H errn Oberpräsidenten v. Vincke enth ält alte, an erkannte, 
nur du r ch fred1 e N cuerungssud1t umges toßene Wahrhe iten , nur ist de r 
W eg der Kommiss ion durch aus verderblich 1• 

Bekämpfen Sie die Schwindele ien der Einfluß habenden Finanzmänner! 
Sie we rden sich ein großes Ver<licost erwerben. Wie nü tzlid1 wird nid1t Ihr 
Umgang, Ihre Mitteilungen für den Kronprinzen sein, dessen V e1·trauen 
Sie in so h oh em Grad genießen. 
L eben Sie wohl und ble iben me in Freund. 

[Nachsdirift:] W as erwarten Sie von B.2 angekündigtem W erk iiber 
seine R eise nad1 Gried1enland? 

790. Stein an Luise v. Löw Cappenberg, 4. Dezember 1824 
Steiu -A . C 1/ 12 t N r. 46: Ausferti gung ( c igcuh ii nd ig). 

Danlrt fiir di.e Z u sage, r/ie A u/lüs1111.g sei11.es Frwilcfurt er fl c111 slialt c.< :::u lcit.e11. 
Das l eb e11. in Ca11p e11.bcrg. Vo rz iige d es landlcb e11.s. Pfarrer S tei11 . 

Empfangen Sie me inen h erzlid1Cn Dank, m eine vortrefflidie Freundin, für 

1 Vindccs B ericht an Sd1.11.dmian11 ; .< . d azn Nr. 773 A11m . l. 
2 Nidtt ermittelt . 
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Ihre Be reitwilligkeit, mein e Veräußerungsgeschäfte in Frankfurt besorgen 
zu wo llen 1

• Ich bitte, mit H errn RumpfZ zu überlegen, wie und wann 
de r Verkauf am bes ten zu besorgen und für das einze lne Jungfer H o rla­
d1er und meinen ehemaligen Bedienten Martin zu gebraud1e n, das Geld 
an H errn Mülhens e t Co. auszahlen zu lassen und daraus Auslagen als 
Gratifikation für Jungfer H[or lad1 er] usw. zu bes tre iten. H err H einrid1 
Mi:ilhens fordert aud1 nod1 Wiede rhers tellung kleiner Schäden usw. Lassen 
Sie sie von H errn Stadtbaumeist er H eß3 aufn ehmen und res taurie ren. 
Bedeutend kann dieses nidlt sein. 
Die Anlage eo thält das Verze id1nis des zu Veräußernden und Zurüdrnu­
behaltenden. Das letztere wird im Mülhenssch en Haus auf dem Magazin 
aufbewahrt, Jungfer Horlacher übergeben, und ich werde es im Früh­
jahr nad1 Nassau abholen lassen. 
Hiermit wäre dann aud1 e in Absdrnitt meines Lebens geschlossen , r eich an 
Verdruß, vielleid1t wegen de r größeren Empfind lid1ke it des Alters. Möge 
der folgende ruhiger sein. 
Wir leben hier ganz still e und einförmig. An Besu ch en von Nachbarn und 
Freunden fehlt es nicht. Gegenwärtig sind zwei, Graf Merveld t und Graf 
Kie lmansegg mit seine r guten Tod1te1·, hier. Diese verläßt uns morgen nach 
einem dreiwöd1entlid1en Aufenthalt. 
Der Aufenthalt auf dem Land hat für mi ch , de r [id1] darauf e rzogen 
bin, e inen hohen W ert. Er sid1 ert gegen das schale, müßige, bösartige Ge­
sd1wä tz der Salons, wo man über SadlCn sprid1t, di e keiner der R eden­
den ve rsteht, i:iher Men sd1en , die man nid1t kennt. Wir lesen fl eißig das 
N eue. Id1 verwalte, pflanze, baue Wege, eröffne Steinbrüd1c und berei te 
a lles zu zur Freskomal erei m eines Saals unter Le itung des trefflid1 en Cor­
nclius. Die Gegen stände sind aus der Gesd1ichte H einrid1s 1. oder des Vog­
lers genommen. 
Meine dankbaren Gesinnungen gegen den vortrefflidlCn Pfarre r Stein 
we rden nie e rlösd1en. Er entwidcelte in The rese den tiefen religiösen 
Sinn, der sie durch das L eben sid1er und ruhig führen wird. Seine Pre­
digten waren uns allen erbauend, belehrend, besänft igend. Sein Anden­
ken wird mir ewig teue r sein. Gott e rhalte ihn lange zur Verbreitung 
seines R eid1s. 
L eben Sie gl iiddi ch durd1 sid1 und Ihre Kinde r und bleiben m eine Freun­
din. 

1 V gl. Nr. 779. 
2 Tap ezierer in Franlcfurl , m.it. dem St.ein seit Jahren in C esd tiif 1svcrbinrl1111 g stand. Die 
S tadt- u11d Uni1Jc rsit ii1sbibliot.helc Frnnlcfurt ( Ms. Ff., Rumpf 2) bcsit: I fiinf eige11 /1ii11digc 
Brie fe S teins an ihn ii.ber gcsd tiiftlid ie A ngelcgenh ci1.e11. 
3 Johann Friedridt Christian ll c s s (1785-1845) . 
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